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II.
Jelegraphiſche Depeſchen.

London, d. 18. Mai.
prinzen des Deutſchen Reiches veranſtaltete Galadiner fand

Weiſe ſtatt. Etwa 70 Gäſte nahmen daran Theil, darunter
die Prinzeſſin Beatrice, der Prinz und die Prinzeſſin
Chriſtian, der Herzog von Connaught, der deutſche Bot-
ſchafter Graf Münſter, Lord Beaconsfield, der Lordkanzler
Lord Cairns nebſt Gemahlin, der Herzog und die Herzogin
von Sutherland, die Herzoginnen von Weſtminſter und
von Marlborough und viele Mitglieder des hohen Adels.
Geſtern wohnte der Kronprinz dem Lever im St. James-
Palaſt, welches der Prinz von Wales abhielt, bei. Nach
einer weiteren Meldung aus Blackburn hätten die hervor
ragendſten Jnduſtriellen die auf eine Vereinbarung ge
richteten Vorſchläge abgelehnt und hielten an dem früheren
Beſchluſſe feſt.

London, d. 18. Mai. Geſtern iſt es in Preſton
und Great Harwood zu ernſtlichen Krawallen gekommen.
Aus einem von den Ruheſtörern angegriffenen Hauſe des
letzteren Ortes wurde geſchoſſen, wobei mehrere der Auf-
rührer verwundet wurden. Von den letzteren wurden ſehr
grobe Exceſſe ausgeführt, ſo daß das Militär einſchreiten
mußte, welches die Ruheſtörer ſchließlich zerſtreute.

London, d. 18. Mai. Jn Blackburn haben in der
letzten Nacht von Neuem ernſtliche Ruheſtörungen ſtatt
gefunden bei welchen von den Tumultuanten großer
Schaden angerichtet worden iſt. Es kam zu einem
blutigen Zuſammenſtoß mit der Polizei, wobei 14 Aufs-
rührer verwundet wurden. Um 2 Uhr Morgens gelang
es der Polizei, die Ordnung wieder herzuſtellen.

Mancheſter, d. 17. Mai. Eine heute ſtattgehabte
Verſammlung des Hauptcomités der Baumwoll-Jn-
duſtriellen in den Diſtrikten von Nord und Oſt-Lancaſhire
genehmigte eine Reſolution, worin ſie ſich verbindlich
machen, die Spinnereien wieder zu eröffnen, ſobald die
Arbeiter darin einwilligen, die Arbeit bei einer Lohnre-
duktion von 10 pCt. wieder aufzunehmen das Comité
erklärte ſeine Bereitwilligkeit, mit den Arbeitern nach 3
Monaten in neue Verhandlungen über eine Abänderung
der gegenwärtigen Abmachungen zu treten, falls die Ar-
beiter den ihnen jetzt gemachten Vorſchlag acceptirten.
Ein definitives Arrangement würde Dienſtag abgeſchloſſen
werden. Man glaubt, daß die Arbeiter annehmen werden.

Wien, d. 17. Mai. Der Ausgleichausſchuß des
Abgeordnetenhauſes hat der Verlängerung des Proviſoriums
bis Ende Juni zugeſtimmt. Der Finanzminiſter erklärte,
daß die Verlängerung der Handelsverträge bis Ende Juni
dauere, dann würden entweder neue Verträge in Kraft
treten oder eine Prolongation Platz greifen. Mit Jtalien

Halle, Dienstag den 21. Mai.
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würden die Verhandlungen demnächſt beginnen.
neue Zolltarif in Wirkſamkeit trete, werde ein Uebergangs-
ſtadium ſtattfinden, innerhalb deſſen es ſich zeigen werde,

geſtern Abend im Schloſſe zu Windſor in glänzendſter ſichtlich der Abſchließung eines neuen Vertrages entgegen-
komme.

Wien, d. 18. Mai. Die „Polit. Korreſp.“ ver-
öffentlicht folgende Meldungen: Aus Athen vom 18. d.
General Soutzo, ſowie die beurlaubten griechiſchen Officiere
ſind wieder einberufen und an die Grenze beordert worden.
Die türkiſchen Truppen, welche bisher in Theſſalien ge
ſtanden haben, haben ſich in Volo und Salonichi einge
ſchifft, um theils nach Bosnien, theils nach Kreta zu gehen.

Aus Galatz: Der hier commandirende ruſſiſche General
unterhandelt wegen des Transportes, der mit der Bender-
Galatzer Eiſenbahn anlangenden ruſſiſchen Truppen nach
Giurgewo. Die ruſſiſche Garniſon in Galatz iſt ungefähr
8000 Mann ſtark. Aus Jaſſy: Auf Grund eines Ueber
einkommens des ruſſiſchen Militärcommandos mit der hie-
ſigen Eiſenbahnverwaltung befördern täglich neue Züge
ruſſiſche Truppen in der Richtung gegen die Donau.
Mehrere mit Munition beladene für San Stefano be-
ſtimmte Schiffe haben Contreordre erhalten, nach Giurgewo
zu gehen. Ein neuer Sanitätstrain hat Jaſſy paſſirt.
Aus Belgrad: Fürſt Milan hat mehreren Miniſtern
einen Beſuch abgeſtattet, um den Gerüchten über die an-
gebliche Entlaſſung des Cabinets entgegenzutreten. Biſchof
Stroßmeyer wird am 27. d. hier erwartet.

Wien, d. 18. Mai. Die „pPreſſe“ meldet aus Cet-
tinje, daß alle Nachrichten über zwiſchen Montenegrinern
und katholiſchen Albaneſen ſtattgefundene Konflikte grund-
los ſeien die Flüchtlinge aus den Grenzbezirken kehrten
mit Proviant ausgerüſtet in ihre Heimath zurück, nachdem
daſelbſt die Verwaltung von den Montenegrinern einge-
richtet worden ſei. Wegen der Rückkehr der Flüchtlinge
aus der nördlichen Herzegowina ſeien die Verhandlungen
im Zuge.

Petersburg, d. 18. Mai. Gutem Vernehmen nach
wird Graf Schuwaloff heute die Rückreiſe nach London

antreten und auf der Reiſe einen Tag in Berlin ver
weilen. Die „Agence ruſſe“ ſchreibt, die Lage ſei ung g

verändert ſo, wie ſie dieſelbe in ihrem geſtrigen Artikel
des Näheren dargelegt habe und vor der Ankunft des
Grafen Schuwaloff in London werde auch keine weitere
wichtige Nachricht zu erwarten ſein.

Petersburg, d. 19. Mai. Der „Regierungsbote“
meldet die geſtern erfolgte Abreiſe des Grafen Schuwaloff.

Das „Journal de St. Petersbourg“ erklärt gegenüber
den Meldungen von Abſichten des ruſſiſchen Oberkomman-

dos, ſich Konſtantinopel zu nähern und daſſelbe vielleicht
ſogar zu beſetzen, um auf die Türken eine Preſſion aus-

[Mit Beilagen.
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zuüben, die Truppenbewegungen wären wohl aus ſtrategi-
ſchen oder einfach ſanitären Gründen vorgenommen die
ſelben implizirten jedoch keineswegs eine Drohung.
Der Stadthauptmann, General Trepoff, iſt zum Beſuche
einer Kuranſtalt im Auslande geſtern von hier abgereiſt.

Petersburg, d. 19. Mai. Die „Agence ruſſe“ iſt
autoriſirt, in kategoriſcher Weiſe alle Nachrichten zu demen
tiren, die dem General Totleben die Abſicht beimeſſen, in
Konſtantinopel einzudringen oder ſich nur dieſer Stadt ſo
zu nähern, um eine Preſſion auf die Pforte auszuüben.
Derartige alarmirende Gerüchte ſeien ein neues Manöver
der Kriegspartei in Konſtantinopel, der es wünſchenswerth
erſcheine, eine Annäherung der Kabinete von London und
Petersburg zu verhindern. Die Bewegungen der ruſſi
ſchen Truppen haben ihren Grund in hhygieniſchen Ur-
ſachen. Jn dem Befinden des Reichskanzlers iſt eine
leichte Beſſerung eingetreten, derſelbe iſt jedoch noch
durch eine große Schwäche an anhaltender Arbeit be-
hindert.

London, d. 18. Mai. Die meiſten Blätter äußern
ſich über den geſtrigen Artikel der „Agence ruſſe“ in hoch
befriedigter Weiſe und ſehen die Friedensausſichten als bei
Weitem hoffnungsvoller an. Der „Standard“ erklärt es
in einem ſehr verſöhnlich gehaltenen Artikel für den we-
ſentlichſten Gewinn, daß Rußland bereit ſei, im Friedens-
rathe das Recht Englands ſeine Stimme bei Löſung der
Orientfrage geltend zu machen, anzuerkennen. Dagegen
warnt die „Morningpoſt“ vor allzu optimiſtiſchen An-
ſchauungen und der „DTelegraph“ meint, an der Newa
würden Friedensbetheuerungen gegeben, vor Konſtantinopel
aber fänden kriegeriſche Demonſtrationen ſtatt.

London, d. 19. Mai. Dem Reuter'ſchen Bureau“
wird aus NewYork vom heutigen Tage gemeldet daß
ruſſiſcherſeits die Verhandlungen über den Ankauf von
Dampfern fortgeſetzt würden.

Port Said, d. 19. Mai. Die Transportdampfer
„Goa“ und „Athole“, welche indiſche Truppen nach Malta
führen, ſind heute Nacht dorthin abgegangen.

Konſtantinopel, d. 17. Mai. Die Ruſſen haben
in der Umgebung von San Stefano, 2 Kilometer von den
türkiſchen Linien entfernt, 40 Kanonen ſchweren Kalibers
aufgeſtellt. Nur das ruſſiſche Hauptquartier bleibt in
San Stefano. Die ruſſiſchen Truppen lagern ſämmtlich
in der Umgebung dieſes Ortes. Ebenſo haben die Ruſſen
in der Richtung der hinter Bujukdere gelegenen Anhöhen
eine kleine Vorwärtsbewegung gemacht. Die Türken
haben die nothwendigen Vorſichtsmaßregeln getroffen, um
ſich vor einer Ueberrumpelung ſicher zu ſtellen. Jn der
Frage betreffend die Räumung von Schumla, Varna
und Batum iſt auf türkiſcher Seite keine Nachgiebigkeit
erkennbar.

3 Das Schloß am Hee.
Von Anna Seeburg.

(Fortſetzung.)

Unter der Zeit zog Maria ſich in ihr Gemach zurück,
ſich entſchuldigend, daß ſie nicht bei der Tafel erſcheine, da
ſie ſich früh zur Ruhe zu legen wünſche. Sie ließ hinzufügen,
ſie ſei nicht ganz wohl, doch werde es morgen ſchon beſſer
werden. Die Tante ſandte ihr die Antwort: in ihrem Hauſe
werde Niemandem Zwang auferlegt, ſie laſſe gute Beſſerung
wünſchen und werde Befehl geben, daß man für ihre Pflege
Sorge trage.

Da ſtand ſie nun und ſah hinein in den ruhigen klaren
See. Der Mond ſpiegelte ſich in demſelben und es ſchien,
als ob er mit ſeinen bleichen Strahlen ſeinen Doppelgänger
im See küſſe. Der ganze Spiegel war von kleinen, bunt
bewimpelten Kähnen bewegt, denn der Abend war lau und
da pflegten die Bewohner des nahen Städtchens gern Luſt-
fahrten darauf zu veranſtalten. Ein Fahrzeug ſchien indeſſen
nicht des Vergnügens halber dort zu ſein, denn der einzige
IJnſaſſe deſſelben ruderte mit äußerſter Anſtrengung. Als er
gelandet, ſtieß er den nun herrenloſen Kahn in den See zu-
rück, dann, mit raſchem Blicke die ſämmtlichen Fenſter des
Schloſſes überfliegend, an denen jedoch Niemand zu gewahren
war, ſchwang er ſich auf den Vorſprung eines Daches, lief
an demſelben hinauf und war mit einem Sprunge durch das
geöffnete Fenſter, an welchem Maria nicht mehr ſtand, in
deren Gemach, ohne zu gewahren, daß außer ihm noch ein
menſchliches Weſen darinnen ſei.

Maria ſah eine Uniform, der Degen und ſonſtige Ab-
zeichen fehlten, dennoch errieth ſie durch ſeine Haltung den

»Ofſizier. Da ſie nicht fürchten durfte, es mit einem Diebe
zu thun zu haben, eilte ſie ihm entgegen und fragte nicht ohne
Erregung nach ſeinem Begehr.

„Um Gottes Barmherzigkeit, ſprechen Sie leiſe und ver

rathen Sie einen bis auf das Aeußerſte erſchöpften Flücht-
ling nicht, der ſeit drei Tagen ohne Waffen, ohne Nahrung,
wie ein gehetztes Wild in den Wäldern umhergeirrt iſt und
der nun das Letzte und Gefährlichſte wagt, indem er in die
Hallen des Schloſſes ſich flüchtet, während ſeine Verfolger
darinnen ſind. Ein Wort von Jhnen und ich bin des Todes

oder haben Sie den Muth, mich zu verbergen, ſo werden
eine Gattin und eine Mutter Sie dafür ſegnen.“

„Gewiß will ich Sie retten, aber wie? Gehen Sie dort
in mein Schlafgemach, bis ich meinen treuen Diener gerufen,
der

Doch in dieſem Augenblicke entſtand heftiger Lärm im
Schloſſe und man unterſchied deutlich die Worte:

„Er iſt darinnen! Wir haben es geſehen.“
Maria ſah forſchend und in größter Angſt umher, um

ein Berſteck zu erſpähen die Stimmen kamen näher
jetzt ſtürmten die Verfolger in den Corridor der Unglück-
liche ſchien verloren. Da ſchob ſich die Wand ihres Schlaf-
gemaches auseinander, eine weiße Hand winkte der Flücht-
ling ſprang über Mariens Bett hinüber und ſchlüpfte durch
die Wand, welche ſich geräuſchlos hinter ihm ſchloß.

Maria ſank ohnmächtig zuſammen.
Ohne Weiteres ward die Thür aufgeriſſen, in welcher

der Major mit ſeinen Offizieren erſchien, der Schein der
Kerzen, welche die Diener trugen, fiel auf das lebloſe, junge
Mädchen.

„Was iſt geſchehen rief der Commandeur. „Licht her!
Durchſuchet jeden Winkel rufe Jemand die gnädige
Frau. Wer weiß, was hier verübt worden iſt! Ob er nicht
etwa die junge Dame gar ermordet hat!“ Man legte die
Lebloſe auf ein Ruhebett.

Der junge Offizier, der die ſchöne Bürde auf ſeinen
Armen getragen, war außer ſich bei dem Gedanken, daß ſie
todt ſein könne. Die ganzen Räumlichkeiten wurden durchſucht,
ohne eine Spur zu entdecken; ſo verließen die Herren das
Gemach, einer der Offiziere blieb als Wache vor der Thür.

Endlich kam Hilfe. Wie ein Verzvweifelter ſtürzte der alte
Michel vor und bat um Gottes Willen, man ſolle ihn zu
ſeiner Herrin laſſen er werde ſie ſchon wieder in das Leben
bringen und da nun auch die gnädige Frau herzukam, ließ
man den Alten gewähren. Er wuſch ihr die Schläfe und
rief ſie bei allen Heiligen an, aufzuwachen. Wirklich unter
ſeiner Behandlung färbten ſich ihre Wangen wieder, zuckten
ihre Augenlider und ſich raſch aufrichtend, fragte ſie:

„Jſt er fort? Mein Gott, es war zu ſchrecklich!“ Dann
ſich beſinnend, ſetzte ſie hinzu: „Jſt er todtgeſchoſſen? oder
aus dem Fenſter geſtürzt? Träumte ich, oder iſt es Wirklich
keit, daß ein Menſch mich umbringen wollte?“

„Liebes Kind,“ ſagte die Tante; „ordne erſt Deine Ge-
danken, Du redeſt irre.“ Und dem Lieutenant einen Wink
gebend, zog ſie ſich mit ihm in das erſte Zimmer zurück.

„Michel,“ winkte Maria; „lege Dein Ohr an meinen
Mund.“ Als der Diener gehorcht hatte, flüſterte ſie leiſe
hinein: „Jch habe ihn gerettet nein nicht ich eine weiße
Hand ſchob die Wand auseinander, dahinter ſteckt er. Nun
bin ich wieder ganz wohl; es war nur der furchtbare Schreck
und die Angſt darauf. Verlaſſe mich keinen Augenblick und
verrathe mit keiner Miene, was ich Dir anvertraut habe.“

Michel nickte und beſtellte, das gnädige Fräulein ſei wie-
der bei völliger Beſinnung und erbötig, ſich verhören zu
laſſen.

Der Major erſchien mit feinen Offizieren, von dem Onkel
und der Tante begleitet. Maria ſtand auf und Alle ſtutzten
bei dem Anblick der imponirenden Erſcheinung. Für den
Augenblick war ihr eigener Kummer in den Hintergrund ge-
triten und die arme Mutter mit der Gattin des Flüchtlings
ſtanden, die Hände ringend, vor ihrer Phantaſie. Sie grüßte
wie eine Dame, die gewohnt iſt, Männer zu empfangen, dann
ſetzte man ſich, und einer der Offiziere führte das Protokoll;
der Major begann ſein Verhör. Jn der Verwirrung hatte
man vergeſſen, Mariens Namen zu nennen; es hieß nur
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Konſtantinopel, d. 17. Mai. Der engliſche Bot-
ſchafter, Layard, empfing von türkiſcher Seite eine offizielle
Mittheilung, nach der ſich das Gerücht, die Ruſſen hätten
von Piringlikevi unter Anwendung von Waffengewalt
Beſitz ergriffen, als unbegründet erweiſt. Nach der Mit-
theilung wäre General Skobeleff mit 20,000 Mann, 4
Batterien, Lebensmitteln für drei Tage und doppelter
Munition von St. Georg, woſelbſt er durch 20 Bataillone
erſetzt werden ſoll, nach Dogazkein aufgebrochen ein an
deres ruſſiſches Detachement ſei nach Piringlikevi marſchirt.
Ein KoſakenRegiment habe an den türkiſchen Komman
danten die Aufforderung gerichtet, den Platz zu räumen,
der Kommandant indeß erwiderte, daß er vor einer Ent
ſchließung bei der Pforte Jnſtruktionen einholen müſſe.
Die Pforte, von dieſen Vorgängen benachrichtigt, habe an
den ruſſiſchen Botſchafter, Lobanoff, eine Note gerichtet,
worin ſie Aufklärungen über die ruſſiſchen Bewegungen
verlangte. Die Pforte habe ferner die Nachricht erhalten,
daß eine große Anzahl von ruſſiſchen und bulgariſchen
Streitkräften mit Geſchützen gegen Gumuldjina bei Gali-
poli vorgerückt ſei. Der Behlshaber zu Gumuldjina habe
telegraphiſch Weiſungen erbeten. Die ruſſiſche Botſchaft
habe die Erklärung abgegeben, alle Bewegungen der ruſ
ſiſchen Truppen ſeien aus ſanitären Gründen vorgenommen

worden.
Konſtantinopel, d. 18. Mai. Der ruſſiſche

Botſchafter, Fürſt Lobanoff, hat heute dem Sultan in
feierlicher Audienz ſeine Beglaubigungsſchreiben überreicht
und ſodann die offiziellen Beſuche auf der Pforte gemacht.
Die Bewegungen der ruſſiſchen Truppen in der Umgebung
von Konſtantinopel dauern fort, doch haben ſich die
ruſſiſchen Truppen heute den türkiſchen Linien nicht
weiter genähert. Die ruſſiſche Beſatzung von Adrianopel
iſt reduzirt worden, da man die Truppen aus Geſund-
heitsrückſichten in der Umgebung der Stadt vertheilt hat.
Die Pazifizirungs- Kommiſſion im Gebiete des Rhodope-
Gebirges ſcheint bisher keine Erfolge erzielt zu haben.
Die beabſichtigte Ueberführung der engliſchen Flotte nach
der Bai von Tuzla ſoll, wie es heißt, am Montag ſtatt
finden.

Zur Orienktfrage.
Die neueren Nachrichten aus London und Peters-

burg (ſ. Telegr.) über den Stand der Dinge zwiſchen
England und Rußland werden überwiegend ſo aufge
faßt, als ob eine Wendung nach der friedlichen Seite
hin eingetreten ſei. Mit Recht warnt aber wohl die Lon-
doner „Morningpoſt“ vor allzu optimiſtiſchen Anſchauungen,
denn vor Konſtantinopel finden kriegeriſche Demon-
ſtrationen ſtatt, welche keine beruhigenden Anzeichen
ſind. General Totleben wird ohne Zweifel vorläufig die
Jnſtruction haben, die Ausführung des Vertrages von
San Stefano zu betreiben, beſonders in den Theilen,
welche von militäriſcher Bedeutung ſind. Solange nicht
neuere Vereinbarungen zwiſchen Rußland und der Pforte
oder auch nur zwiſchen Rußland und England getroffen
ſind, wird der Vertrag vom 3. März offenbar die Haltung
der ruſſiſchen Heere beſtimmen. Die Pforte iſt erſichtlich
beſtrebt, ſich den Verpflichtungen des Vertrages möglichſt
zu entwinden bis zu dem Augenblick, wo ſich entſcheidet,
ob ein neuer Vertrag oder ein neuer Krieg an die Stelle
tritt. Verſtändlicherweiſe kann General Totleben dem
nicht ruhig zuſehen, ſondern dringt auf Sicherung der Ver-
tragsbeſtimmungen. Dadurch ſchärft ſich der Gegenſatz ſo
ſehr, daß jeder Tag die Kunde bringen kann General
Skobeleff ſei in offenen Kampf mit türkiſchen Truppen
gerathen. Der neue ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanoff
hat denn auch von Anfang an eine äußerſt ſchwierige Auf
gabe vorgefunden. Er tritt ſofort vor die Nothwendigkeit,
eine türkiſche Note zu beantworten, welche Aufklärung
über die ruſſiſchen Bewegungen verlangt, eine Note, welche
ziemlich feindſeliger Natur iſt, feindſeliger als ſeit dem 3.
März die Pforte gegenüber der ruſſiſchen Heeresleitung
aufgetreten iſt. Fürſt Lobanoff erklärt Alles durch ſani-
täre Anläſſe aber es liegt nahe, daß man auf der Pforte
einige Zweifel in dieſe Erläuterungen ſetzen wird. Und
war die türkiſche Stellung ſtark genug, um die erſte Note
abzufaſſen, ſo kann ſie leicht auch ausreichen, um ſich mit
jener ruſſiſchen Erklärung nicht zufrieden zu geben. Zu
gleicher Zeit ſtellt General Totleben die ſchon einmal ge
äußerte Forderung, daß die Feſtungen geräumt, Bujukdere

den ruſſiſchen Truppen geöffnet werde. Sehr wahrſchein
lich wird der General ſich diesmal nicht ruhig abweiſen
oder hinziehen laſſen, wie es dem Großfürſten Nikolaus
geſchah. Und wenn nun die Pforte wirklich die Forderung
zurückweiſt, dann ſtänden wir offenbar vor der Wiederer
öffnung der Feindſeligkeiten.

Ueber den Geſundheitszuſtand der ruſſiſchen
Armee ſüdlich vom Balkan entwirft ein Berichterſtatter
des „Golos“ ein trauriges, an die Schilderungen in dem
bekannten Buche des Grafen Moltke erinnerndes Bild

Jch c keine Worte, ſchreibt er, um das traurige Bild der
Typhus- Epidemie im transbalkaniſchen Rayon unſerer aktiven Armee
z. ſchildern. Das Herz thut mir weh und die Seele empört
eim Anblick von Hunderten Soldaten, die ſich r buchſtäblich

auf der feuchten Erde wälzen, im Schmutz umringt von Unreinig-keiten aller Art, in ſchrecklich ſchmutziger Uniform, befinnungslos,
ohne jede Bedeckung! So iſt es faſt überall, an allen Orten, wo es
Lazarethe und zeitweilige Militär Hoſpitäler giebt. Jn den Regi-
mentern giebt es zu zwei Drittheilen Erkrankungen; die Hoſpitalbe-
dienung und das ärztliche Perſonal ſinken wie gemähte Halme durch
den Typhus nieder. Einzig Dank den klimatiſchen Verhältniſſen iſt
die Sterblichkeit noch nicht ſo groß, wie erwartet werden konnte. Jch
will nicht die Details der fürchterlichen Scenen beſchreiben, deren
Zeuge ich in den Lazarethen war und bei denen das Herz erſtarrt

zu welchem Zweck auch? Jeder kann ſich ſelbſt das Bild des To
des und der vollſtändigen Zerſtörung menſchlicher Organismen vor-
ſtellen, welches in den Scheunen-Lazarethen vorherrſcht, die poſitiv
Alles entbehren, um dem Typhusgift entgegenzuwirken.

Zur Lage im Jnnern.
Der in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf zur Ab

wehr ſocialdemokratiſcher Ausſchreitungen“ liegt
nun vor und lautet:

Wir Wilhelm c. verordnen im Namen des Deutſchen Reichs
ter Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstages
was folgt:

S 1. Druckſchriften und Vereine, welche die Ziele der Sozial
demokratie verfolgen, können von dem Bundesrath verboten werden.
Das Verbot iſt öffentlich bekannt zu machen und dem Reichstags ſo
fort, oder, wenn derſelbe nicht verſammelt iſt, bei ſeinem nächſten
Zuſammentrit mitzutheilen. Der Reichstag kann die Aufhebung des
Verbots beſchließen.

FH 2. Die Verbreitung von Druckſchriften an öffentlichen Orten,
auf Straßen und auf öffentlichen Plätzen kann von der OrtsPolizei-
behörde vorläufig verboten werden, wenn die Druckſchriften Ziele der
im S 1 bezeichneten Art verfolgen. Das Verbot erliſcht, wenn nicht
innerhalb 4 Wochen die Druckſchrift von dem Bundesrath auf Grund
des S 1 verboten wird.

S 3. Eine Verſammlung kann von der Ortspolizeibehörde ver-
boten oder nach ihrem Beginn von dem Vertreter der Ortspolizeibe
hörde aufgelöſt werden, wenn Thatſachen vorliegen, welche die An
nahme rechtfertigen, daß die Verſammlung Zielen der im S 1 bezeich-
neten Art dient.

S 4. Wer einem nach S 1 oder S 2 erlaſſenen Verbote zuwider
eine Druckſchrift verbreitet, wird mit Gefängniß beſtraft. Die Be
ſchlagnahme der Druckſchrift kann ohne richterliche Anordnung er-
folgen (H 23 ff. des Geſetzes über die Preſſe vom 4. Mai 1874).

5. Die Betheiligung an einem nach S 1 verbotenen Vereine
oder an einer nach H3 verbotenen Verſammlung wird mit Gefängniß
beſtraft. Gleiche Strafe trifft Denjenigen, weicher ſich nicht ſofort
entfernt, ſobald die Auflöſung einer Verſammlung auf Grund des

3 erfolgt iſt. Gegen die S en des Vereins, ſowie gegen die
Unternehmer und Leiter der Verſammlungen und gegen Denfenigen,
welcher zu einer verbotenen Verſammlung das Lokal freigiebt, iſt auf
Gefängniß nicht unter drei Monaten zu erkennen.

S 6. Wer öffentlich durch Rede oder Schrift es unternimmt, in
Verfolgung der im S 1 bezeichneten Ziele die beſtehende rechtliche oder
ſittliche Ordnung zu untergraben, wird mit Gefängniß nicht unter
3 Monaten beſtraft.

S 7. Dieſes Geſetz gilt nur für den Zeitraum von 3 Jahren.
Die HH s treten ſofort in Kraft.

Der obige Entwurf iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
berichtet, das Ergebniß der Berathungen im Staats-
miniſterium während der letzten Tage, bei welchen auch
der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. Friedberg
zugegen war. Der Juſtizminiſter Leon hardt war durch
Krankheit zurückgehalten
tusminiſter Dr. Falk zufiel. Die Einbringung dieſes Ent
wurfs, welcher wohl am Montag bereits an den Reichs-
tag gelangen dürfte, wird ſelbſtverſtändlich auf die bis-
herigen Dispoſitionen über den Schluß der Seſſion einen
abändernden Einfluß üben. Wenn die „Prov. Correſp.“
im Gegenſatz zu anderen Meldungen ſagte, daß der Schluß
nicht vor dem 25. Mai möglich ſein werde, ſo hat dies
wohl auf der Jnausſichtnahme einer derartigen Vorlage
beruht. Die Vorlage iſt von ſolcher Wichtigkeit für die
innere Politik, daß die Beſchlußfähigkeit des Reichstags
bis zum Ende, wenn ſie zweifelhaft geweſen ſein ſollte,
nunmehr wohl unbedingt geſichert iſt.

Das „Wolff ſche Bureau“
Die Angabe, daß die Entſcheidung im Staarsmi-

beigeführt.

weshalb der Vorſitz dem Kul-

tungen der Sozialdemokratie durch Abſtimmung erfolgt
ſei, ſowie die Bezeichnung von Mitgliedern, welche eine
Minorität gegen die Vorlage gebildet hätten, iſt thatſäch-
lich unbegründet, vielmehr iſt das Staatsminiſterium
nach wiederholter und eingehender Berathung in völliger
Uebereinſtimmung und mit Einhelligkeit zu dem Be-
ſchluſſe gelangt, die Vorlage einzubringen.

Jn Betreff des Demiſſionsgeſuchs des Kultus
miniſters Dr. Falk ſchreibt die „Poſt“: Wie zu erwarten
ſtand, knüpfen verſchiedene Blätter an daſſelbe und wohl
in berechtigter Weiſe Betrachtungen, welche die Schwere
und verhängnißvolle Bedeutung der Eventualität dieſes
Rücktritts für die geſammte innere politiſche Situation her
vorheben. Unrichtig iſt hierbei aber die namentlich von
der „Nat.Ztg.“ betonte Annahme, daß es an Bemüh-
ungen fehle, den Rücktritt des Herrn Falk zu verhin-
dern. Solche Bemühungen ſind von der Stunde an ein
getreten, in welcher Miniſter Falk jenen Schritt, als be-
reits gethan, zur Kenntniß der amtlich neben ihm ſte-
henden Perſönlichkeiten brachte, welche zur Zeit keinen An-
laß gehabt hatten, eine ähnliche Maßregel zu erwarten.
Ferner iſt durchaus unrichtig die Annahme von der iſolir
ten Stellung des Dr. Falk in der ſchwebenden Kriſis.
Wir glauben nicht fehlzugehen mit der Behaup-
tung, daß, wenn die gegenwärtige Kriſis zur
Entlaſſung des Herrn Falk führen ſollte wir
hoffen das Gegentheil dieſes Ereigniß wei-
tergreifende Konſequenzen für den Perſonalbe-
ſtand des Miniſteriums nach ſich ziehen wird.
Schließlich wiederholen wir, daß dieſe Angelegenheit au
ßer jedem Zuſammenhange ſteht mit der zur Zeit den Bun
desrath beſchäftigenden Vorlage gegen die Ausſchreitungen
der Sozialdemokratie.

Wie das „D. M.-Bl.“ ſchreibt, hat der Kultusminiſter
Dr. Falk ſeinem Entlaſſungsgeſuch ausführliche
Motive beigefügt, um den Kaiſer zu überzeugen, daß er,
der Kultusminiſter, ſich mit den an allerhöchſter Stelle
herrſchenden Anſchauungen nicht mehr in Uebereinſtim-
mung befinder. Wie bei der Generalſynode, cirkulirten
auch dieſes Mal bei den Provinzialſynoden neben den offi
ziellen noch geheime Liſten, auf denen die Namen derje
nigen Kandidaten ſtanden, die zur orthodox-reaktionären
Partei gehören und die vom oberſten Kirchenregiment dem
Kaiſer, gegen die Jntentionen des Kultusmi-
niſters, empfohlen wurden. Man muß auf die Erklä
rung Falk's zurückgehen, welche derſelbe bei der Rekon-
ſtruktion des Miniſteriums Ende März abgab. Damals
erklärte Herr Dr. Falk „er ſehe keine Veranlaſſung, in
Folge der Ernennung d.s Grafen Stolberg zum Vize-
präſidenten des Miniſteriums vom Amte zurückzutreten,
er werde abwarten und darnach handeln.“ Jnzwiſchen
ſind gegen ihn jene bekannten Agitationen der orthodoxen
Partei eingeleitet worden, die ſein Entlaſſungsgeſuch her

Daß der Miniſter Friedenthal mit dem
Miniſter Falk ſteht und fällt, geht aus Privatäußerungen
hervor, welche Miniſter Friedenthal einigen befreundeten
Abgeordneten der deutſchen Reichspartei gegenüber gemacht.
Das von der „pPoſt“ veröffentlichte vorſtehende Commu-
nique, wonach die Entlaſſung Falk's den Rücktritt noch
anderer Miniſter im Gefolge haben werde, iſt, wie das
oben angeführte Blatt zuverläſſig melden kann, in Folge
direkter Jnſpiration des Miniſters Friedenthal
ſelbſt erfolgt. An offizieller Stelle wird heute entſchieden
in Abrede geſtellt, daß Herr Hobrecht die Abſicht zu er
kennen gegeben habe, ſein Portefeuille niederzulegen. Dies
iſt jedoch gar nicht behauptet worden allein feſtſteht, daß
Herr Hobrecht bei einem etwaigen Rücktritt des Kultus
miniſters Dr. Falk ſeinen Abſchied geben wird. Thatſäch
lich iſt richtig, daß der Reichskanzler alle Hebel in Bewe
gung ſetzt, um den Kultusminiſter von ſeinem Entſchluſſe
zurückzubringen. Nach Bismarck's Anſicht iſt Falk im
„katholiſchen Kulturkampf“ noch nicht zu entbehren. Ver-
ſchiedentlich wird bereits gerüchtweiſe der Unterſtaatsſekretär
im Juſtizminiſterium v. Schelling', bekannt als überaus
konſervativ und orthodox, als eventueller Nachfolger Falk's

bezeichnet.
ſchreibt hochoffiziös:

ſuch des Cultusminiſters Dr. Falk ebenfalls für einen
Jn politiſchen Kreiſen wird das Entlaſſungsge-

überaus verhängnißvollen Schritt angeſehen, deſſen Con-

meine Nichte als daher der Major fragte: „Jhr Name?“
und Maria antvwortete:

„Maria von Steineck, Tochter des kürzlich verſtorbenen
Generals dieſes Namens erhob ſich der Major mit den
Worten:

„Unter Jhrem verehrten Herrn Vater habe ich mir die
erſten Sporen verdient, bin ihm gefolgt wie einem Vater.
Es freut mich, ſeine Tochter bei einer ſo außergewöhnlichen
Gelegenheit hier kennen zu lernen.“ Alle hatten ſich erhoben
und wurden ihr vorgeſtellt. Dann berichtete Maria der
Wahrheit gemäß, daß der Flüchtling in das Fenſter geſprungen
ſei und ſie um Schutz angefleht habe, welchen ſie ihm auch
hätte angedeihen laſſen wollen, wenn es in ihrer Macht ge-
ſtanden. Darauf ſei Lärm im Hauſe ausgebrochen, er ſei an
ihr vorbeigeſtürzt, ſie überrennend, ſo daß ſie beſinnungslos
niedergefallen und wahrſcheinlich zum Fenſter hinausge-
ſprungen.

Der Major dankte, befahl, nochmals das ganze Schloß
zu durchſuchen und nahm für heute Abend Abſchied, in der
Hoffnung, das Fräulein morgen im Familienkreiſe wiederzu-
ſehen.

Maria athmete friſch auf, als ſie ſich mit dem alten
Michel allein ſah. „Sagte ich es nicht, guter Michel, dieſes
Schloß berge Unglück für mich. Nun iſt das Unglück auch
ſchon da.“

„Gnädiges Fräulein, nennt Jhr es ein Unglück, der
Lebensretter eines Menſchen zu ſein?“

„Nein, Michel. Aber welches Geheimniß verſchließt die
Wand dort?“

„Jedenfalls einen guten Geiſt. Vielleicht verſtändigt Jhr
Euch auch mit demſelben, denn Jhr habt, ohne der Wahrheit
zu nahe zu treten, das Verhör klug beſtanden. Nun gehe ich,
meine Hängematte vor der Thür aufzuhängen und etwas
Mundvorrath herbeizuſchaffen, ſowohl für Euch, als vielleicht
für den Flüchtling, der ja ſeit drei Tagen nichts gegeſſen hat.“

„Jch denke,“Michel ging und kam beladen wieder.

niſterium in Betreff der Vorlage gegen die Ausſchrei

meinte er, „wir ſtellen da ſo ein kleines Tiſchchen hin, wenn
dann die weiße Hand wieder erſcheint, ſo kann ſie doch den
armen Menſchen ſtärken. Jhr aber, gnädiges Fräulein, ſchlaft
wohl dieſe Nacht lieber hier auf dieſem Ruhebette, damit Jhr
außer dem Bereiche der weißen Hand ſeid.“

So geſchah es denn auch und Maria entſchlief trotz allem
Leid und allen weißen Händen.

Als der Flüchtling durch die ſchmale Oeffnung ſprang,
fiel er auf einen weichen Teppich nieder und eine tiefe Ohn-
macht umfing ihn. Er war ein ſchöner junger Mann von
mittlerer Größe; Hände und Füße ſchön geformt, das braune,
kurz geſchorene Haar leicht gewellt, ſo lag er da in glücklicher
Bewußtloſigkeit. Vor ihm ſtand eine ſchlanke Frau von un
gefähr dreißig Jahren, in einem langen, grauen Kleide; ihr
reiches, blondes Haar war in Flechten um den Kopf gewun
den, ihre regelmäßigen Züge ſchienen wie aus Alabaſter ge-
formt. Sie wagte nicht, ſich zu rühren; obgleich die ganze
Wand gepolſtert war, konnte doch ein Laut ſie verrathen.
Nach langem, ängſtlichem Harren hörte ſie keine Stimmen
mehr und nun bückte ſie ſich über den Ohnmächtigen, um ihn
durch ſtarke Eſſenzen zum Leben zurückzurufen. Er ſchlug die
Augen auf, aber als er reden wollte, legte ihm die vor ihm
knieende Frau den Finger auf den Mund und flüſterte in
ſein Ohr: „Ruhig! den Weg hierher weiß Niemand zu
finden, als Die da drinnen, Jhre erſte Retterin. Stehen
Sie jetzt auf und folgen Sie mir in mein zweites, kleines
Gemach, dort hört uns Niemand.“

Sie reichte ihm die Hand und führte ihn mit ſich in
einen Raum mit Ruhebett, Tiſch und einem Stuhl. Sie bat
ihn, ſich zu ſetzen reichte ihm ein Glas ſtärkenden Weines
mit etwas Brod und betrachtete ihn ſchweigend, bis er ſich
gekräftigt erhob, ihre Hand erfaßte und mit bebender Stimme
fragte:

„Wer biſt Du, Engel des Himmels? Welch' ein Ge-
heimniß hüllt Dich hier ein in dieſen Räumen, die ſelbſt dem

Eigenthümer des Schloſſes verborgen ſind? Erſt laſſe mich
Dir auf den Knien danken für Deinen Schutz, dann aber
löſe mir das Räthſel Deines geheimnißvollen Hierſeins.“

„Das iſt eine lange, traurige Geſchichte, welche ich Euch
im Laufe dieſer Tage erzählen werde, denn denkt nicht daran,
dieſes Aſyl ſobald verlaſſen zu dürfen. Erſt muß die Gegend
ruhig und ſicher ſein. Auch Eure Geſundheit bedarf der
Pflege, deren Jhr hier genießen ſollt. Jch hoffe, wir gewinnen
ein Paar Bundesgenoſſen in dem jungen Mädchen und ihrem
Diener, welche erſt heute angekommen ſind und deren Loos
wahrlich nicht beneidenswerth iſt. Nur muß ich erſt ihr Thun
und Treiben beobachten, um zu ſehen, ob ſie auch ſind was
ſie ſcheinen. Alſo ſchlafet wohl, es ſoll Euch an Nichts
fehlen.“

Die Dame zündete ein Licht an und nochmals grüßend,
ging ſie in das erſte Gemach zurück, den Riegel vor die Thür
ſchiebend. Dann hüllte ſie ſich in eine Verkleidung, drückte
im Fußboden eine Feder und ſchlüpfte eine Treppe hinab.
Durch lange Gänge kam ſie endlich an eine Thür, die in
dichtes Weidengeflecht führte.

Hier erſchien auf ein Zeichen ein Fiſcherweib, mit dem
ſie ſich leiſe beſprach. Auf demſelben Wege kehrte ſie heim,
entkleidete ſich und begab ſich ebenfalls zur Ruhe.

Jm Schloſſe ſelbſt ging es luſtig zu.
Die Flucht des Polen ward natürlich viel beſprochen in

deſſen, als zahlreiche Befehle ausgegeben Spione nach allen
Richtungen verſandt waren, um ihn einzufangen, beruhigte
man ſich und die Offiziere ließen es ſich vortrefflich ſchmecken
an der wohlbeſetzten Tafel.

„Wie heißt denn eigentlich der Pole? Jſt er von Be
deutung fragte Frau Wering.

„Gewiß, gnädige Frau. Er iſt der Staroſt Wilinskt,
ein junger, heißblütiger Menſch, wie man ſagt, der Geld und
Anſehen genug beſitzt, um die gewagteſten Unternehmungen
ausführen zu können.“

(Fortſetzung folgt.)
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ſequenzen für die ganze künftige Geſtaltung unſerer Re-
gierungsverhältniſſe ſich noch jeder Berechnung entziehen.
Man ſchreibt dem „D. M.Bl.“ darüber von einer Seite,
welche angeblich mit gouvernementalen Kreiſen Füh-
lung beſitzt

„Das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters Dr. Falk wurde trotz der
officiöſen Gegenverſicherungen in Wahrheit erſt um die Mitte der
letzten Woche eingereicht und wird, falls es angenommen werden ſollte,
die weitgehendſten Folgen nach ſich ziehen. Die dii minores mögen
unberückſichtigt bleiben, damit wir uns gleich der Hauptſache zuwen
den können: Es ſoll ſich nämlich den oben erwähnten Gerüchten zu
folge für den Fall, daß Dr. Falk's Entlaſſung angenommen würde,
um nichts mehr und nichts weniger, als den Rücktritt des Fürſten
Bismarck handeln. Mit dem Scharfblicke nämlich, welcher den-
ſelben bei allen Dingen der auswärtigen Politik auszeichnet, erkennt
er in dem etwaigen, jetzt erfolgenden Rücktritte des Miniſters Falk
den erſten Schritt zu einem Zurückweichen im Kampfe mit der
Kirche oder vielmehr mit dem Klerus, dem unbedingt, weil innerer
Nothwendigkeit entſpringend, andere folgen müſſen. Nach wie vor
hält er aber feſt an ſeinen Worten: „Nach Canoſſa gehen wir
nicht!“ Eher geht er ſelbſt.“

Dieſer gouvernementale Fühler verdient um ſo mehr
Beachtung, als er in innerem Zuſammenhang mit folgender
Berliner Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ zu ſtehen
ſcheint. Derſelben wird unterm 19. d. telegraphirt:
Es wird nachträglich bekannt daß die Mittheilung von dem

Entlaſſungsgeſuch des Kultusminiſters Dr. Falk bis geſtern aller
Welt unbekannt war und zuerſt durch ein dem Miniſter naheſtehen
des Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes weitere
Verbreitung gefunden hat. Es gewinnt den Anſchein als ob ſelbft
die übrigen Miniſter von dem Schritte ihres keine Kenntniß
gehabt hätten. Jedenfalls hätte Dr. Falk das Entlaſſungsgeſuch ohne
vorheriges Einvernehmen mit ſeinen Kollegen eingereicht. Nicht ohne
Eindruck iſt es geblieben daß das Vorgehen Falk's weitere Ent-
Ilaſſungsgeſuche nach ſich ziehen ſoll. Jn den Kreiſen aus denen
Miniſter Falk als Parlamentsmitglied in das Miniſterium getreten
iſt gilt es als ausgemachte Sache, daß die Beſtätigung ſeiner Ent-
laſſung den Rücktritt des Miniſters für die landwirthſchaftlichen An
gelegenheiten Dr. Friedenthal und möglicher Weiſe auch jenen
des Finanzminiſters Hobrecht zur Folge haben werde. Man will
deshalb annehmen daß das Entlaſſungsgeſuch vielleicht ſeine Be
ſtätigung nicht finden werde. Nach unſeren Jnformationen wird die
Ankunft des Fürſten Bismarck, welche übrigens ernſtlich für die
allernächſten Tage angezeigt iſt, die Entſcheidung bezüglich dieſer An-
gelegenheit bringen.

Zum Attentat Hödel's.
Die Zeugenvernehmungen wurden Sonnabend

fortgeſetzt und waren gegen 2 Uhr beendigt, dieſelben
bringen nicht weſentlich Neues. Hödel bleibt bei ſeiner
Behauptung feſt ſtehen, daß er nicht den Kaiſer, ſondern
ſich habe erſchießen wollen. Die Unterſuchung nimmt
nicht nur die Zeit des mit derſelben betrauten Stadt-
gerichtsraths Herrn Johl in ausgedehnteſtem Maße in
Anſpruch, ſondern auch ſeine Geduld und Langmuth, welche
dem immer frech auftretenden Gefangenen gegenüber
manche harte Probe zu beſtehen haben. Dem Buben
fängt nämlich an, die Zeit lang zu werden, und dann
ſcheint er wohl auch begierig zu ſein, zu erfahren, was die
Zeitungen über ihn ſchreiben, denn er verlangte in brüsker
Weiſe Zeitungen, bei welcher Gelegenheit ſich zwiſchen
ihm und dem Unterſuchungsrichter folgendes Geſpräch
entwickelte:

Hödel: „Sie behandeln mich ja hier wie einen Hund, habe ich
dies etwa verdient? Sie wiſſen, wer ich bin, alſo verlange ich, daß
mir eine Zeitung gegeben wird, denn in meiner Zelle bekommeich keine
z ſehen. Unterſuchungsricht. Unterſuchungsgefangene bekommen
eine Zeitungen zu leſen. Hödel: So, das weiß ich beſſer, fragen

Sie nur, ob die ſocialdemokratiſchen Redacteure nicht auch Zeitungen
haben. Unterſuchungsrichter: Sie ſind ja kein Redacteur, Sie
ſind wegen verſuchten Mordes verübt an Sr. Majeſtät dem Kaiſer,
hier in Haft und ſolche Perſonen werden einfach ſtreng bewacht, be
kommen aber keine Zeitung. Hödel: Als politiſcher Verbrecher zu
welchem ich geſtempelt werden ſoll, verlange ich aber eine Zeitung.

Daß dieſem Verlangen indeß nicht entſprochen worden
iſt, verſteht ſich von ſelbſt.

Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer und ſeine Tochter
am Tage nach dem Attentat je eine geſonderte Aufzeichnung
über den Verlauf des Ereigniſſes nach eigener Wahr-
nehmung niedergeſchrieben und dem Miniſter des Jnnern
überſandt haben. Der weſentliche Jnhalt dieſer Auf-
zeichnungen, ſoweit er für die Oeffentlichkeit geeignet, iſt
jedenfalls bei der Darſtellung der „Provinzial-Correſpondenz“
benutzt worden.

Wie die „Nat.Ztg.“ mittheilt, iſt auf dem Straßen
damm in der Nähe des ruſſiſchen Botſchaftshotels eine
Kugel gefunden worden, welche mit den bei dem Atten-
täter noch vorgefundenen Geſchoſſen übereinſtimmt. Die-
ſelbe war im Staube eingewühlt und man nimmt an,
daß ſie von dem erſten Schuß herrührt, den Hödel auf
den Kaiſer abgefeuert hat.

Nach Mittheilung der Wiener Polizeibehörde befand
ſich der Attentäter Hödel im September vorigen Jahres
in Wien. Derſelbe wurde ausgewieſen und nach Sachſen
zurückbefördert oder „abgeſchafft“, wie die öſterreichiſche
Bezeichnung hierfür lautet.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 19. Mai. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem praktiſchen Arzt c. Di. Benedix zu
Barby den Charakter als Sanitäts Rath zu verleihen.

Dem Kreisgerichts-Rath Glaſewald in Naumburg
a. S. iſt die Funktion des Abtheilungs-Dirigenten bei
dem Kreisgericht daſelbſt übertragen und der Kreisgerichts-
Rath Foß in Swinemünde an das Kreisgericht zu Naum-
burg a. S. verſetzt worden.

Die Vermählung des Prinzen Heinrich der Nie-
derlande mit der Prinzeſſin Marie von Preußen
wird dem Vernehmen nach am 24. Auguſt in Potsdam
ſtattfinden.

Die Mittheilung, daß Graf Herbert v. Bismarck
hier eingetroffen ſei, wird als unrichtig bezeichnet. Es
fallen damit auch ſelbſtverſtändlich die an dieſe Mittheilung
geknüpften Folgen.

Wie aus Kreuz nach geſchrieben wird, ſieht man
dort der Ankunft des Fürſten Bismarck zu Ende des
Monats entgegen. Derſelbe wird im „Hotel du Nord“
Wohnung nehmen, wo bereits Zimmer für ihn beſtellt ſind.

Der auf die Tage vom 15. bis 18. Juni für Gotha
anberaumte ſocialdemokratiſche Kongreß ſoll nun-
mehr nicht gehalten werden. Wie das „Goth. Tagebl.“
nämlich beſtimmt hört, wäre an das gothaer Staats-
miniſterium der Antrag von Berlin zu erwarten oder
bereits erfolgt, den Kongreß zu verbieten.

Reichstag.
Berlin, den 18. Mai. Der Reichstag ſetzte heute die dritte

Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung fort. Der
Präſident des Reichskanzleramts Hofmann konſtatirte mit Be

friedigung, daß der Bundesrath den bei weitem größten Theil der
abändernden Beſchlüſſe der zweiten d acceptirt habe. Nur bei
einigen wenigen Punlten wünſche er dringend die Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage. Zu dieſen gehöre insbeſondere die im S 1054.

Beſtimmung über die Sonntagsarbeit. So hoch die
egierung den Werth der Sonntagsruhe für den Arbeiter ſchätze, ſo

ſie doch nicht, daß man in dem Rahmen des vorliegenden
eſetzes weiter gehen dürfe, als dies in der Regierungsvorlage ge

ſchehen ſei, da man ſonſt die Exiſtenz einzelner Jnduſtriezweige völliin Frage ſtelle. Abg. Stumm beſtritt, daß die Jnduſtrie burg

eine ſtrengere Aufrechterhaltung der Sonntagsruhe geſchädigt werde.
Die Stellung des Arbeiters dem Arbeitgeber gegenüber rechtfertige es,
daß man nicht allein dem Arbeiter freiſtelle, ob er Sonntags arbeiten
wolle oder nicht, ſondern man es direkt verbiete. Jm Jntereſſe
der Religion ſei ein ſolcher Schutz geboten. Den Bedenken, die man
gegen die Faſſung des Beſchluſſes der zweiten Leſung hegen könne,
laube er durch eine anderweitige Formulirung beſeitigen zu können.
Nit großer Lebhaftigkeit traten die Abgg. Rickert, Walter und
Bamberger für die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ein.
Sie wieſen darauf hin, daß die vorliegende Frage mit der Religion
gar nichts zu ſchaffen habe. Durch die Regierungsvorlage ſei dem
Arbeiter vollkommen das Recht gewahrt, ſeinen religiöſen Bedürf-
niſſen zu genügen. Es handele ſich alſo nicht um einen Schutz des
Arbeiters, ſondern um einen Zwang, den man gegen ihn ausüben
wolle. Durch Anſchauungen wie ſie der Abg. Stumm vertreten
habe, befördere und unterſtütze man nur die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen
und ſchädige die materiellen Jntereſſen des Landes. Neben den Abgg.
Dr. Lieber und Ackermann trat namentlich der Abg. Windt-
horſt für die Beſchlüſſe der zweiten Leſung reſp. für die vom Abg.
Stumm vorgeſchlagene Faſſung des H 105a. ein. Er warf den Ver
theidigern der Regierungevorlage vor, die materiellen Intereſſen über
die ideellen zu ſtellen. Gerade durch Berückſichtigung der gerechten
Forderung der Arbeiter und durch die Pflege der Religiöſität be-
kämpfe man die ſozialiſtiſchen Agitationen. Die Stellung der
Regierung in der vorliegenden Frage ſei um ſo befremdender,
als ſie ſich dadurch in Widerſpruch mit den jüngſt an hoher Stelle
ausgeſprochenen Grundſätzen ſetze. Der Reichskanzleramtspräſident
Hofmann wies die letztere Aeußerung als den parlamentariſchen
Gewohnheiten widerſprechend zurück und verwahrte ſich mit Ent-
ſchiedenheit gegen die Unterſtellung, als wolle die Regierung die
Sonntagsarbeit begünſtigen. Der Präſident v. Forckenbeck
konſtatirte, daß die allgemeine parlamentariſche Vorſchrift es nur
verbiete, den Monarchen in unehrerbietiger Weiſe zu erwähnen.
Der Sitte des Reichstages entſpreche es allerdings, Se. Majeſtät den
Kaiſer überhaupt nicht in die Debatte zu ziehen im vorliegenden
Falle habe er aber um ſo weniger Anlaß zu einer Unterbrechung zu
haben geglaubt, als der Abg. Windthorſt den Namen Sr. Majeſtät
gar nicht genannt habe. Abg. Richter erklärte es unter allen
Umſtänden für parlamentariſch unzuzäſſig, Aeußerungen des Kaiſers,
die nicht durch einen Miniſter gedeckt ſeien, in die Debatte zu ziehen,
da das Prinzip der Verantwortlichkeit ſonſt gefährdet werde.
Abg. Windthorſt erwiderte, daß er ſich hierdurch nicht abhalten
laſſen werde, Worte des Monarchen da, wo es ihm von Wichtigkeit
ſcheine, zu citiren. Der Präſident v. Forckenbeck glaubte die
prinzipielle Frage bei dieſer Gelegenheit nicht zur Entſcheidung
bringen zu können, worauf das Haus zur Abſtimmung ſchritt und
mit 132 gegen 131 Stimmen die Regierungsvorklage wieder-
herſtellte. Ein zweiter Punkt, der zu einer längeren Debatte
Anlaß gab, betraf die Einführung der Arbeitsbücher. Die Be-
ſchlüſſe der zweiten Leſung hatten die obligatoriſche Führung von
Arbeitsbüchern vom achtzehnten bis zum einundzwanzigſten Lebens-
jahre des Arbeiters ausgedehnt. Abg. Richter (Hagen) und Gen.
beantragten, principaliter ſtatt des 21. das 18. Jahr wiederherzu-
ſtellen, eventualiter eine Beſtimmung aufzunehmen, wonach Arbeiter
über 18 Jahren nicht verpflichtet ſein ſollen ihr Arbeitsbuch in den
Händen des Arbeitgebers zu laſſen. Dieſem durch die Abgeordneten
Lasker und Franz t Antrage traten die Abgeordneten
Günther und v. Helldorf entgegen um die zweckmäßige Ein-
richtung der Arbeitsbücher nicht über das Maß des Nothwendigen
beſchränken zu laſſen. Der Antrag wurde hierauf abgelehnt.
Zu S 1123 (Erſatz verlorener Arbeitsbücher) wird ein Zuſatz Richter's
angenommen, wonach die Arbeiter gegen ein unberechtigtes Einhalten
der Arbeitsbücher durch die Arbeitgeber geſchützt werden. S 119 er
mächtigt den Bundesrath, Vorſchriften darüber zu erlaſſen welche
Einrichtungen für alle Anlagen einer beſtimmten Art herzuſtellen
ſind. Abg. Bürgers empfiehlt Streichung dieſer Beſtimmung,
welche vom Reichstage indeß aufrecht erhalten wird. Als S 119a
empfiehlt Bloß (Socialdemokrat) einen neuen Paragraphen, der für
einzelne Arbeitsbranchen (Webereien, Phantaſieartikel 2c.) Befreiungs-
ſcheine (Schlußzettel) einführen will, der ſie gegen unberechtigte Lohn-
abzüge ſchützen ſoll. Zu den FH 119, 130, 133, 134, 137, 138, 146
und 154 liegen Compromißanträge der Abgg. Genſel, v. Hell-
dorff, Dr. Hirſch, Dr. Lieber, Dr. Loewe vor, die an den be-
treffenden Stellen vom Abg. Dr. Genſel vertheidigt und vom Hauſe
ohne Debatte angenommen werden. Bei S 139 obligatoriſche Ein-
führung der Fabrikinſpectoren) erklärt Präſident Hofmann, daß
die verbündeten Regierungen ſich mit dem Beſchluß 2. Leſung nicht
einverſtanden erklären können, da es ſehr bedenklich ſei, dieſes Jn-
ſtitut obligatoriſch einzuführen, ſo lange nicht ausreichende Erfahrungen
mit demſelben gemacht worden find. Gleichwohl hält der Reichstag
die Beſchlüſſe 2. Leſung aufrecht.
ebenfalls unverändert genehmigt, die Beſchlußfaſſung über das ganze
Geſetz aber bis nach Durchberathung des Geſetzes über die Gewerbe-
gerichte ausgeſetzt. Um 4 Uhr wird die Sitzung auf Montag um
10 Uhr vertagt.

Auf die Tagesordnung ſetzt der Präſident faſt alle noch zu er-
ledigenden Vorlagen. Richter Hagen und Windthorſt nehmen
als ſicher an, daß, wenn dieſe Tagesordnung erledigt ſein wird, das
Haus am Dienſtag nach Hauſe gehen könne. Auf eine ausdrückliche
Anfrage Windthorſt's erklärt Präſident Hofmann, daß er nicht in
Ausſicht ſtellen könne, daß von Seiten der Bundesregierungen kein
Hinderniß mehr beſtehe, daß der Reichstag nach Erledigung ſeiner
Tagesordnung ſeine Sitzungen ſchließen könne. Er müſſe es vielmehr
im Gegentheil als wahrſcheinlich anſehen, daß die verbündeten
Regierungen dringend Werth darauf legen werden, daß
der Reichstag am Dienſtag noch nicht ſchließt. Richter-
Hagen erinnert an die Vorgänge in Preußen, wo man der Bundes-
vertretung im letzten Augenblicke ein dringendes Geſetz vorlegte und
bezeichnet ein ſolches Verfahren als ganz anomal und dem Weſen
eines geſetzgebenden Körpers widerſprechend (Beifall). Abg. Beſeler
glaubt den Reichstag daran erinnern zu müſſen, daß allein der Krone
zuſtehe, ſeine Sitzungen zu ſchließen. Die Abgg. Lasker, Richter
und der Präſident machen den Redner darauf aufmerkſam, daß
Niemand dieſes Recht der Krone berührt habe und Lasker proteſtirt
unter großem Veifall ſehr energiſch dagegen, daß ein einzelnes Mit-
glied ſich zum Anwalt der Krone aufwerfe.

Halle, den 20. Mai.
Jn der am vergangenen Sonnabend vor dem königl.

Appellations-Gericht zu Naumburg ſtattgehabten Sitzung
in der Dr. Hertzberg'- und Jungblut'ſchen Angelegen-
heit wurde erſterer zu 1 Monat, letzterer ebenfalls zu 1
Monat Gefängniß verurtheilt. Das Erkenntniß des hie-
ſigen Gerichtshofes wurde mithin betreffs des Dr. Hertzberg
beſtätigt, die Strafe des Jungblut aber beſchränkt. (Näherer
Bericht folgt in einer Beilage.)

Am 18. d. M. wurden bei hieſiger Univerſität
nachträglich immatriculirt: 5 Juriſten, 6 Mediciner, 5 Philo-
ſophen, 5 Landwirthe, zuſammen 21. Die Geſammtzahl
der bis jetzt neueingetretenen Studirenden beträgt daher 272.

Lotterie.
Jn der am 18. d. ſtattgefundenen zwölften Ziehung 5. Klaſſe

93. königlich ſächſiſchen Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern: 30000 auf die Nr. 83274; 3000
auf die Nrn. 658. 1007. 5592. 10726. 11828. 15092. 16004. 18372.
23182. 23192. 26363. 27654. 28293. 38344. 38722. 39618. 46798.
54228. 55165. 58079. 61329. 63290. 71926. 72556. 84810. 96787.

1000 auf die Nrn. 11899. 12365. 14806. 18595. 24655. 27383.
27981. 30832. 32844. 36817. 40399. 43353. 44816. 45635. 48874.
52166. 57537. 57728. 60493. 82664. 85043. 85415. 88246. 89216.
90008. 92437. 94377. 99517.

Die übrigen Paragraphen wurden

500 auf die Nrn. 8196. 14517. 15010. 15131. 17965. 23142.
23778. 24541. 26557. 27071. 31199. 36884. 41763. 45458. 47874.
48059. 53455. 54409. 58038. 59348. 60067. 60804. 62844. 64791.
66330. 66403. 70033. 70710. 75137. 75443. 76800. 48249. 83234.
84417. 85448. 88037. 88664. 90361. 90888. 92002. 92671. 95064.
95703. 96010. 97312. 98585.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 18. Mai. Die heutige Börſe verkehrte antar

in unentſchiedener und theilweiſe etwas abgeſchwächter Haltung die
fremden Börſenplätze hatten theils günſtigere, theils mattere Notirungen
geſandt und anderweitige beſtimmende Motive lagen kaum vor.
Erſt auf weiterhin eintreffende Londoner Meldungen befeſtigte ſich
die Tendenz und das Geſchäft gewann auf internationalem Gebiet
größere Regſamkeit. Der lokale Spekulationsmarkt war zwar im
Allgemeinen feſt, aber der Verkehr blieb hier ruhiger. Der Börſen
ſchluß erwies ſich nach einer periodiſchen Abſchwächung wieder feſt.

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde feſten zinstragende Papiere ſchließen mehrfach
mit kleinen Avancen. Die Caſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
waren zumeiſt behauptet, aber ſehr ruhig. Der Geldſtand erhält ſich
ziemlich flüſſig, der Privatdiskont wurde für feinſte Deviſen mit
27 notirt. Auf internationalem Gebiet ſtanden Kreditaktien
im Vordergrunde, dieſelben ſetzten zwar einige Mark unter geſtriger
Schlußnotiz ein, konnten letztere aber bei W guten Umſätzen
faſt wieder erreichen, auch geren waren nicht unbelebt, Lombarden
ſteigend. Von fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Oeſter
reichiſche Renten als ziemlich belebt und ſchließlich etwas beſſer zu
erwähnen. Jn Deutſchen und Preußiſchen Staatsfvnds entwickelte

regerer Verkehr zu theilweiſe höheren Preiſen, namentlich gilt
as von Reichsanleihen und Preußiſchen Staatsſchuldſcheinen.

Landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe, ſowie inländiſche Prioritäten
waren behauptet und ruhig. Jn Eiſenbahnaktien fanden nur
mäßige Umſätze zu wenig veränderten Courſen ſtatt; Rheiniſch-
Weſtfäliſche Bahnen erſcheinen etwas ſchwächer, wie auch Berlin
Stettin, Magdeburg-Halberſtadt 2c., Thüringer und Oſtpreußiſche
Südbahn, Breſt-Grajewo und Galizier wurden etwas höher notirt.

Bankaktien und Jnduſtriepapiere waren behauptet und ſtill.
Courſe um 2 Uhr: Lombarden 112, Franzoſen 428,50, Kreditaktien
361, Laurghütte 71,50, Disconto-Kommandit 117,00, Bergiſche 71,40,
CölnMindener 95,25, Rheiniſche 105,00, Galizier 103,25, Rumänier
28,10 G., Papierrente 51,90, Italiener 72,40, Ruſſen, alte, 77,40,
do. neue 76,90 G., Oeſterr. Goldrente 60,00, Ungar. Goldrente 71,50,
Ruſſ. Noten 199,25.

Deutſche Reichs Anleihe 4 96,10 bz. Conſ. Anleihe 4
104,90 bz. Conſol. Anleihe de 1876 4 95,80 bz. Staats- Anleihe
4 95,40 bz. Staats- Anleihe 1850 4 98,50 bz. Staats Anleihe
1852 4 97,25 bz. Staats Schuldſcheine 3/, 92,50 bz.

Magdeburger Börſe, d. 18. Mai. Amſterdam kurze Sicht
Paris 8 Tage London 8 Tage168,25 Gd. do. 2 Monat

20,40 Bf. do. 3 Monat Conſ. Preuß. Anleihe 4/, 105, 00
Reichs AnleiheBf. Conſolid. Preußiſche Anleihe 4 95.85 Bf.

4 Dampfſchifff.-StammActien 4 101,50 Bf. do. Prio-
ritäts Actien 59 101,50 Gd. Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 49 Magdeburg-Halberſtädter Stamm-PrioritätsActien
Lit. B. 3 i 70,75 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.-Actien
Lit. C. 59 190,25 Bf. Magdeb.-Halberſt. 4, Oblig. pr. 1851 4
92,00 Gd. Magdeb -Halberſt, 47, Oblig. I. Emiſſ. 4 100,00
Gd. Magdeb.Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4 100,00 Gd. Mag-
deburgHalberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 98,50 Gd. Magdeb.
Leipziger neue Oblig. 4/, 101,10 Gd. Magdeb. Leipziger neue Oblig.
49 88,00 Gd. Magdeburg Wittenb. StammActien 3
Magdeb.Wittenb. Priorik.-Actien 4/ 99,50 Gd. Hannov.Altenb.
Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 94,70 Gd. Magdeb. Stadt-Oblig.
4 Magdeburger Allgem. Verſ.-Actien 280,00 Bf. Magdeb.
Feuerverſ.Actien 1880 Bf. Magdeburger Hagelverſ.Actien 240,00
Bf. Magdeburger Lebensverſ.-Actien Magdeburger Rückverſ.
Actien 430,00 Bf. Magdeb. WaſſerAſſecur.-Actien Magdeb. Allg.
Gas Actien 4 106,50 Bf. Magdeb. Bankverein Actien 4 82,00
Bf. Magdeb. Privatbank-Actien 4 105,50 Bf. Magdeburger Bau
bank Actien 4 60,00 Gd. Magdeburger Bergwerk-Actien 4
Magdeburger BergwerkStamm-PrioritätsActien 4 Magde-
burger Sprit Actien 4 15,75 Bf. Magdeb. Theater Actien 3
70,00 Bf. Magdeb. Bade u. W.-A.Actien 4 60,00 Gd. Neuſt.
A.BrauereiActien 4 137,00 Bf. Beuchel Co. Actien 4
Carol. conſ. Bergwerk-Actien 4 Chem. Fabrik BuckauActien4 166,00 Bf. Deſſauer Gas Llctien alte Actien 4 155,00 Bf.
do. junge Actien 4 Eiſengießerei Nienburg Actien 4
Marie, conſ, Bergwerk- Actien 4 63,50 Gd. Sudenburger Maſchi
nenfabrik-Actien 4 91,00 Bf. Sped.Comt. FritſcheActien 4
Magdeburger StraßenbauActien 103,00 Bf.

Leipziger Börſe vom 18. Mai. Deutſche Reichs Anleihe von
1877 v. 5600—2000 4 96, 10 bz., do. v. 1000 4 96,10 bz.,
do. v. 500--200 4 96,25 B., Königl. ſächſ. RentenAnl. v. 1876
von 5000 3000 .4 3 72,90 bz., do. von 5000-—3000 3
72,90 bz., do. von 1000 3 72,90 bz. do. von 1000 3
72,90 bz, do. v. 500 .4 3 72,95 bz., do. v. 500 3 73 B., do. v.
300 .4& 3 e 74,60 G., do, ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u.
500 3 96 G. do. von 200 25 4 3 96 G., do. v. 1855
v. 100 3 82,90 B., do. v. 1847 v. 500 4 97,35 G., do.
v. 1852 1868 von 500 4 49 9,10 B., do. v. 1869 v. 500
4 97,10 B. do. von 1852 1868 von 100 4 4 98,25 bz.
do. von 1869 von 100 4 98,50 G. do. von 1869 v. 50 und
25 F 4 99,35 G. do. v. 1370 von 100 u. 50 4 98,20 G.,
do. p. 500 5 163,10 bz., do. v. 100 4 5 103,10 bz. do.
LöbauZittauer Lit. A. à 1600 3 88,25 G. do. Löbau-Zit-
tauer Iit. B. à 25 4 4 97 B.

Warktberichte.
Magdeburg, d. 18. Mai. Weizen 200--222 Roggen

145--157 Gerſte 170--195 .4. Hafer 140--160 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 18. Mai. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1- loco ohne Faß 52-—52,30

Nordhauſen, d. 18. Mai. Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
76 A bis 20 X. Roggen 16 7 bis 15 48 XGerſte 18 67 X bis 16 67 A. Hafer 15 50 A bis
14 C X.Leipziger Productenbörſe vom 18. Mai. Weizen per 1000
Ko, netto loco 200--222 bz., geringer 190-- 202 bz.; niedriger.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 150--156 bz. fremder 440 148

nominell; niedriger. Gerſte per 1000 Ko. netto loco nach Qua
lität 130--190 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 140--153 .4
bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 140 bz. Raps per 1000 Ko.
netto loco Rapskuchen per 100 Ko. netto loco Rüböl per
100 Ko. netto loco 66 bz. per Mai Juni 66 Bf. pr. Sept.
Oct. 63 bz. unverändert. Spiritus per 10,000 Liter Proc, ohne
Fap loco 52,10 Gd. matter

Liverpool, d. 158 Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Fuütures d. theurer. Middl. Upland 6 middl. Orleans
6* middl. fair Orleans 777 middl. Mobile 6

Petroleum. (Berlin, d. 18. Mai): Loco 24,7 bz., pr. Mai
24 .4 bz., pr. Sept. Oct. 25,4-—-2 bz. Hamburg: Ruhig,
Standard white loco 10,85 Bf., 10,70 Gd., pr. Mai 10,75 Gd.
pr. Auguſt Decbr. 11,70 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 10,75, pr. Juni 10,75, pr. Juli 10,90. pr.Sept. 10,30, pr. Aug. Dec. 11,50. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß loco 26 bz. u. Bf., pr. Juni 26 Bf.
pr. Sept. 28 Bf., pr. Sept. Dec. 287, Bf. Matt. NewYork
(d. 18. Mai): Petroleum in NewYork 1I1 do. in Philadelphia
11 rohes Petroleum 9, do. Pipe line Certiſicats 1 D. 36 C.
Wechſel auf London in Gold 4 D. 85 C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 19. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,10,
am 20. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,10 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 18. Mai Vor
mittags 1,30 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenvegel bei Strauß
furt am 18. Mai 1,12 Meter, am 19. Mai 1,10 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe dei Magdeburg am 18. Mai. Am
Pegel 1,63 über 0.Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. Mai 60 Ceatt-
meter unter 9.



Bekanntmachungen.

Der unter dem 13. April er. gegen den Futterknecht Friedrich
Rehländer von Clobicau erlaſſene Steckbrief wird als erledigt zu-
rückgenommen.

Eisleben, den 7. Mai 1878.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Der Unterſuchungs-Richter.
(gez.) Herrmann.

Bokunntmachung.
Der Concurs über das Vermögen des Getreide und Mehlhänd-

lers Wilhelm Trumpf zu Teuchern iſt durch Vertheilung der
Maſſe beendigt.

Zeitz, den 14. Mai 1878.
Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Zur Unterbringung der Wollen während des am 17. und 18. Juni

d. J. hier abzuhaltenden Wollmarktes werden auf dem Roßplatze außer
der zeither ſchon im Gebrauch geweſenen großen Bude noch eine An-
zahl verſchließbare Meßbuden zur Benutzung für ſolche Verkäufer
aufgeſtellt werden, welche die Wollen abzuladen und unter eige-
nem Verſchluß zu halten wünſchen.

Dieſe Buden in 3 Größen für Ladungen zu 10, 15, 20 und
mehr Centner werden für den Miethzins von 12, 15 und 18 für
jede Bude überlaſſen.

Wer derartige Einzelnbuden ſich zu ſichern wünſcht. hat dies unter
ungefährer Angabe des Quantum Wolle, welches er zuzuführen beab-
ſichtigt, und Franco Einſendung von 3 bis zum 13. Juni d. J.
Nachmittags 5 Uhr bei der Stadtkaſſe hierſelbſt zu beſtellen und bei
Eintreffen ſich unter Vorzeigung des Poſtſcheines bei dem mit An
weiſung der Buden und Empfangnahme des Budenzinſes beauftragten
Beamten zu melden. Die eingeſendeten 3 werden bei Erhebung
des Budenzinſes in Rechnung gebracht.

Beſtellungen auf Plätze unter der großen Wollbude ſind bis zum
15. Juni Nachmittags 5 Uhr ebenfalls bei der Stadtkaſſe unter Ein
ſendung von 3 anzubringen, welche beim Standgelde in Anrechnung
gebracht werden. Die Beſteller haben ſich bei Eintreffen durch Poſt-
ſchein zu legitimiren.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Landwirthſchaft
und zur Wollproduction haben, können während des Wollmarktes auf
den Roßplatze aufgeſtellt werden.

Leipzig, am 16. Mai 1878.
Der Kath der Stadt Leipzig.

Dr. Georgi. Messersohmidt.
2. Buttſtädter Wollmarkt

den 7. und 8. Juni auf dem daſigen Roßplatze. Vorjährige Anfuhre
1400 Etr., vollſtändig verkauft.

S Oberhemden,
Damenhemden ausgebogt, mit Spitzen garnirt u. ſ. w.,
Herren-Nachthemden aus dauerhafteſter Leinwand,
Arbeitshemden, Kinderhemden, Beinkleider ſind in

allen Größen und Sorten vorräthig und werden in kürzeſter
Zeit ſolid u. preiswürdig aus den beſten Stoffen angefertigt.

Oberhemden-Einſätze, Herren kragen und Manſchet-
ten ſind in großer Auswahl vorräthig

in der Wäſche Fabrik von

C. A. Schmabel, 2 Gr. Märkerſtr. 2,
ganz nahe am Markt und an der Leipzigerſtraße.

Sonntag den 19. Mai
Dngkrhalten wir eine große Aus-
S wahl der beſten 4 5jährigen

;Ackerpſerde zum Verkauf.

Gebrüder Kersten,

X

L

J

h
e

elen
Villa Verkauf.

Wegen Domicilveränderung iſt
in Halle a/S. eine herrſchaft-
liche comfortable Villa, aus 2
Etagen von je 5 Zimmern und
2 Kammern, Küchen, bewohnba- S 7 e

neAm Sonntag den 19. d. M. er
rer Manſarde, Trockenboden, nnkag
guten Kellerräumen, Pferdeſtall hielten wir eine große Aus-
zu 3 Pferden, Wagenremiſe, wahl der vorzüglichſten
Heu und Strohboden, zu ver-
kaufen. Dieſelbe liegt in der
beſten Gegend der Stadt und
enthält mit Wohnhaus, Wirth-
ſchaftsgebäude u. Garten (viele alte
Obſtbäume und vortreffliche An
lagen) eine Grundfläche von 134
Quadrat-Ruthen. Preis 90,000
Mark. Anzahlung nach Ueber
einkunft. Reflectanten wollen

belgischen Pferde
zum Verkauf.

Scheyer Hirschberg,
Erfurt.

Ein junges Mädchen, welches
den Putz erlernt hat, ſucht baldigſt
Stellung. Adreſſe

Anna Katsch,
Oberfarnſtedt bei Querfurt.
Ein ord. Hofmeiſter mit guten

Zeugniſſen wird zum ſofortigen An
tritt geſucht.

Volkmaritz
bei Teutſchenthal. V. Peter.

Ein schönes Gut,
2 Stunden von Leipzig entfernt,
ſoll ſobald als möglich verkauft wer
den. Daſſelbe hat 66 Acker Areal,
ſehr ſchöne Wieſen, Gebäude maſ-
ſiv, Ställe gewölbt, Feld nahe.
Preis blos 17,000 Näheres

ihre Offerten unter A. Z. 12.
bei Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg. niederlegen.
händler verbeten.

Unter-

Kirſchen- Verpachtung.

Der diesjährige, ziemlich bedeu-
tende Süßkirſchenanhang des Rit-
tergutes Zſcheiplitz bei Freiburg
a/ U. ſoll Mittwoch den 29. Mai
auf daſigem Rittergute früh 9 Uhr
unter den bekannt zu machenden

unſerer Erde

ſphäre derſelben rc.

Sonnenflecken.

6) Eine Mondſtadt.

Mond-Theorie.
parent.

zeigt wird.

ſetzt werden.

Entſtehung unſerer Welt,

ſuch des Beweiſes,
toritäten dafür.

Kant und Laplace.
(transparent).

dort aber nur von 12-4 Uhr.

ſind au porteur.

Carl v. Heugel's
acht

kosmographiſche Vorleſungen
beginnen am R Dienstag, 21. Mai, D.

finden ſtatt für gewöhnlich Dienstags,
und Sonnabends, Abends präciſe 8 Uhr, im
X Hotel zum Kronprinzen

und haben zum Jnhalt: Den geſtirnten Himmel, das Sonnen-
Syſtem, Sonne und Mond: Spectral-Analyſe mit Bezug
auf die Sonnenfinſterniß von 1868; Entſtehungsgeſchichte

beſonders Braunkohle,
ſtein, Torf, Dammerde, Humus; Ebbe und Fluth; Verbrei-
tung der Pflanzen und Thiere;
Schnees, der Gewitter 2e.; Zodiakallicht; Erratiſche Blöcke
Meteorſteine Sternſchnuppen;
unſere Erde dachten das Alter unſerer Erde;

Hierzu nebſt den beweiſenden Erklärungen folgende

bild liche Darsteltungen:
1) Entſtehung unſeres Sonnenſyſtems.

4) Teleſkopiſche Anſicht des Mars,
Saturn mit ſeinen Ringen nach den neueſten Beobachtungen.
ſinnlichung der Schiefe der Ekliptik vom Jupiter, Erde und Uranus.

7) Das Ringgebirge Copernikus auf dem Monde.
8) Bewegliche Figur zur Verſinnlichung von Geh. Rath Hanſen's

9) Der Phaſenwechſel des Mondes, trans-
10) Die vier Sonnenſyſteme.

große transparente Zonen- und Pflanzen-Karte.
zum Orientiren am geſtirnten Himmel.
zum Erkennen der Größen- Verhältniſſe der Planeten,
Zeichen, Sonnenabſtände u. ſ. w. Ebbe und Fluth.
Iurium und Lunarium, an denen auch die Sonnenſtellung (Schiefe
der Ekliptik) von Jupiter und Uranus durch bewegliche Kugeln ge-

Die Vorleſungen ſind ſo eingerichtet, daß zum Verſtänd
niß der ſelben W keine S beſonderen Vorkenntniſſe vorausge-

Auch erlaube ich mir noch, die für Naturwiſſenſchaften
ſich intereſſirenden Damen beſonders dazu einzuladen, da ſeit den 25
Jahren, während deren ich dieſe Vorleſungen in 257 Städten Deutſch
lands (in Halle a/S. 1861) und der Schweiz,
Hamburg, Hannover, Braunſchweig, Magdeburg ec.,
ſtets eine große Anzahl gebildeter Damen bei denſelben betheiligt hat.

I. Kosmographische Voriesung hDieustag, 21. Mai, Abenäs präcis 8 Uhr im „BHötel zum Kronprinzen

Welt- Anſchauung der Alten. Das Mittelalter Newton. Ver-
daß die Planeten bewohnt ſein müſſen.
Allgemeines über unſer Planetenſyſtem c. c.

Hierzu zwei Tableaux: 1) Entſtehung unſeres Sonnenſyſtems nach
2) Die Planeten im Größenverhältniß ſ

geb. Gutzki.
Abonnementspreis für alle acht Vorleſungen Nagm. 4 r hom Sraervauſe.
Perſonen- Billets à 8 Familien- Billets à 14 und

Billets für drei Damen zuſammen zu 15 wofür jede der
Damen ein Billet, gültig für alle acht Vorleſnungen, erhält.
Billets zu einer Vorleſung 3 Dieſe Billets ſind zu haben: Jn
der Buchhandlung der Herren Schrödel Simon, Markt 23,
und in meiner Wohnung Leipzigerstrasse Vo. 14, 3 Treppen,

An beiden Orten ſind auch Pro l
Buchhändler H. Leßer.gramme mit dem vollſtändigen Jnhalt aller acht Vorlefungen ein
ſtatt beſonderer Anzeige.zuſehen und für Jntereſſenten gratis zu haben.

Eine Kaſſe findet nicht ſtatt.

Ziehung 28. n.
Quedlinburger-Fſerde-

Loose à 3 Mark bei
Ernst Haassengier.

Donnerstags
Feldhüter

ſofort geſucht.
Amt Brachwitz
bei Salzmünde.

Stellenſuchende jeder Braun
che placirt das Büreau Providen-
tia, Dresden kl. Ziegelſtr. 6.

Steinkohle, Bern-
Entſtehung des RNegens,

Kometen; wie ſich die Alten
die Atmo li

2) Die Sonne. 3) Ein
Jupiter und

5) Ver-

11) Das Erdinnere. 12) Eine
13) Sternbilder

14) Einzelne Anſchauungen
ihrer

15) Ein Tel-

von Eichenholz,
elegant gearbeitet, offerirt zu bil-

Gartenmöbel
ſolid und

gen Preiſen l. 513789.
O. Heinicke,

vormals

Philipp b interfeld,
Halle a/S.

Mühlgraben Z, am Fürſtenthal.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Am Sonnabend Nachmittag
Uhr wurden wir durch die Ge-

urt eines Kleinen Sohnes erfreut
Halle, d. 18. Mai 1878.

Zabnarzt Herrmann
und Frau.

Entbindungs- Anzeige.
Durch die geſtern Abend 11 Uhr

rfolgte glückliche Geburt eines mun-
tern Jungen wurden hoch erfreut

Otto Bodenburg und Frau.
Eisleben, d. 18. Mai 1878.

zum 3. Male in
gehalten, ſich

beſonders unſeres Sonnenſyſtems.

Todes- Anzeige.
Statt beſonderer Anzeige.

Unſern lieben kleinen Rudolf
at der liebe Gott heute im Alter

von 11 Monaten zu ſich genommen.
Um ſtilles Beileid bitten

Joſef Khern und Frau.
Halle a/S., den 19. Mai 1878.

Au TodesAnzeige.
Geſtern Vormittag 10 Uhr ent-

chlief meine liebe Frau Alvine
Beerdigung morgen

Halle, den 20. Mai 1878.
Julius Gutzki,

Bahnhofs Jnſpector.

Alle Billets

Reise-CGostüms!
Jch empfehle als beſonders preiswürdig

Percal oben
(lange Jacke und Rock mit breitem Plissé)

clie Robe M. 6. 50.

P. SGr. Ulrichsstrasse 3.

ſchlief nach

TodesAnzeige.
Heute Morgen 6 Uhr ent

langen Leiden mein
ieber Mann, unſer guter Vater der

Dies

Halle, den 19. Mai.
A. Leßer, geb. Gürſow

und Kinder.
Die Beerdigung iſt Dienstag

Nachmittag 5 Uhr von der Leichen-
halle des Friedhofes.

Ein Landwirth, Landw.-Offizier,
eiſernes Kreuz, verheir. in den
30r Jahren, ſucht beſ. Familienver-
hältniſſe halber Stellung als Ver
walter, Rechnungsführer od. Auf-
ſeher in irgend einer Anſtalt. Die
beſten Zeugniſſe können beigebracht
werden. Näheres sub R. S. poſt-
lagernd Wiehe.

Mittwoch den 22. Mai
Vormittag 10 Uhr

werden in Folge der Separation
hieſiger Flur bei Unterzeichnetem
250 Stück Schafe mit der Wolle in
Stämmen zu zehn Stück auctions-
weiſe gegen Baarzahlung verkauft.
Das Vieh iſt geſund und wollreich
und ſind dabei zwei Hundert Stück
ſtarke 4- u. 6zähnige Hammel der
beſten Sorte.

Apolda, am 16. Mai 1878.
Karl Zimmermann jun.,

Bahnhofſtraße Nr. 48.
Wer vertilgt Ratten u. Mäuſe

auf Mehl- und Getreideböden?
durch SchneidermeiſterBedingungen meiſtbietend verpach- J

Henſel in Zwenkau.tet werden.
Adreſſen erbittet Offenhauer

in Eilenburg.

Annonce.
Limburger u. Kümmelkäſe

pro Etr. 25 Mark, fette reife
Waare, verſendet gegen Nach
nahme die Schweizerei

Schloß Vockſtedt
bei Sangerhauſen.

welche den BeiſtandDamen, einer erfahrenen Heb-

amme wünſchen, finden liebevolle
Aufnahme bei Frau Schwalbe,
Leipzig, Sebaſtianbachſtraße 19.

brennt am allerbeſten àPlissé Elle 2 Brüderſtr. 13.

TodesAnzeige.
Heute Abend entſchlief nach län

gerem Leiden meine liebe Tochter
Antonie. Um ſtilles Beileid
bitten die Hinterbliebenen.

Friederike Boltze
geb. Otto.

Halle, den 19. Mai 1878.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief
ſanft nach langen Leiden unſere gute
Tochter, Schwiegertochter, Schwe
ſter, Schwägerin und Tante, Frau
verw. Klempnermſtr. Th. Ger-
lach geb. Wernicke, im 36. Le
bensjahre. Dies Freunden und
Bekannten zur Nachricht.

Halle, den 20. Mai 1878.
Jm Namen der Hinterbliebenen.

Fr. Wernicke.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 8 Uhr iſt unſere
theure Mutter, Großmutter und
Schwiegermutter, die verwittwete
Oberamtmann Mertins geb.
Geißler nach langen, ſchweren
Leiden im 74. Lebensjahre ſanft
entſchlafen.

Wir bitten um ſtilles Beileid!
Nebra, den 18. Mai 1878.

Die Hinterbliebenen.

Eine Schwimmlehrerin n-
det ſofort Stellung im Kaiser-
Wilhelms-Bad, Berlin
W., Lützowſtraße 89 u. 90.

Minsdorf.
Sonntag den 26. Mai lade zum

Concert und Ball freundlichſt
ein. Anfang 3 Uhr.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldnng.

Heute Morgen 4 Uhr endete ein
ſanfter Tod die langen Leiden unſerer
lieben Frau, Tochter und Schweſter
Margarethe Rudloff geb.
Deneke im bald vollendeten zwan
zigſten Lebensjahre. Um ſtilles
Beileid bitten

die Hinterbliebenen.

Hergeselle.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Raguhn, den 19. Mai 1878.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 117 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke' ſchen Verlage).
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, den 21. Mai.

337. Geſt. Conſtantin der Große, römiſcher Kaiſer
(al. 22. Mai), in Nikomedia.

1801. Geſt. J. H. K. von Carmer, bek. Juuiſſt auf
Gut Rützen b. Glogau (al. 23. Mai).

1809. Schlacht bei Aspern.
1850. Geſt. Ch. F. von Ammon, Theologe, zu Dresden.

Die Mahnung und die Folgen des Attentats.
(Privatcorreſpondenz aus Berlin.)

Als die widerlichſte Diſſonanz in das von Millionen
anſtändiger Menſchen geſprochene „Te deum“ und „Sal-
vum fac regem“ unſrer Tage klingt das ekelhafte Ge
ſchwätz der Ultramontanen hinein. Die „Germania“ und
das „Baieriſche Vaterland“ durchſuchen den ganzen Kram
ihrer KullmannLiteratur, um herauszuſpintiſiren, mit wel-
chen ſinnverwirrenden Floskeln ſie wohl den „eigenartigen“
Unterſchied zwiſchen dem biedern Phantaſten, der an den
Schößen der patres hing, und dieſem blödſinnigen Klempner-
geſellen ſpecificiren könnten. Vergeblich! Sie zittern be
reits vor den Repreſſivmaßregeln gegen die ſocialdemokra
tiſchen Vereine, ja ſie warnen ſchon davor, indem ſie
dem guten Philiſter in Schlafrock und Pantoffeln die Petro-
leumflaſche in unmittelbarer Nähe zeigen. Die „Volks-
zeitung“ reſervirt, wie ihr radikaler Zuſtand das dop-
pelt ernſt jetzt bedingt macht doch Zugeſtändniſſe, die
ihrem Verſtande, wenn auch nicht ihrem Gefühl, Ehre
machen und warnt die hirnverbrannten Agitatoren. Sehr
richtig verhöhnt ſie die Organe dieſer Weltverdreher, die
mit ihrem Ausdruck: wir bekämpfen wohl Syſteme, nie
aber Perſonen, die momentan zur Gemeinheit noch den
Fluch der Lächerlichkeit auf ſich laden aber freilich, was
kommt es der Sorte auf einen Fluch mehr oder we
niger an

Gradezu amüſant wär's nicht frivol, dies Wort
bei ſolcher Gelegenheit zu brauchen ſteht das Sonne-
mann'ſche Zeitungsblatt in Frankfurt dem propter hboc
und post hboc des Attentats gegenüber. Es reicht der
„Berliner Freien Preſſe“ beruhigt die brüderliche Hand,
iſt ganz klar darüber, daß all' das liberale Geplänkel den

Halle, Dienstag den 21. Mai 1878.
——7

ſtudirt mit heißem Bemüh'n! Er lächelt erſt ſüffiſant
dann ſpricht er:

„Von Unten wollen Sie helfen? Polizeilich beſchnei-
den und Reactiönchen machen? wie thöricht! Volks-
ſchule religiöſe Erhebung ich bitte Sie, lauter Prin-
cipienreiterei! Von Oben befördern Sie den ſocialdemo-
kratiſchen Schwindel

„Herr, Sie ſind
„Laſſen Sie mich ausreden! Jch ſage nicht, Sie

ſchaffen ihn, Sie befördern ihn aber. Da zeige ich
Jhnen 2000 Arbeiter in der Reſidenz, 10,000 wenn Sie
wollen die Leute waren zur Ungebühr verwöhnt jetzt
kam der Krach, die Herunterſetzung des Lohns. Jetzt
baut und buddelt der Staat und die Stadt an tauſend
Ecken. Alles wird verdingt im Wege dieſer ſcheußlichen
Submiſſionen und Licitationen je de halbwegs anſtändige
Firma wird verdrängt ein Conſortium von ein paar
Dutzend Hallunken bieten 35 Procent unter dem An-
ſchlag, für den ein ſolider, ehrenhafter Meiſter oder Unter-
nehmer allein liefern und arbeiten kann. Was geſchieht
Der „billige“ Schwindler bekommt die Arbeit. Er ſchin-
det die Leute bis aufs Blut er zahlt ſchlecht oder
zeitweiſe gar nicht ein Viertel fertig mit ſeinem Bau
bricht er zuſammen, verſchwindet er Der Arbeiter iſt
halb betrogen Staat und Stadt dito der verdrieß-
liche Menſch geht ſchimpfend in die Collegia der Herren
Most et Compagnie und aus dieſer „öffentlichen Profeſſur
für ſtaatsverderblichen Wahnſinn“ taumelt der gedrückte,
halbverbildete Arbeiter auf die Straße, umſonſt nach Ar-
beit ſuchend und die Fäuſte ballend, wenn ihn die
vorüberrollende Equipage auf Gummirädern mit Koth be
ſpritzt

„Sachte ſachte mein Beſter das Thatſäch-
liche zu gegeben die poetiſche Ausſchmückung Jhrer
Phantaſie laſſe ich Jhnen zum Einkaufspreiſe!“

Nummer Drei zuckte die Achſeln und ſprach
„Soll ich Jhnen vielleicht etwas „Proſa“ erzählen,

die mir ein ſehr hochſtehender Officier geſtern anvertraute
von den ſocialdemokratiſchen Tractätlein und Broſchü-

ren, mit denen man in unſern Kaſernen einen recht er-

Zerſetzungsproceß nicht aufhalten, kein Menſch wagen
wird, die Partei auch nur entfernt für die That eines Ver
blendeten verantwortlich zu machen, daß es eine boden-

zu fiſchen urd daß endlich die gemüthliche Fortſchritts-
partei ſich von ihnen nach wie vor abſchlachten laſſen wird!
Die ſocialdemokratiſchen Blätter aller Schattirungen
und die in „Schwarz“ und deſſen Nuancen ſind die ordi-
närſten davon reiben ſich bereits mit un verkennbarer
Behäbigkeit die Hände und die Variationen auf das alte
Bourbonen Thema vom „Nichts gelernt und nichts ver-

giebigen Handel treibt?“
„Jch danke Jhnen!“
Jch ging heim und ſchrieb Jhnen ſo meine

beſcheidene Jdee über die „Mahnung und die Folgen des
loſe Jnfamie ſei, heute mit Reactionsgelüſten im Trüben

Angaben.
geſſen“ werden in allen dur und moll Tonarten auf das
Attentat und ſeine Folgen durchgepeiſcht.

Jnzwiſchen klopft die ernſte, faltendüſtere „Mah-
nung mit drohendem Finger an die Thür jedes Patrio-

3 Lehrerinnen.

Attentats!“ Dr. Max Bauer.
Aus der Provinz Sachſen

und ihrer Umgebung.
o Einer amtlichen Zuſammenſtellung über das

„Blinden- und Taubſtummenweſen in Preußen im Jahre
1876“ entnehmen wir bezüglich unſerer Provinz folgende

Die Provinz Sachſen hatte 1 Blindenanſtalt
mit 55 Zöglingen, 4 Haupt und ordentlichen Lehrern und

Der Koſtenaufwand betrug 31371 Mk.
Die Zahl der Taubſtummenanſtalten dagegen betrug 5

ten und du machſt dich zum „Mitſchuldigen,“ wenn
Koſtenaufwand ſtellte ſich auf 73,834 Mk.du nicht „herein“ rufſt, wenn du nicht „an deiner

Statt“ die Regreſſivmaßregeln mit deiner Ehre und dei
andauernde kalte Morgenwind hat die Fluren recht ausgenem Gewiſſen vereinbarſt!! Dem Angſt- und Warnungs-

ruf der Schwindler und der von ihnen eingeſchläferten oder
eingeſchüchterten Maſſe gegenüber hat ein anſtändiger

nicht erwecken, deſſen ſittliches Gefühl, deſſen Verſtändniß

mit 242 Zöglingen, 28 Haupt und ordentlichen Lehrern,
10 Hilfs und Handwerkslehrern und 3 Lehrerinnen. Der

Aus dem Saalkreiſe, den 16. Mai. Der
trocknet, ſo daß einem ſanften erquickenden Regen mit

Sehnſucht entgegengeſehen wird. Noth iſt im Allgemeinen
Menſch nur Schamröthe und wen Hödel's Piſtolenſchüſſe

für die Ehre unſres wiedergeborenen Vaterlandes iſt unter
dem Niveau jener langgeſchwänzten Beſtien, die liebens-
würdige Forſcher für unſre Ahnen erklären.

Aber freilich wie lange wird die „Mahnung“
vorhalten? Etwa ſo lange, bis wir wieder an irgend einen
Wahltiſch treten, vor deſſen Thür wahrſcheinlich dann
ein Unterofficier aus Liebknecht's Bataillonen ſteht, der

wenn wir ſeinen Stimmzettel nicht nehmen wollen
uns einfach auf den Schädel ſchlägt „Oder iſt das

vielleicht übertrieben, Herr Commerzien-Rath oder Herr
Director nicht wahr? Das kann ja gar nicht vorkom-
men in unſern, ſo wohl disciplinirten Verhältniſſen!
Nein davor werden Sie Sich hübſch in Acht neh-
men Sie werden vorher einen gemüthlichen Com-
promiß mit der Partei Hirſch Richter ſchließen das iſt
ja viel bequemer, viel ſicherſtellender für ihre werthe
perſönliche Sicherheit und bahnt einer friedvollen Ent
wickelung ſo unabweisbar die Gaſſe Die
Hödel'ſchen Piſtolen? Lächerlich der Rauch hat ſich
längſt verzogen es wäre ja ein Scandal, wenn man
aus ſolchen verblaßten Reminiſcenzen Material für politi-
ſches Verhalten machen wollte i Gott bewahre, nein

die Prätenſionen der Conſervativen zu unterſtützen un
ter ſolchem Eindruck weiter fehlte nichts nein
wir ſind doch gereifter, nicht wahr? in unſerm Urtheil
uns kann die brutale Rohheit eines Einzelnen in unſern
Prinzipien nicht erſchüttern!! Das iſt die eine, die
gebildete, Antwort auf die „Mahnung“ „Zukunfts
muſik“ für das Ohr eines Patrioten

Nun kommt die andere Seite!
„Jch werde mich doch mit dieſen unerquicklichen

Dingen überhaupt nicht befaſſen, ich bleibe vom
Wahitiſch ganz fort was geht mich das an? wozu iſt
das zweiſchneidige Schwert erſt in die Hände der rohen
Bande gedrückt worden? Jch bin nervös laſſen ſie
mich zufrieden!“ Was geht den verehrten Urwähler
die Statiſtik an, die ihm mit mathematiſcher Unfehlbarkeit
beweiſt, daß, wenn er und Seinesgleichen an die Wahlurne
treten würden, niemals ein Socialdemokrat eine Majo-
rität bekommen könnte ihm haben die Hödel'ſchen
Piſtolen aber nur höchſtens den Nachmittagskaffee am
11. Mai ein wenig verdorben es war ſo viel Gelaufe
auf den Straßen da guckte er zum Fenſter hinaus
da wurde der Kaffee kalt wie Schade! Na, viel
leicht wird er wieder heiß, wenn das Petroleum darunter
brennt!!

Nun kommt eine dritte Perſon. Das iſt der Ge-
lehrte, der Erfahrene, er hat die Theorien durchaus

auf den Fiuren noch nicht zu ſpüren, nur auf einzelnen
ſteinigen Feldern leidet die Sommerfrucht. Der kurze
Regen am heutigen Morgen war recht erfreuend, doch nicht
ausdauernd genug. Der frühe Roggen ſteht bereits in
voller Blüthe, ein Beweis, daß die Ernte zeitig werden
wird. Die Zuckerrübenfelder werden behackt und auf den
Kartoffelfeldern zeigen ſich die jungen Kartoffelſtauden.
Jetzt wird es Zeit ſein, recht ſorgfältig auf die jungen
Stauden zu achten, um den böſen Coloradakäfer, von dem
wir wünſchen, daß er nie geſehen werden möge, auf die
Spur zu kommen wenn er ſich blicken läßt. Jn vielen
Schulen iſt der ſchlimme Feind bereits im Bilde ausge-
hängt und die Lehrer haben die Kinder hinreichend mit
Jnſtruction verſehen ja recht Acht zu haben auf die
Kartoffelfelder. Die Baumblüthe die ſo ſchön war iſt
faſt vorüber, nur hin und wieder ſteht ein Apfelbaum
noch im Verblühen. Bei dem für die Blüthezeit ſo un
gemein günſtigen Wetter haben ſich nach dem Abſchäumen
der Blüthenblätter die kleinen Früchte bereits hervorgehoben
und verſpricht Alles eine reichliche Obſternte, wenn nicht
noch andere ungünſtige Zuſtände eintreten. Auch die
Wieſen haben einen dichten Untergrund angeſetzt, wie es
eben nicht in jedem Jahre der Fall iſt. So iſt gute
Ausſicht überall.

Weißenfels, d. 19. Mai, Jn unſerer Stadt
und der Umgegend nehmen die Diebſtähle wieder recht
ſehr überhand. Es vergeht faſt kein Tag, daß nicht
Anzeigen von ſolchen bei der hieſigen Polizei gemacht
würden. Am Bußtage wurden in einem Hauſe in der
Leipzigerſtraße 144 Geld, ein großer Schinken und
eine Quantität anderes Schweinefleiſch vermißt. Der
Kunſt- und Handelsgärtner Schmalfuß in lichteritz
hat auf der 2. Jubiläums- Ausſtellung der Geſellſchaft
„Flora“ zu Dresden für ausgeſtellte Gehölzveredlungen
die Jubiläumsmedaille erhalten. Dem Hoſpital
St. Laurentii auf dem linken Saalufer haben Bewohner
der Nachbarſchaft 120 zum Geſchenk gemacht, damit
das Hoſpital auf dem Thürmchen der neuerbauten Kirche
eine Uhr anbringen kann. Geſtern tagte in unſerer
Stadt die Monatsverſammlung des vor einigen Jahren
zu Halle gegründeten und jetzt ſchon über ganz Deutſch
land verbreiteten „Deutſchen Vereins zum Schutze der
Vogelwelt“. Nach einer Beſichtigung der Amtmann
Köhler'ſchen Vogelzucht fand am Nachmittag 5 Uhr auf
dem „Bade“ die Vereinsſitzung ſtatt. (ſ. hierüber 2. Beil.)

Torgau, d. 18. Mai. Auf Fort Zinna ſoll das
daſelbſt befindliche Feſtungs- Gefängniß vergrößert
und zu dieſem Zwecke die rechts gelegene Defenſionskaſerne
umgebaut und gleichzeitig für den die Oberaufſicht führen
den Hauptmann v. Duna eine Amtswohnung eingerichtet

werden. Vor einigen Tagen iſt ein in Unterſuchungs-
haft befindlich geweſener Soldat aus dem Militär-
arreſt entſprungen. Sonntag d. 19. d. wird die
Schwimm- Anſtalt des Brandenburgiſchen Pionier-
Bat aillons eröffnet werden. Sonntag d. 26. d. Mittags
wird von Torgau aus ein Privat-Extrazug nach
Leipzig abgehen und die Rückfahrt von Leipzig 12 Uhr
Nachts ſtattfinden. Circus Renz, Theater und Schützen-
haus ſind verlockend genug, um das Zuſtandekommen des
Unternehmens zu ſichern. Sonntag d. 2. Juni wird
Profeſſor Märker aus Halle vor dem landwirthſchaft-
lichen Vereine im Schützenhauſe einen Vortrag halten
über Verfälſchung von Nahrungsmitteln der Menſchen
und Thiere. Der Torgauer Wollmarkt wird in
dieſem Jahre am 14. Juni (Freitag) abgehalten werden.

Ein ſeltener Fiſch wurde in dieſen Tagen in der
Jeetze bei Salzwedel hierſelbſt gefangen nämlich eine
Lachsforelle von 15 Centimeter Länge.

Der Hertzberg-Jungblut'ſche Prozeß.
Die Dr. Hertzberg und Jungblut'ſche Angelegenheit wurde
(wie bereits im Häuptblatt unſerer heut. Nummer kurz mitgetheilt)
am vergangenen Sonnabend vor dem königl. Appellations- Gericht
zu Naumburg in einſtündiger Sitzung verhandeit. Den Gerichts
hof bildeten die Herren Präſident von Brandenſtein, Geheimrath
von Treuenfeld, die Appellationsgerichtsräthe von Plotho, Heſſe
und Bertram, die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den
königl. Ober Staatsanwalt Gropius. Der Angeklagte Hr. Dr.
Hertzberg, war vertreten und wurde vertheidigt durch den Herrn
Rechtsanwalt Werner aus Naumburg, während der Tiſchlermeiſter
Jungblut perſönlich erſchienen und ohne fremden Vertheidiger war.
Nach einem ausführlichem Referate über die geſammte Angelegen-
heit, wie ſie vor dem hieſigen Kreisgericht verhandelt war,
über das Erkenntniß des hieſigen Gerichtshofes, ſowie die ver-
ſchiedenen Beweisaufnahmen wie ſie an der Hand des ſteno-
graphiſchen Berichtes recapitulirt werden konnten, ſowie nach
Motivirung der vom Herrn Dr. Hertzberg eingereichten Appel-
lation, wonach ſich Letzterer auf das Zeugniß der Herren Maurermeiſter
Hildebrandt, Friedrich und Lithograph Schwarz, welches die
Ausſagen des Polizeicommiſſars Ebert als falſch bekunden und
rektificiren ſoll und wonach endlich die Verwandlung der Gefängniß-
ſtrafe in Geldſtrafe bei eventueller Nichtfreiſprechung nachgeſucht
wurde, wurde auch die Appellation des Tiſchlermeiſters Jungblut
motivirt und dahin präcifirt, daß der Angeklagte ſich auf die
Nummern 52 und 53 des „Merſeburger Correſpondenten“, die er auch
vorgelegt hatte, und auf das Zeugniß des Herrn Doctor Richter
berief. Der Vertheidiger glaubte die Ausſagen der Zeugen betreffs
der Diplomatenparallele für ſehr ſchwach und bloß das Geſtändniß
des Angeklagten für gravirend halten zu müſſen. Betreffs der Aus
ſage des Herrn Ebert berief er ſich auf deſſen Aeußerung, daß
ihm der Wortlaut durchaus nicht gegenwärtig ſei; endlich ſei ein
erheblicher Umſtand, daß keiner der belaſtenden Zeugen in der Nähe
des Redners geſtanden habe, die Ausſagen derſelben mithin zweifel
hafter Natur geweſen ſeien. Aus all' dieſen Gründen beantragte
der Vertheidiger die Freiſprechung des Angeklagten. Der Tiſchler-
meiſter Jungblut gab zu ſeiner Vertheidigung an, daß ihm nichts
ferner gelegen habe, als eine Beleidigung der kgl. Staatsanwaltſchaft
und des Oberbürgermeiſters v. Voß. Daß aus ſeinen Aeußerungen
Beleidigungen hätten herausgefühlt werden können, davon habe er
keine Ahnung gehabt. Der königl. Oberſtaatsanwalt Gropius
fand die vom erſten Richter regiſtrirten belaſtenden Momente zum
großen Theil durch die Geſtändniſſe der Angeklagten beſtätigt, weshalb
es nach ſeiner Anſicht auch keiner andern Beweisaufnahme bedurfte.
Dem früheren Stadtbaurath Drieſemann ſei eine Thatſache vorge-
worfen, die ihn in der öffentlichen Meinung herabſetzen müſſe.
Was ferner die Parallele bezüglich der Diplomatie betreffe, ſo
ſei es ganz unzweifelhaft, daß die gethanen Aeußerungen als eine
Beleidigung anzuſehen ſeien. Der Gerichtshof beantrage die Beſtä-
tigung des erſten Erkenntniſſes in allen Punkten. Das hierauf vom
Gerichtsho gefällte und vom Präſidenten vorgetragene Erkenntniß war
folgenden Jnhalts: Nach der Stellung, welche der erſte Richter ein
genommen habe, gehe das Erkenntniß des Gerichtshofes dahin, daß ſich
Herr Dr. Hertzberg dreier Beleidigungen, der Tiſchlermeiſter Jung-
blut zweier ſchuldig gemacht habe. Nach dem Erkenntniß des erſten
Richters habe ſich Herr Dr. Hertzberg wegen Beleidigung des frü-
heren Herrn Stadtbaurath Drieſemann des S 186 ſchuldig gemacht,
indeſſen ſtehe die Anwendung des F 186 nicht feſt, jedenfalls aber
ſchlöſſen ſeine Aeußerungen eine Beleidigung im Sinne und auf
Grund des S 185 in ſich.

Er habe nämlich Hrn. Drieſemann vorgeworfen, ſein Amt zu
eigennützigen Zwecken gemißbraucht zu haben. Die Worte, wie ſie
in der Verſammlung wörtlich gelautet hätten, feſtzuſtellen, ſei nicht
erforderlich. Der erſte Richter habe angegeben, daß der Angeklagte
zugeſtanden habe, in jener Verſammlung geſagt zu haben, „während
er bei Anderen die Erlaubniß verſage.“ Der Angeklagte berufe ſich
nun allerdings auf Zeugen, daß er dies nicht geſagt. Selbſt wenn
man die Zeugen vernehmen wollte, ſo könnte keine Rückſicht auf ſie
genommen werden und die Sache würde nur verſchleift. Wenn ſie
aber vernommen würden und ſie veſtätigten es, ſo würde es nicht
glaubwürdig erſcheinen, denn die Verſammlung ſei ſehr tumultuariſch
geweſen. Die übrigen Aeußerungen ſchlöſſen eine Beleidigung in ſich,
wenn nicht nach S 186, ſo doch jedenfalls nach 9 185. Der Gerichts-
hof ſtimme deshalb demErkenntniß des l. Richters bei; daſſelbe gelte
von den anderen Aeußerungen, die der Angeklagte geſtändlich gethan
habe gegen den Oberbürgermeiſter v. Voß. Die Verſchiedenheiten,
die in den Ausſagen exiſtirten ſeien nicht zu berückſichtigen, da ſie
die Sache nicht bedeutend ändern würden. Der Gerichtshof Pflichte
der Anſicht des 1. Richters bei, welche feſtgeſtellt habe, daß der An-
geklagte der Bismarck'ſchen Diplomatie diejenige von v. Voß

egenübergeſtellt habe; anderntheils auf gleicher Stufe mit der eines
Andern, den er einen abgefeimten Lügner genannt habe. Daß mit
dieſer Perſönlichkeit der Herr v. Voß gemeint ſei, habe ſchon der
1. Richter erkannt und ſchlöſſe ſich der Gerichtshof dem an, auch hier
werde eine nochmalige Zeugenvernehmung in der Sache nicht viel
ändern. Man gehe ferner nicht irre, wenn man annehme, daß Be-
laſtungszeugen in Fällen, wie der vorliegende, glaubwürdiger ſeien als
Entlaſtungszeugen. Die Ausſage des Polizeicommiſſar Ebert liege
vor und letzterer habe jedenfalls aufmerkſam zugehört, da er abge-
ordnet geweſen ſei und was er angegeben, gehört zu haben,
das könnten Andere überhört haben die Entlaſtungszeugen könnten
ſagen, er habe es nicht geſagt, weil ſie es nicht gehört hätten,
ſie könnten ſich aber leicht täuſchen. Der Tiſchlermeiſter Jungblut

heute wieder ein Geſtändniß abgelegt und gebe die ihm zur
aſt gelegten Aeußerungen zu. Es ſei kein Zweifel, daß er mit dem

Manne, der auf das große Haus gehöre, den Oberbürgermeiſter
v. Voß gemeint habe auch wenn er nicht den Namen perſönlich ge
nannt habe; jedenfalls ſeien ſeine Aeußerungen aber derart geweſen,
daß Jeder gewußt, wen er gemeint habe. Herr Jungblut habe
ſich auch einer Beleidigung gegen den Staatsanwalt ſchuldig gemacht,
indem er behauptet habe, er thue ſeine Pflicht nicht gegen den Herrn
v. Voß, wohl aber gegen die Handwerker. Parteilichkeit alſo und
Verletzung G Pflicht ſei dem Staatsanwalt vorgeworfen. Aus
all' dieſen Gründen erklärte der Gerichtshof die Strafe gegen den
Herrn Dr. Hertzberg für ganz angemeſſen für den Tiſchlermeiſter
Jungblut dieſelbe aber zu hart. Dem 1. Erkenntniſſe ſchloß ſich
der Gerichtshof alſo an, jedoch mit der Beſchränkung der Gefängniß-
ſtrafe für Jungblut von 3 Monat auf 1 Monat.

Vermiſchtes.
„C'est ma guerre à moi“ („Jch will auch meinen

Krieg haben“). Mit dieſen Worten, welche die Exkaiſerin
Eugenie beim Ausbruche des franzöſiſch-deutſchen Krieges
geſprochen haben ſoll, leitet die Republique frangaiſe
die Erzählung der nachſtehenden Anecdote ein: Man weiß,
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daß die Prinzeſſin Mathilde nach dem 4. September 1870
nach Brüſſel abreiſte. Dort erzählte ſie den Perſonen, mit
welchen ſie verkehrte, daß in der letzten Unterredung mit
ihrem Vetter, dem Kaiſer Napoleon, kurz vor deſſen Ab
gange zur Armee, dieſer ihr geſagt habe: „Bringe in
Sicherheit, was Du an Werthſachen beſitzeſt ich gehe
meinem Untergange entgegen.“ Das Blatt fügt hinzu:
Er wußte alſo, wohin man ihn ſchickte, aber er war un
fähig zum Widerſtande. Er war der Baron Hulot auf
dem Throne. (Baron Hulot iſt bekanntlich eine der vor-
züglichſten Figuren in einem Roman Balzac's aus dem
Cyclus der Scènes de la vie parisienne.)

[Der Pariſer Gemeinderath)] hat am 11. d.
M. auf Antrag von Engelhard einſtimmig folgenden Be
ſchluß gefaßt: Ein Standbild Voltaire's wird auf
dem Chateau-d' Eau-Platze errichtet an der Stelle
des gegenwärtig dort beſtehenden Springbrunnens, an
deſſen Statt ganz in der Nähe auf dem jetzigen Blumen-
markte zwei neue Fontainen anzulegen ſind. Der Ge-
meinderath wird der Enthüllung dieſes Voltairedenkmals
in corpore beiwohnen und die Bürger werden aufge
fordert, am 30. Mai, als dem Tage der Voltairefeier,
ihre Häuſer zu beflaggen und zu illuminiren.

[Auch ein Grund zum Mord.] Aus Ungarn
wird gemeldet: „Damit meinem Sohn nicht auch einmal
ſo etwas paſſire!“ Dies gab in Tapio-Sagh der Schnei-
vermeiſter Anton Dancsa als Motiv dafür an kaß er
ſeinen neunjährigen Sohn umgebracht. Was aber war
dem grauſamen Vater eigentlich paſſirt? Er hatte „Fär-
bel“ geſpielt und es war um einen Einſatz von 14 Kreu-
zern zum Streit gekommen, in Folge deſſen ſein Gegner
ihn durchprügelte und zur Thür hinauswarf. Dancsa
ging in ſeiner Wuth nach Hauſe und ſchnitt ſeinem
Sohn den Hals ab. „Damir nicht auch ihm einmal Derlei
paſſire!“ erklärte er dann ruhig vor der Gerichtsbehörde.
Da es conſtatirt wurde, daß der mörderiſche Vater nicht
verrückt iſt, ſo wurde er an das Monorer Bezirksgericht
eingeliefert.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis ult. April 1878

im Perſonen- im Güter-
Verkehr. Verkehr.

A. Stammbahn.
406182 680720 1086902

m 431756 764670 1196426Daher weniger C 25574 383950 109524
bis ult. April 1878 1195926 2553711 3749637
u m 1877 1284244 2854541 4138785

Daher weniger 88318 4& 300830 339148

in Summa

im Monat April 1878
1877

B. Dietendorf-Arnſtädter-Zweigbahhn.,
5383 .4 7589im Monat April 1878 12972u 1877 1968 27209 12177Daher mehr 415 380 795bis ult. April 1878 17225 27421 44646

1877 16739 26891 43630Daher mehr 486 530 1016
C. Gotha-Leinefelder-Zweigbahn.

im Monat April 1878 24842 C 39780 64622
n 1877 24483 C 42105 66588Daher mehr 359

weniger 2325 1966bis ult. April 1878 c s81363 152785 C 234148
e e 1877 384254 156844 241098

Daher weniger 2891 C 14059 6950
D. Gera-Eichichter-Zweigbahn.

im Monat April 1878 26385 32018 78403
1877 W 206946 57920 84866

Daher weniger 561 &35902 6463
bis ult. April 1878 c 84711 191270 275981
a 7 67638 202241 2389879Daher weniger 22927 10971 13898

E. Gotha-Ohrdrufer-Eiſenbahn.
im Monat April 1878 6229 3009 9238e v 1877 5824 2334 88218Daher mehr 405 615 1020bis ult. April 1878 A. 19532 9704 29236

1877 19926 10135 30061
Daher weniger 394 431 825vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.

Erfurt, den 14. Mai 1875.
Die Direction,

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Friſia“, am 1. d. M. von Hamburg und am 4 von Hävre
abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen am 14. d. M. 11 Uhr
Abends wohlbehalten in NewYork angekommen. „Herder“ am 8.
d. M. von Hamburg abgegangen, am 9. um Mitternacht in Häpre
eingetroffen und am 11. Morgens von dort nach NewYork in See
gegangen. „Leſſing“ am 15. d. M. von Hamburg über Hävre nach
NewYork expedirt. „Suevia“ am 2. d. M. von New-Hork abge-
gangen, iſt am 13. d. M. um Mitternacht in Plymouth, am 14.
Mittags in Cherbourg und am 16. Morgens in Hamburg angekommen.
Das Schiff bringt 329 Paſſagiere, 91 Briefſäcke, volle Ladung uns
100,000 Dollar an Contanten. „Allemannia“, am 22. April von
an und am 26. April von Hävre nach Weſtindien expedirt

m

t am 10. d. M. glücklich in St. Thomas eingetroffen. Auf der
ückreiſe von Weſtindien nach Hamburg iſt: „Vandalia“, am 25.

April von St. Thomas abgegangen, am 11. d. M. in Plymouth, am
12. in Hävre und am 15. Abends in Hamburg eingetroffen. „Sileſia“,
ebenfalls auf der Rückreiſe von Weſtindien, iſt am 9. d. M. von
St. Thomas nach Hamburg in See gegangen. Auf der Reiſe von
Hamburg nach Braſilien und dem La Plata ſind „Bahia“, am 20.
April von Hamburg und am 27. von Liſſabon abgegangen, am 13.
d. M. glücklich in Bahia angekommen „Valparaiſo“, am 6. d. M.
von Hamburg abgegangen, am 13. in Liſſabon eingetroffen und am

14. weitergegangen. Auf der Räckreiſe von La Plata und Braſilien
ſind: „Santos“, am 20. April von Bahia abgegangen, um 10. d. M.
wohlbehalten in Hamburg angekommen; „Argentina“, am 7. d. M.
von Bahia nach Hamburg in See gegangen.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank,
Berlin, den 15. Mai.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 7. Mai,

1392 berechnet 501,800,000 Zun. 5,377,000.
2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 29,709,000 Zun. 736,000.
3) do. an Noten and. Banken 6,818,000 Zun. 981,000.
4) do. an Wechſeln 3321,696,000 Abn. 4,889,000.
5) do. an Lombardforderungen 49,385,000 Abn. 2,924,000
6) do. an Effekten n 316,000 Abn. 2641000.
7) do. an ſonſtigen Activen 25,497,000 Zun. 35,000.

Paſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds 14,145,000 unverändert,

10) Der Betr. der umlauf. Noten 597,186,000 Abn. 14,659 000,
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten 177,911,000 Zun. 14,368,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten 14,387,000 Abn. 452,000.
13) Die ſonſtigen Paſſiven 4,8)1,000 Abn. 65,000.

Marktberichte.
Erfurt, d. 18. Mai. (G. C. Kühlewein.) Unter dem Einfluß

der prachtvollen Witterung und der rückgängigen Tendenz an den
auswärtigen Märkten konnten die Getreidepreiſe auch hier hren vor

wöchentlichen Standpunkt nicht behaupten, jedoch erhielt ſich für
ſchöne Qualitäten gute Beachtung.

Weizen 210--220 Mark, Roggen 158--164 Mark, Gerſte 178
190 Mark, do. Futter 142--148 Mark, Hafer 150--156 Mark, Lein
ſaat 275--300 Mark, Dotter 280--295 Mark pr. 1000 Kilogramm.

Erbſen gelb und grün 16--19,50 Mark, do. Victoria 20,50 22
Mark, l 20--28 Mark, Bohnen, weiße, 23—-25 Mark, Viehbohnen
17--18 Mark, Wicken 14,50--16 Mark, Lupinen 12-14 Mark,
Gerſtenmehl, weiß, 17--18 Mark, do. Futter 15,50-—-16,50 Mark,
Graupenfutter 8--9,50 pro 100 Kilogramm.

Bernburg, den 18. Mai. Weizen pr. 2000 Pfd. netto
190--220, Roggen 150 156, Gerſte 180--186, Hafer 150--156,
Oelkuchen pr. Etr. 7,75-8,25, Weizenmehl 00 16,00, Weizenmehl 0
14,50, Roggenmehl 0 und Ia 11,00, Graupenfutter 7,00, Weizen
kleie 5,00 Roggenkleie 6,00, Rohzucker 96 32,25, 92 Nachpr.
28,00, Melaſſe 4,20, Chiliſalpeter 16,50, Rüben-Spiritus pro
10,000 Literproc. 51,00.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 17. Mai. Brauer, Holz, v Liepe
n. Buckau. Bernſtein, Spat, v. Stettin n. Buckau. Hietel,
ler, v. Magdeburg n. Außig. Müunich, desgl. Lecheld, desgl.

Götze, leer, v Magd burg n. Schönebeck. Stöcker, desgl.
Braune Stegelitz, Strm. Dammann, leer, v. Magdeburg n. Au-
ßig. Braune Stegelitz, Strm. Oſthern, desgl. Becker, desgl.

Ebſchner desgl. Kühndel,desgl Portun, leer, v. Magde
burg, n. Schönebeck. Block, desgl.

z
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Wach auf! Gewappnet, Deutſchland, laß dich ſchauen,
Zu ſtehen gilt es in geſchloſſ nen Reihen,
Das Vaterland vom Gifte zu befreien,
Das böſe Saat getragen in die Gauen.

Wach, Deutſchland, auf in Bergen und in Auen!
Was ſäumſt du noch, die volle Kraft zu weihen
Der ein'gen That, die Hülfe wird verleihen,
Hör auf zu harren, auf Vernunft zu bauen!

Nicht zög're mehr und tilge aus die Schande,
Du haſt ſie lange, ja zu lang getragen,
Und löſen laſſen alle heilgen Bande.

Steh' wie ein Mann, zerſtör' das freche Wagen!
Du ſteheſt tief an eines Abgrunds Rande,
Noch iſt es Zeit, zu ſpät wär's zu beklagen.

II.

Hörſt du nicht rufen ohne Schamerröthen:
„Die Schranken, die gezogen, müſſen fallen,
Durch Blut und Trümmer laßt zum Ziel uns wallen
Und ſelbſt den Mord nicht ſcheuen, wo's von Nöthen.“)

Siehſt du nicht, wie die Sitten ſie zertreten
Jn ihres Wahnbau's trügeriſchen Hallen,
Wie höhnend ihre Läſterworte ſchallen,
Wo um des Vaterlandes Heil wir beten.

Du deutſches Volk, vor deines Zornes Glühen,
Da muß der Feind, der arge, ſicher weichen
Und Fried' und Ehre wieder zu dir ziehen!

Friſch auf! Es gilt die Hände ſich zu reichen
Und nicht zu ſcheuen Kampf und ernſtes Mühen:
Sie zu beſteh'n, wird Gott den Pfad uns zeigen.

Wießner.
Vergl. Bebel: Unſre Ziele S. 44.

Konkurs Eröffnung
Königl. Kreisgericht zu Querfurt, I. Abtheilung,

den 14. Mai 1878 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen der Handelsfrau Wittwe Schmidt, Jo-

hanne Louiſe geb. Rindelhardt in Nebra, iſt der kaufmän-
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der
Zahlungseinſtellung auf den 13. Mai 1878 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Rechtsanwalt
Schmutz in Querfurt beſtellt. Die Gläubiger der Gemeinſchuld-
nerin werden aufgefordert, in dem auf

den. 27 Mai d. J. Vormittags 10 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, vor dem Kommiſſar Herrn
Gerichts Aſſeſſor Kährn anberaumten Termine die Erklärungen über
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihr
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelbe zu verabfol-
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
14. Juni d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwa
nigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld-
nerin haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum
vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum IA. Juni d. J. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde

Verwaltungsperſonals auf
den 24. Juni d. J.

mer Nr. 8 zu erſcheinen.

ben und ihrer Anlagen beizufügen.

ſitz hat, muß bei der Anmeldung

geſchlagen.

Die der hieſigen Commune

verpachtet werden.

ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven

Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts- Aſſeſſor Kährn im Terminszim-

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſel-

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn-
ſeiner Forderung einen am hieſigen

Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen.
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz
rath Heydrich und Rechtsanwalt Gauſe hier zu Sachwaltern vor-

Der Kommiſſar des Konkurſ s.

Denjenigen, wel

Bekanntmachung.
gehörigen Kirſch-Plantagen an der

Laucha-Golzener Straße und auf dem Tanz-Plane ſollen
Freitag den 31. Mai er. Vormittags 11 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer auf dem Rathhauſe an den Meiſtbietenden

Laucha a U. den 17. Mai 1878.
Der Magiſtrat.

Anfang S Uhr.

Die Concerte finden wie
und Freitag Abend ſtatt.

Caſe Ba V icl.
Dienstag d. 21. Mai

A. Abonnement Concert
von der vollſtändigen Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle.

Entrée an der Kaſſe 30 Pfg.
Billets à Dizd. 1 80 ſind in den Cigarrenhandlungen der

Herren Steinbrecher Jasper am Markt, ſowie Schulze,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 31, zu dieſen Abonnement-Concerten zu haben.

im vergangenen Jahre Dienstag

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein junger, tüchtiger, mit guten

Zeugniſſen verſehener u. mit der
landwirthſch. Buchführung vertrau-
ter Verwalter ſucht
1. Juni Stellung. Gefällige Of-
ferten bittet man unter Chiffre H.
A. 25 poſtl. Eisleben einzuſenden.

Eine tüchtige Kochmamſell wird
ſofort geſucht

Hötel zum Preuß. Hof
in Kösen.

GeſchäftsVerkauf.
Eine ſeit 25 Jahren beſtehende

Militaireffecten-Handlung,
verbunden mit Poſamentier-

waaren, in Magdeburg ſoll
unter günſtigen Bedingungen ver
kauft werden. Adr. unter H. C.
732 an Haasenstein G
Vogler in Magdeburg zu
richten. (H. 52370)

Ein Pferd, Stroh u. ver-
ſchiedene Wirthſchaftsge-
räthe hat noch zu verkaufen
Fr. Rroemme, Trotha.

-m2- T S
Gehauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei ir

ſofort oder

Jnmnventar-Auction
in Sandersleben.
Dienstag den 4. Juni e. und

folgende Tage Vormittags 9 Uhr
ſoll im Gehöfte Nr. 110 zu San-
dersleben ſämmtliches hier ange
gebene Jnventar wegen Aufgabe
der Oekonomie meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung verkauft werden

20 Stück Kühe und Färſen, fer
ner Drill-, Mähe- u. Reinigungs
maſchine, Dreſchmaſchine mit Schüt-
telzeug, Häckſelmaſchine zum Hand-
u. Göpelbetriebe, Buttermaſchine;
ſo auch 2Kutſchwagen, 1 Droſchke
u. Geſchirre, ſowie Ringel-, Glie-
der und Holzwalzen, Pflüge, Eg-
gen, Exſtirpator u. ſ. w.

Die Auction beginnt mit Ver-
kauf des Viehes.

Jch warne hiermit Jedermann
meiner Frau auf meinen Namen
etwas zu borgen, indem ich keine
Zahlung leiſte. Herm. Kuhnt.

Langenbogen.
Ein Omnibus, von zweien die

Wahl, ſteht zum Verkauf bei
Vnger, Merſeburg.

Doll.

Vom 20. Mai 1878 an
treten auf der Königlichen
Stein kohlengrube bei W et-
tün folgendeermäßigte Koh-
lenpreiſe in Kraft: Stück-
kohlen Iſter Sorte, beſte
Schmiede- und Maſchinen-
kohlen, 70 fur 1 Cent-
ner; ſtückreiche friſche För-
derkohlen A5 für 1 Etr.

Abnehmer größerer Men-
gen erhalten entſprechende
Preisermäßigungen.
Wettin, d. 17. Mai 1878.
Königliche Berg-

Inspection.

Kirſchen-
Verpachtung.

Die der Gemeinde Oſtrau ge-
hörende diesjährige Nutzung an
Süß- und Sauerkärſchen an
der Riedaer Straße ſollen

Freitag den 31. Mai
Vormittags 11 Uhr

im Engel'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden.

Oſtrau, d. 18. Mai 1878.
Der Ortsvorſtand.

Fetlivieh- Auction.
Donnerstag d. 23. Mai d. J.

Nachmittag 2 Uhr ſollen auf mei-
nem Gute in Almsdorf fette
Hammel u. fette Ochſen auctions-
weiſe im Einzelnen verkauft wer-
den. Fr. Hickethier.

1 tücht. verheir. Gärtner,
in allen Branchen d. Gärtnerei be-
wandert m. beſt. Zeugn., noch in
Stellung, ſucht anderweit En-
gagement auf ein. größ. Beſitz
thum od. f. ein. herrſch. Garten.
Gefl. Adr. sub H. 51564 an
Haasenstein VoglerHalle aS. erbeten.

Knaben od. Mäd
den noch zu jeder Zeit Penſion.
Näheres bei Haasenstein
K Vogler, Halle a/S.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern früh 8 Uhr entſchlief ſanft

und ruhig nach längeren Leiden
meine geliebte Frau, unſere gute
Mutter Caroline Bauerfeld
geb. Braune im Alter von 55
Jahren. Dieſe Trauernachricht
widmen Freunden und Bekannten

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

en fin-

Schraplau, den 20. Mai 1878.
WL
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Zweite Beilage zu 117 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Verlin, d. 20. Mai. Der ruſſiſche Bot-

ſchafter am engliſchen Hofe, Graf Schuwa-
loff, iſt mit dem heutigen r eingetroffen. Derſelbe wurde heute Vormittag
vom Kaiſer empfangen und reiſte Nachmit-
tags über Friedrichsruh nach London weiter.

Konſtantinopel, d. 19. Mai. DerKriegsminiſter begab ſich heute nach San
Stefano, conferirte mit General Totleben
und befichtigte die türkiſchen Stellungen in
den Umgebungen Konſtantinopels. Die durch
die r der ruſſiſchen Truppen ver-t Beſorgniß wird als beſeitigt ange-
ehen.

Konſtantinopel, d. 19. Mai. Der Botſchafter
Fürſt Lobanoff und General Totleben verſicherten der
Pforte wiederholt, den Truppenbewegungen um San
Stefano lägen ſanitätliche Rückſichten und keinerlei feind-
liche Abſichten zu Grunde.

Das Attentat und die Verantwortlichkeit dafür.
Es iſt der ſozialiſtiſchen Partei außerordentlich

unbequem, daß der Verbrecher, welcher den Angriff auf
das Leben unſeres Kaiſers machte, ihren Reihen ange-
hört, an ihren Umtrieben in Verſammlungen und Preſſe
ſich betheiligt hat und ſie hat deshalb ſofort in ihren
Blättern und anderwärts die größten Anſtrengungen ge-
macht, um jede Mitverantwortlichkeit an der ſchnöden That
von ſich abzuwälzen. „Kein ehrlicher und vernünftiger
Menſch,“ ſagt die in Berlin erſcheinende ſozialdemokratiſche
„Freie Preſſe“, „darf die ſozialdemokratiſche Partei für
dieſen Vorfall verantwortlich machen wir müſſen entſchie
den alle derartigen Verdächtigungen zurückweiſen. Wir
verurtheilen den Mord auf's Strengſte, mag dieſer in was
immer für einer Geſtalt auftreten und deshalb verurtheilen
wir auch das glücklicher Weiſe vereitelte Attentat auf den
Kaiſer. Derartige Vorkommniſſe ſind keinesweges der Aus-
fluß irgend einer politiſchen, einer demokratiſchen Geſin-
nung, ſie ſind die That verbrecheriſcher Menſchen und als
eine ſolche faßt auch die ſozialdemokratiſche Partei den
Mordverſuch auf den Kaiſer auf.“ Jn ähnlichem Sinne
ſprach ſich der ſozialiſtiſche Ageordnete Rittinghauſen
in der Sitzung des Reichstags am Dienſtag aus: „IJch
proteſtire mit allen Kräften dagegen,“ bemerkte derſelbe,
„daß man den Verſuch macht, das Attentat im Allerge
ringſten mit den Beſtrebungen der Sozialiſten zu ver-
binden!“

Der „Vorwärts“, das Centralorgan der Sozialde-
mokratie Deutſchlands, erklärt es in ſeiner neueſten Num
mer geradezu für eine „bodenloſe Frechheit und Gemein-
heit“, die nach ſeiner Anſicht darin liegt, der Sozialde-
mokratie die „Anſtiftung“, die „Urheberſchaft“, die „Mit-
ſchuld“ an dieſer irrſinnigen Handlung in die Schuhe zu
ſchieben. Nach der Verſicherung dieſes Blattes iſt der
Verbrecher ein Wahnſinniger und der Grund dieſes Wahn
ſinnes iſt der Hunger. „Der fortdauernde Nahrungs-
mangel,“ meint das Blatt, „erzeugt krankhafte kongeſtive
Zuſtände des Gehirns, die die Phantaſie überhitzen und
zu ſolchen Thaten des Wahnſinns disponiren, antreiben.“
„Jhr,“ ruft es emphatiſch aus, „Jhr von der ſatten Mo
ral, die Jhr ſo phariſäiſch heute über den „Mörder“ ab-
urtheilt, habt Jhr erſt Nichts zu beißen, laßt Jhr Euch
erſt vom Elend ſo mürbe treten und kneten, erfahrt Jhr
erſt all die moraliſchen Demüthigungen, welche die Armuth
mit ſich bringt und die ſo Vieles zur Erhöhung jener Ver-
zweiflungsſtimmnng beitragen und dann kommt hübſch
wieder, dann wollen wir weiter reden!“ Darum wundert
ſich das Blatt nur, daß „noch ſo erſtaunlich wenig der
artige Thaten des Jrrſinns geſchehen!“ Der unglückliche
Hirnkranke“, das iſt das Schlußergebniß der Betrachtungen
des „Vorwärts“, iſt nur das „nothwendige Produkt der
wahnſinnigen Zuſtände“, in denen wir leben. Wenn man
überhaupt einmal Jemanden für die That verantwortlich
machen will, ſo können das nach der Verſicherung des
Blattes nur die Nationalliberalen und die Chriſtlich
Sozialen ſein, mit denen der Verbrecher vor ſeiner That
vornehmlich in Verkehr geſtanden haben ſoll!

So legt man ſich die Dinge zurecht und ſo weiß man
ſich die Anklagen, die erhoben werden, vom Leibe zu
ſchaffen! Wir glauben aber, daß es der Partei und ihren

Halle, Dienstag den 21. Mai 1878.

Organen nicht ſo leicht werden wird, ſich auf dieſe Weiſe
von den ihnen gemachten Vorwürfen rein zu waſchen, und
ſelbſt die Fluth von Schimpfworten und groben Be
leidigungen, womit ſie auch bei dieſer Gelegenheit um ſich
werſen und die ganze Welt, die nicht Luſt hat, in ihr
Horn zu blaſen, als Janhagel vehandeln, wird dieſes Mal
ohne Wirkung bleiben. Auf die Gefahr hin, in den Augen
des Centralorgans der Socialdemokratie eine „bodenloſe
Frechheit und Gemeinheit“ zu begehen, erörtert in dieſem
Augenblicke die geſammte nichtſocialiſtiſche Preſſe Deutſch
lands die Frage, ob und wie weit der Socialdemokratie
eine Mitverantwortlichkeit an der Unthat beizumeſſen ſei,
und ſie kommt dabei einmüthig mit geringen Ausnahmen
zu dem Ergebniß, daß dieſe Partei durchaus nicht ſo un
ſchuldig daſtehe, wie ſie es gern glauben machen möchte.

Allerdings nicht in dem Sinne, wie es die ſocialiſtiſche
Preſſe darzuſtellen ſucht, daß die That vom Sonnabend in
unmittelbarem Zuſammenhange mit der Partei ſtehe! Noch
Niemandem iſt es, ſo weit wir ſehen können, bis dahin
eingefallen, auch nur den Verdacht auszuſprechen, daß der
Verbrecher in dem beſtimmten Auftrage dieſes oder
jenes Führers der Partei oder einer Geſellſchaft von Ver
ſchworenen gehandelt habe, und wir glauben es von vorne
herein, bevor noch die Unterſuchung geſchloſſen daß die
Partei in dieſem Sinne nicht für die That verantwortlich
zu machen iſt. Jnſofern bedarf es alſo auch gar keiner
Einwendungen und Proteſte von Seiten der Socialdemo-
kratie, ſie proteſtirt in ſolchem Falle gegen etwas, was gar
nicht behauptet worden iſt.

Damit iſt aber die Sache, um die es ſich handelt,
keinesweges abgethan. Ein Anderes iſt die unmittelbare
Betheiligung an dem Verbrechen, ein Anderes die
moraliſche Mitverantwortlichkeit, und von dieſer
wird ſich die ſocialiſtiſche Partei trotz aller ſchönen Be-
theuerungen vom Gegentheil nicht ſo leicht freizumachen
vermögen. Wer die Preß- und Rede- Erzeugniſſe dieſer
Partei auch nur oberflächlich kennt, der kennt auch die
zerſetzende Kritik, die ſie unterſchiedlos an Perſonen und
Zuſtänden ausübt, und zwar in der ausgeſprochenen Ab-
ſicht, Alles und Jedes zu ruiniren, um auf den Trümmern
der gegenwärtigen „wahnſinnigen“ Geſellſchaftsformen das
Wolkenkukuksheim ihrer Phantaſtereien aufzurichten. Man
braucht nur das erſte beſte ſocialiſtiſche Blatt zur Hand
zu nehmen und wird den Beweis dafür in jedem Artikel,
in jeder Redewendung ſinden. Die Pariſer Kommune, jener
von Blut und Verbrechen ſtrotzende Aufſtand, wird er nicht
in den ſchillerndſten Farben als die erhebendſte That der
Weltgeſchichte gefeiert? Daſſelbe Blatt, welches mit Hand
und Fuß jede Verantwortlichkeit an dem verſuchten Kö-
nigsmord von ſich abzuweiſen ſucht, verherrlicht in einem
Gedichte den gegen den ruſſiſchen General Trepoff ver
übten Mordanfall, preiſt die „Rächerin“, die mit feſtem
Muth das harte Blei in fließendem Tyrannenblut gebadet
habe! Jn derſelben Nummer, in welcher der „Vorwärts“
ſeine von ſittlicher Entrüſtung ſtrotzende Abwehr veröffent-
licht, wird das Hoch, welches von dem Reichstag auf den
glücklich geretteten Kaiſer ausgebracht wurde, als eine her
kömmliche Formalität bezeichnet, die „mit den Verhand
lungen des Reichstags nichts zu thun habe“. Alſo eine
Huldigung, dem Oberhaupte des Staates dargebracht, in
welchem die höchſte Macht und Gewalt des Staates ver-
treten erſcheint, iſt eine bloße Formalität, die ſich die Ver
tretung der Nation beſſer ſparen könnte! und da wundert
man ſich, ſpielt den Erſtaunten, wenn bei rohen und un
wiſſenden Menſchen ſolche Anſchauungen Fleiſch und Blut
erhalten, wenn man daran geht, durch Königsmord und
andere Verbrechen die Umwandelung der „wahnſinnigen“
Zuſtände vorzunehmen! Wir haben viele Reden der ſo-
zialiſtiſchen Wortführer in den letzten Jahren geleſen, ſie
floſſen von Gift und Galle über gegen Alles, was beſteht
wir haben aber niemals vernommen, daß dieſe Agitatoren
auch nur mit Einem Worte die von ihnen verarbeiteten
Maſſen an die Pflichten erinnert hätten, die ſie gegen
ſich ſelber und gegen die Geſellſchaft haben. Die Revo-
lution und revolutionäre Mittel ſind es nach ihrer Anſicht
allein, welche die Menſchheit von dem Verderben, in dem
ſie ſchmachtet, retten können jeder Verſuch, auf dem Wege
der Reform Verbeſſerungen herbeizuführen, ſei ein Un-
ſinn, lächerlich und zeuge nur von armſeliger Feigheit!

Die Folgen eines ſolchen unverantwortlichen Ge
bahrens können nicht ausbleiben: wer Wind ſäet, darf
nicht überraſcht ſein, wenn er Sturm erntet. Der Reichs-

tagsabgeordnete Moſt hat in einer Verſammlung des „Ver-
eins zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Be
völkerung Berlins“ am vorigen Dienſtag ſeine Verwun-
derung darüber ausgedrückt, daß ſelbſt liberale Männer
dem Volke die wenigen Freiheiten verkümmern wollen,
weil ein verrückter Klempnergeſelle eine Piſtole abgeſchoſſen,
von der man noch nicht einmal wiſſe, ob ſie ſcharf geladen
geweſen ſei. Dieſe Verwunderung aus dem Munde eines
Moſt iſt ſehr bemerkenswerth, denn man darf aus derſel
ben wohl den Schluß ziehen, daß die Sozialiſtenführer
bis dahin doch noch eine beſſere Meinungvon den „feigen“
Liberalen gehabt haben als ſie vorgeben. Jm Uebrigen
wird ſich doch die Sozialdemokratie unmöglich wundern
können, wenn der Staat, deſſen Zerſtörung ſie alle Tage
in der unverhüllteſten Form fordert und predigt, endlich
dieſer Herausforderungen überdrüſſig iſt und den Entſchluß
faßte, ſich und die Seinigen gegen ihre Zerſtörungspläne
zu ſchützen. Hoffen wir, daß dieſer Entſchluß in Ueber-
einſtimmung mit der Vertretung des Volkes nur
mit geſetzlichen Mitteln zur Ausführung gelangt, ſo ſchwer
es auch ſein mag, eine Partei durch die Anwendung von
Geſetzen zu bekämpfen, die von dieſer ſelbſt als nicht zu
Recht beſtehend behandelt werden.

dddntteetteeeeeeeeerereeor e
Synode der Provinz Sachſen.

Die wichtigſten Verhandlungsgegenſtände der am 21.
d. in Merſeburg zuſammengetretenen Provinzial-
Synode bilden folgende Vorlagen: „1. iſt es angemeſ
ſen, den Termin zur Wahl der kirchlichen Gemeindeorgane
am erſten Sonntage des Kalenderjahres auf einen anderen
Zeitpunkt zu verlegen, eventuell, welcher neue Wahltag
iſt vorzuſchlagen 2. Sind die Beſtimmungen der Cirku-
larverfügung vom 6. Decbr. 1873 zu 22—-26 der Jn-
ſtruction vom 31. October 1873, betreffend die erſtmalige
Wahl der Aelteſten und Gemeindevertreter, auch für die
zukünftigen Wahlen in dauernde Geltung zu ſetzen?
3. Jſt es im Jntereſſe des gemeindlichen und ſynodalen
Lebens erwünſcht, den Kreisſynoden die fakultative Be-
theiligung durch Delegirte an den von den Superintenden-
ten im kirchenregimentlichen Auftrage abzuhaltenden regel
mäßigen Kirchenviſitationen zu ermöglichen? 4. Jſt es
ausführbar, die Kreisſynoden zu ſolcher Betheiligung her-
anzuziehen, ohne die Mitglieder und die Mittel der Synode
übermäßig in Anſpruch zu nehmen und ohne den Zweck
der im Auftrage und nach Jnſtruktion des Kirchenregi-
ments vorzunehmenden Viſitationen des Superintendenten
und die amtliche Stellung deſſelben zu beeinträchtigen?“
Was die Wahlen anbetrifft, die von der Provinzialſynode
vorgenommen werden müſſen, ſo ſtehen hier in erſter Li-
nie die Wahlen zur Generalſynode, zu welcher die Pro
vinz Sachſen 24 Abgeordnete zu wählen hat. Ferner iſt
der Vorſtand der Provinzialſynode neu zu wählen, beſtehend
aus einem Vorſitzenden und ſechs Beiſitzern, geiſtlichen
und weltlichen in gleicher Zahl und deren Stellvertretern.
Dieſe Wahl iſt inſofern von beſonderer Wichtigkeit, als
dem Vorſtande der Provinzialſynode die Theilnahme an wich
tigen Geſchäften des Conſiſtoriums obliegt, wobei die Mitwir-
kung des Vorſtandes in der Weiſe ſtattfindet, daß die Mitglie-
der deſſelben an den betreffenden Berathungen und Beſchlüſſen
als außerordentliche Mitglieder des Conſiſtoriums mit
vollem Stimmrechte theilnehmen. Endlich hat die Provinzial
ſynode auch noch aus ihrer Mitte drei Abgeordnete zu
wählen, welche zu den durch das Conſiſtorium ver
anſtalteten Prüfungen der theologiſchen Candidaten als
Mitglieder der Prüfungscommiſſion mit vollem Stimm-
recht entſendet werden. Die Mitglieder der Provinzial
ſynode legen bei ihrem Eintritt in die Synode nach
ſtehendes Gelöbniß ab: „IJch gelobe vor Gott, daß ich
meine Obliegenheiten als Mitglied der Synode ſorgfältig
und treu dem Worte Gottes und den Ordnungen der
evangeliſchen Landeskirche gemäß erfüllen und danach
trachten will, daß die Kirche in allen Stücken wachſe an
dem, der das Haupt iſt, Chriſtus.“ Als Präſes der
Synode iſt der Landrath v. Wedell-Piesdorf in Aus-
ſicht genommen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen
Amtsblattes veröffentlicht Folgendes:

Der KaſernenJnſpector Lidtke in Weißenfels iſt nach Ludwigs-
luft und der KaſernenJnſpector Brinkmann in Magdeburg nach
Weißenfels verſetzt worden. Der Militär-Jntendantur-Secretär

E. W. Arnoldi.
Die Stadt Gotha feiert heute (21. Mai) einen bedeut-

ſamen Gedenktag die einhundertjährige Wiederkehr des Tages,
an welchem dereinſt Ernſt Wilhelm Arnoldi geboren
wurde. Wie nur Wenige, verdient es gewiß dieſer Mann,
deſſen ſchöpferiſche Thatkraft ſo große und jetzt noch blühende
Werke in's Leben rief, der die erſte deutſche Handelsſchule,
die erſte deutſche gegenſeitige Feuerverſicherungsbank und die
erſte deutſche Lebensverſicherungsbank in ſeiner Vaterſtadt be
gründet und der außerdem für die wirthſchaftliche Einigung
Deutſchlands, wie ſie dann im deutſchen Zollverein verwirk-
licht wurde, die Bahnen hat ebnen helfen, daß ſein Gedächt
niß in Ehren gehalten und gefeiert werde. Nicht nur die
Stadt Gotha, in welcher Arnoldi geboren wurde und wirkte
und deren Name ſeinen guten Klang zum großen Theile den
weltberühmten Schöpfungen Arnoldi's verdankt, nein, auch
unſer gefammtes deutſches Vaterland hat Urſache, in dieſen
Tagen dankbar des Mannes zu gedenken, deſſen ſegensreiche
Wirkſamkeit der reinſten Vaterlandsliebe entſprang, deſſen
ſelbſtloſes Streben ſtets nur die Verbeſſerung der wirthſchaft
lichen und ſittlichen Zuſtände unſeres geſammten Vaterlandes
im Auge hatte.

Von den Gründungen Arnoldi's ſind es vor Allem zwei,
die Feuerverſicherungsbank und die Lebensverſiche-
rungsbank zu Gotha, welche größere Bedeutung erlangt
und den Namen Arnoldi's weit über das Weichbild ſeiner
Vaterſtadt hinaus berühmt gemacht haben. Der Umfang,
welchen dieſe beiden Banken erreicht und die hervorragende

Stellung, welche dieſelben unter ihren deutſchen Schweſter-An
ſtalten einnehmen, geben in der That von der hohen Bedeutung
und. dem bleibenden Werthe der Arnoldi'ſchen Schöpfungen
redendes Zeugniß.

Die Feuerverſicherungsbank für Deutſchland
in Gotha, welche am 1. Januar 1821 mit einer Ver-
ſicherungsſumme von 8 Millionen Mark in Wirkſamkeit
trat, hatte ausweislich ihres letzten Rechenſchaftsberichtes am
Schluſſe des vorigen Jahres einen Verſicherungsbeſtand von
2,684 Millionen Mark erreicht. An Prämien und Zinſen c.
nahm ſie im Jahre 1877 mehr als 8/, Millionen Mark
ein, vergütete im ebengenannten Jahre für Brandſchäden
969,210 und behielt 6,175,963 Ueberſchuß, welchen
ſie mit 809 der Prämien ihren Verſicherten als Dividende
zurückgewährt. Jm Ganzen hat ſie in den zurückgelegten 57
Jahren ihrer Thätigkeit von ihren Theilhabern 193,483,430
an Prämien eingehoben, davon 55,468,853 für Brand-
ſchäden vergütet und 120,026,717 oder durchſchnittlich
etwa 609 der Prämien als Ueberſchuß ihren Theilhabern
zurückgewährt.

Zu einer ſehr großen Bedeutung iſt aber auch die zweite
der beiden hervorragendſten Schöpfungen Arnoldi's die Lebens-
verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha, ge-
diehen. Dieſe Anſtalt, welche am 9. Juli v. J. das 50jährige
Jubiläum ihrer Begründung feierte, hat noch jetzt unter den
etwa 50 nach ihr entſtandenen deutſchen Lebensverſicherungs-
anſtalten die weitaus größte Verſicherungsſumme und den
größten jährlichen Zuwachs. Aus dem demnächſt zur Ver-
öffentlichung gelangenden Rechenſchaftsbericht für das Jahr

1877 ergiebt ſich, daß auch die Ergebniſſe dieſes letzten Jahres
wieder ſehr günſtige geweſen ſind. Es wurden in dieſem
Jahre allein 4110 neue Verſicherungen über zuſammen
30,070,000 abgeſchloſſen und nach Abzug der Sterbefälle
und des ſonſtigen Abganges erhielt dadurch der Verſicherungs-
beſtand einen reinen Zuwachs von 20,460,100 ſo daß
am Schluſſe des Jahres 1877 bei der Bank 50,647 Per-
ſonen mit 328,011,800 verſichert waren. Für 1011
Sterbefälle waren im vorigen Jahre 5,883,900 zu ver-
güten, eine Summe, welche ſo groß ſie auch erſcheinen mag

doch noch um etwa 900,000 hinter der rechnungsmäßigen
Erwartung zurückgeblieben iſt. Die Einnahme an Prämien und
Zinſen betrug 14,914,615 und der Ueberſchuß, der nach
Beſtreitung der Sterbefallzahlungen und nach Dotirung der
rechnungmäßigen Prämienreſerve verblieb, 4,272,667
Der Bankfonds, der hauptſächlich in erſten Hypotheken auf
größere Landgüter von mindeſtens doppeltem Bodenwerthe
ſicher verzinslich angelegt iſt, erhob ſich zu Ende 1877 auf
78,846,895 worunter 16,775,717 reine Ueberſchüſſe
enthalten ſind, welche in den nächſten 5 Jahren (in dieſem
Jahre mit 41 der im Jahre 1873 eingezahlten Prämien)
an die Verſicherten als Dividende zurückgewährt werden.
Jm Ganzen hat die Gothaer Lebensverſicherungsbank in den
verfloſſenen 49 Jahren ihrer Wirkſamkeit bereits 108 Mil-
lionen Mark Verſicherungsſummen ausbezahlt.

Beiden Anſtalten unſeres verdienſtvollen Landsmanues
wünſchen wir fort und fort ein ihrer ſchönen Zwecke würdiges
Gedeihen.

m



Melch er von der Jntendantur der 2. Diviſion iſt zu der KorpsJn-
tendantur 4. Armee-Korps verſetzt worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Steimke in der
Diöces Clötze iſt der bisherige Pfarrer in Wülſingerode Auguſt Wil
helm Ernſt Brenning berufen und beſtätigt worden. Die er-
ledigte evangeliſche Archidiakonatſtelle an der St. AndreasKirche zu
Eisleben iſt dem bisherigen Digconus an derſelben Kirche Johann
Wilhelm Ferdinand Rothe verliehen worden. Zu der erledigten
evangeliſchen Diakonatſtelle an der St. StephaniKirche in Tanger-
münde reſp. zu der Pfarrſtelle in Miltern in der Diöces Tanger-
münde iſt der bisherige Diakonus in Gr. Breitenbach Ferdinand
Waſſermann berufen und beſtätigt worden. Der Kreisgerichts-Calculator Guſtav Große in Eilenburg iſt zum Sutgermeiſer der

Stadt Düben im Kreiſe Bitterfeld gewählt und beſtätigt worden.Bei der königlichen General Eoriſſon zu Merſeburg iſt der ſeit

herige BureauAſſiſtent Wolf zum Secretär befördert, und der
BureauDiätar, Militär-Anwärter Baſtin als Bureau-Aſſiſtent an
geſtellt worden.

Perſonal Veränderungen im Reſſort der königlichen Provinzial
Steuer- Direction zu Magdeburg im Monat April: Es ſind befördert

verſetzt: der Ober-Steuer-Controleur Meier in Torgau zum
ZollExpeditions Vorſteher in Neufahrwaſſer (Weſtpreußen), der Ober
Steuer-Controleur Stäcker in Wolmirſtedt nach Laucha der Ober-
Steuer-Controleur Ludwig von Laucha nach Zieſar, der Ober-
Steuer-Controleur Hänſel von Querfurt nach Torgau, der Ober-
Grenz-Controleur Ziegler in Patſchkau (Provinz Schleſien) als Ober
Steuer-Controleur nach Querfurt, der Steuer-Einnehmer Bruns
von Artern nach Wernigerode; penfionirt: der Steuer-Einnehmer
Leiſter in Hettſtedt.

Es hätte einer Mahnung von Seiten der preußiſchen
Regierung nicht bedurft, um die Gothaiſche Staats-
regierung darauf aufmerkſam zu machen, daß ein Ver
bot des in der Reſidenzſtadt Gotha im nächſten Monat
abzuhaltenden Socialiſten-Congreſſes zweckmäßig er
ſcheine; denn aus der Mitte der Gothaiſchen Bevölkerung
ſelbſt iſt eine in derſelben Richtung ſich ausſprechende
Kundgebung hervorgetreten. Das Stadtverordneten
Collegium von Gotha hat nämlich am 17. Mai mit
allen gegen eine einzige Stimme beſchloſſen:

Daß es, feind den auf Umſturz gerichteten Zielen und Be-
ſtrebungen der Socialdemokratie, auf das Tiefſte beklagt, wenn die
Stadt Gotha inſofern eine Freiſtätte derſelben geworden iſt, als ſeit
Jahren Congreſſe von Vertretern und Delegirten dieſer Socialdemo-
kratie uuter dem Schutze der einmal beſtehenden, einer Abhülfe
dringend bedürfenden Landesgeſetze hier ſtattgefunden haben,

daß das Stadtverordneten-Collegium auf das Dringendſte wünſcht,
es möge von den berufenen Organen mit allen geſetzlichen Mitteln
dahin gewirkt werden, die Abhaltung des für die Tage vom 15. bis
18. Juni dieſes Jahres vorgeſehenen abermaligen Congreſſes der
deutſchen Socialiſten in hieſiger Stadt nicht geſchehen zu lafſen,

daß das Stadtverordneten-Collegium zu dieſem Zwecke auch die
Unterſtützung der geſammten wohlgeſinnten Bürgerſchaft anruft und
namentlich an alle Diefenigen, welche im Beſitze geeigneter Locale
zur Aufnahme jener Verſammlungen ſich befinden das angelegent-
liche Erſuchen richtet, dieſe Locale zu ſolchen Zwecken ferner nicht zur
Verfügung zu ſtellen.

Der auf dieſen Antrag zu faſſende Beſchluß möge an den Stadt-
rath zur Veranlaſſung des Weiteren abgegeben werden.

Dieſer Antrag wurde begründet unter Bezugnahme
auf die verderbliche Agitation der Socialdemo-
kratie und auf den Umſtand, daß Gotha ſeinen
guten Klang verlieren würde, wenn nicht alle
geſetzlichen Mittel verſucht würden, die Abhaltung des be
reits angeſetzten Congreſſes zu verhindern.

Nach einer eben erſchienenen Zuſammenſtellung be
tragen die Kapitale der Lehrerwittwenkaſſen in Preußen
zuſammen 8,307,817 Mk. Die ſtärkſte Kaſſe iſt die Pro
vinzialkaſſe Hannover mit 1,900,353 Mk., die ſchwächſte
dagegen die Bezirkskaſſe Cöslin mit 224,540 Mark. Unſere
Provinz Sachſen iſt an dem Geſammtvermögen mit dem
Betrage von 1,537,323 Mk. betheiligt, nämlich die Bezirks
kaſſe Magdeburg mit 659,589 Mk., die Bezirkskaſſe Merſe
burg mit 627,150 Mark und die Bezirkskaſſe Erfurt mit
250,584 Mk.

Der Großherzog Karl Alexandervon Sachſen-
Weimar hat die jährliche Penſion der Schullehrer-
Wittwen und Waiſen vom 1. April d. J. an auf 220
Mk. erhöht.

Reiche Lehrer ſind ſelten, aber in Oſch ersleben
hat es einen ſolchen gegeben und der hatte auch das Herz
auf dem rechten Fleck, indem er über ſein Vermögen ſo
verfügt hat, daß ſein Bruder die Nutznießung bis an ſein
Ende hat und dann die jedesmaligen ſechs Lehrer an der
höheren Töchterſchule, an der er gewirkt hat, ſich in die
Zinſen theilen wobei ziemlich 300 Mark jährlich auf den
Mann kommen. Dieſer brave Mann hieß Weh-
meyer.

Sämmtliche preußiſche Eiſenbahnen haben ſich
berufend auf einen Conferenzbeſchluß, wonach allen Wan-
derverſammlungen Fahrpreisermäßigungen nicht gewährt
werden ſollen, auch für die Beſucher des zweiten Lehrer-
tages in Magdeburg die Gewährung jeder Vergünſti-
gung abgelehnt. Die außerpreußiſchen Bahnen haben Er-
mäßigungen zugeſagt.

4 Jn Bitterfeld hat am 12. d. M. der ſocial-
demokratiſche Abgeordnete Haſenclever in einer von
600 bis 800 Perſonen beſuchten Volksverſammlung
geſprochen, auch 2 andere Socialdemokraten, Ramm aus
Leipzig und Rödiger aus Halle.
Polke aus Berlin und Petri aus Pouch auf. Jn ein
Hoch, welches auf den Kaiſer ausgebracht wurde,
ſtimmte Haſenclever nicht mit ein, er blieb vielmehr
ſitzen.

4 Jn Koburg wird am 6. und 7. Juni der Deut
ſche Photographenverein ſich verſammeln und gleich-
zeitig eine Ausſtellung hervorragender photographiſcher
Leiſtungen veranſtalten.

Jn Eisleben feierte am geſtrigen Tage das
Roſenburg'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit.

4 Jn Gräfendorf bei Torgau hängt augenblicklich
ein Paar im Standesamtskaſten aus, wie vielleicht im
ganzen deutſchen Reiche noch kein zweites darin geweſen.
Ein Rothſchwänzchenpärchen hat nämlich in dem
wenig benutzten Kaſten ſich ſein Neſt gebaut, durch die
etwas zu weit gerathenen Maſchen des Drahtnetzes
munter ein und ausſchlüpfend.

Der Vorſtand des „Thüringiſchen Vereins
für Geflügelzucht“ in Erfurt hat beſchloſſen, Dem
jenigen, welcher einen Vogelfänger dergeſtalt anzeigt,
daß dieſer beſtraft werden kann, eine Prämie von 30
Mark auszuzahlen. Das verdient Nachahmung, nicht
nur ſeitens ähnlicher Vereine, ſondern auch ſeitens der
Behörden.

4 Die Unſtrutſchleuſe zu Freyburg muß wegen
Umbaues vom 1. Auguſt cr. an auf 3 bis 4 Monate
für die Schifffahrt geſperrt werden. Etwaige Umladungen
können vom Untergraben der Schleuſe aus in das Ober-
waſſer erfolgen.

Als Gegner traten

Goldner Ring

Auf den letzten Buttſtädter Pferdemarkt,
den beſuchteſten in ganz Thüringen und Sachſen, waren
nur etwa 850 Pferde, kaum die Hälfte der gewöhnlichen
Zahl, zugeführt worden. Die Preiſe gingen ſehr zurück,
ohne daß dadurch die Kaufluſt lebendiger geworden
wäre. Die ſonſt unvermeidlichen ruſſiſchen Händler fehlten
gänzlich.

Der Wollmarkt zu Greußen iſt wegen der
jüdiſchen Pfingſten auf den 5. Juni verlegt.

Laut amtlicher Bekannmachung iſt die Lungen-
ſeuche unter dem Rindvieh des Amtmanns Schröder
in Etzdorf bei Teutſchenthal erloſchen.

Halle, den 20. Mai.
Es muß mit lebhafter Zuſtimmung begrüßt wer-

den, daß Dr. Zenker, der uns bereits früher durch ſein
ſchönes mikroſkopiſches Aquarium im „Café David“ die
Wunder der kleinſten Thier- und Pflanzenwelt enthüllte,
uns jetzt in demſelben Lokale ein Wunder des Erfindungs-
geiſtes unſerer Zeit vorführt. Es iſt dies der Phono-
graph von Ediſon, jener Apparat, welcher augenblicklich
in Paris, von ſeinem Erfinder vorgeführt, einen wahren
Sturm des Erſtaunens erregt. Hr. Dr. Zenker will ihn
auf einige Tage bis Donnerstag incl ausſtellen
und in den Schulen, welche ſolches wünſchen, demonſtri-
ren. Dieſer Apparat von einfachſter Conſtruction löſt
auf rein mechaniſchem Wege und für Jedermann leicht ver
ſtändlich, das Problem: 1. die hinein geſprochenen Worte
ſofort niederzuſchreiben (in Punkten, welche als Ausdruck
der ſtattgefundenen Schallſchwingungen in eine Staniol-
platte eingegraben werden) und 2. dieſe Schrift nach be-
liebiger Zeit laut vorzuleſen, gleichzeitig hörbar für 100
Perſonen und mehr. So iſt alſo Münchhauſen's Poſthorn,
in welchem die Töne eingefroren waren, kein Mährchen
mehr. Der Phonograph iſt wie das Telephon eine ame-
rikaniſche Erfindung und kann uns zugleich lehren, daß
wir beſſer thäten, den Amerikanern nachzuſtreben, als ihre
Leiſtungen von vorn herein für Humbug zu erklären.

Gartenbau-Verein.
Monatsſitzung Dienſtag, den 14. Mai 1878. Die Sitzung wurde

durch Herrn Dr. Richter eröffnet. Nach Verleſung des Protocolls
über die Sitzung vom 12. März hielt Herr Kunſt- und Handelsgärtner
Hupe Vortrag über gefüllte Primeln. Nachdem Redner den Werth
der gefüllten Primeln betont, gab derſelbe zwei Vermehrungsarten
an, wie ſie faſt überall geübt werden. Bei der einen Methode werden
die einzelnen Triebe mit weichem Mooſe nicht zu dick umwickelt und
ſchlagen dann in einem geſchloſſenen Hauſe, mäßig feucht gehalten,
ziemlich leicht Wurzeln. Die Stecklinge werden, wenn die Bewurze-
lung vollendet iſt, abgeſchnitten, in kleine Töpfe gepflanzt und müſſen
dann, bis ſie durchgewurzelt ſind, noch geſchloſſen gehalten werden.
Die zweite Methode iſt einfacher und wohl ebenſo ſicher. Die Steck-
linge werden in ein Vermehrungsbeet oder in ein zubereitetes Miſt-
beet wie andere Stecklinge gebracht und müſſen ſehr geſchloſſen ge
halten und gut ſchattirt werden. Man vermeide allzuvieles Spritzen,
da die Stecklinge ſonſt ſehr leicht faulen. Dieſelben brauchen zu
ihrer Bewurzelung 14 Tage bis 3 Wochen. Als Erde empfiehlt Herr
Hupe eine abgelagerte Miſtbeeterde oder eine fette Lauberde mit
reichlichem Sand. Hauptbedingung bei der Cultur der gefüllten
Primel iſt eine gleichmäßige Feuchtigkeit, doch ſchadet zu viel Näſſe.
Jm Winter iſt ein heller trockner Standort nöthig.

Das Referat des Herrn Rentier Krauſe war ein ſehr reichhaltiges
und intereſſantes und gab vielfach Gelegenheit zu anregenden De
batten. Empfohlen wurde eine neue Erdbeere (Edmond Pinnère),
die vorzüglich ſein ſoll, ferner eine Daphne aureola, correa cardi-
nalis speciosa und eine Agave Victoriae reginae, die ſchönſte
von allen. Auch Herr Herz lieferte noch einige Referate.

Aufgenommen als Mitglieder wurden die Herren Kaufmann
Krammiſch und Oekonom Richter Pafſendorf. Ausgeſtellt waren
von Herrn Kunſt und Handelsgärtner Spelling mehrere hübſche
Exemplare von Begonia metallica, denen der Monatspreis zuerkannt
wurde. Als Preisrichter fungirten die Herren Krauſe, Spindler,
Held, Haaſe, Wolf. Zu Commiſſionsmitgliedern für die nächſtjährige
Ausſtellung wurden erwählt die Herren Dr. Richter, Rentier Held,
Kunſt- und Handelsgärtner Spindler, Roſch, Spelling, Schröter und
Rentier Krauſe. Dieſe Commiſſion tagt Dienſtag, den 28. d. Mts.
Schluß der Sitzung 11 Uhr.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. Mai 1878.

Aufgeboten: Der Diener D. Garms, Bechershof 6, und F.ehröder, Leipzigerſtraße 3. Der Zeugſchmied W. Bantelmann,

Steg 20, und A. Weber, Mittelwache 13. Der Reſtaurateur
F. E. Kirſche, Altchemnitz, und E. Ch. F. Krügel, Chemnitz.

Eheſchließungen: Der Zimmermann F. Lorenz, Brunoswarte 4,
und M. Müller, Wuchererſtraße 41.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter H. Reinicke ein Sohn, Freiimfelde.
Dem Hausknecht F. Stonge eine Tochter, Ranniſcheſtraße II.
Dem Handarbeiter F. Schreiber ein Sohn, Thorſtraße 11b.

Geſtorben: Des Maurer F. Taag Sohn Richard, 2 Jahr 6 Mo
nat 9 Tage, Darmentzündung, Ludwigsſtraße 11. Der Faktor
Friedrich Ba etz, 73 Jahr 9 Tage, Gehirnſchlag, Mauergaſſe 8.
Die Wittwe Johanne Dorothee Mattheſius geb. Kirſten, 77 Jahr
3 Monat 2 Tage, Altersſchwäche, Liliengaſſe 13. Marie Körting,
21 Jahr 9 Monat 4 Tage, Lungenſchwindſucht, Langegaſſe 17.
Der Handarbeiter Carl Guſtav Lützkendorf, 32 Jahr 11 Monat
26 Tage, Miliartuberkuloſe, Lindenſtraße 15. Minna Wachsmuth,
20 Jahr 3 Monat 9 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus.

Des Kaufmann O. Heide Sohn Arthur, 1 Jahr 1 Monat 25
Tage, Halsbräune, Bernburgerſtraße 16. Des Schneider A.
Burghardt Sohn Ernſt Rudolph, 8 Tage, Schwäche, Spitze 14.

Des Bahnarbeiter R. Grunert Sohn, 3 Monat 17 Tage,
Krämpfe, gr. Wallſtraße 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Mai.

Kronprinz. Hr. Director Wiener m. Sohn a. Trier. Die Hrrn.
Kaufl. Ulrich a. Leipzig, Balcke a. Bremen, Gygas a. Magde-
burg, Kurger a. Dresden, Maurer a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ.
Reuz a. Pommern. Hr. Fabrikbeſitzer Biskath a. Cöln. Hr.
Rentier Zucker a. Berlin.

Stadt Zürich. Hr. Amtsrath Bauermann a. Schleſien. Hr.
Hof-Friſeur Mückenbein a. Straßburg. Hr. Profeſſor Gruneberg
a. Wien. Hr. Baurath Ritter a. Ebersbach. Hr. Oberlehrer
Güſtner a. Soeſt i. W. Hr. Director Berthold a. Augsburg. Die
Hrrn. Kaufl. Kramer a. Horburg, Schelm a. Bremen Schüßler
a. Annaberg, Mehlwurm a. Berlin, Kern a. Barmen, Schmidt a.
Alsleben, Abraham a. Stralſund. Hr. Menageribeſitzer Natter
a. Warſchau. Hr. Fabrikant Lange a. Schweinfurt.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Graß a. Oſtpreußen.
Hr. Commerzienrath Hornung m. Sohn a. Frankenhauſen. Hr.
General-Jnſpector Ganß a. Berlin. Frau Dr. Seebohm m. Fam.
a. Hamburg. Hr. Verlagsbuchhändler Kanitz m. Frau a. Gera.
Hr. Fabrik. Riemann a. Nordhauſen. Hr. Generalbevollmächtigter
Opitz m. Frau a. Comnitz. Hr. Lieut. Hammer a. Coblenz. Hr.
Paſtor Wieſer m. Frau a. Aſchersleben. Hr. Bergdirector Schreiber
a. Schönebeck. Hr. Commerzienrath Simons m. Fam. a. Elber-
feld. Hr. Fabrikbeſitzer Crome m. Gem. a. Derenburg. Hr.
Fabrikbeſitzer Götte m. Tochter a. Halberſtadt. Frau Lieutenant
Lüttich a. Leimbach. Hr. Amtmann Dunzelt m. Tochter a. Queitz.
Die Hrrn. Kaufl. Schwarzkopf m. Frau u. Schönfelder m. Sohn
a. Magdeburg, Mühſam, Jaskulsky, Gilovy u. Herrnſtadt a. Berlin,
Geith a. Neuwied, Simon a. Leipzig, e u. Baſch a.
Berlin, Günske a. Magdeburg, Wittmeyer a. Pforzheim, Schaberg
a. Hagen, Weyhe a. Hamburg, Pincus a. Sorau, Kaub a. Lahr,
Wolffſohn a. Berlin, Wagner m. Frau a. Barmen, Oſterhoff a.
Hamburg, Meiſter a. Berlin, Fiſcher a. Frankfurt a. M., Heucken
a. Aachen, Tauſendfreund a. Glauchau i. S., Hoffmann a. Zeitz,
Simon a. Bunzlau.

Frau Rentier Utech m. Tochter a. Wilsnack. Hr
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Paſtor Stein a. Stendal. Hr. Fabrikbeſ. Weingarten a. Schwarz
burg. Hr. Oekonom Conrat a. Greifenberg. Die Hrrn. Kaufl.,
Neumann a. Berlin, Wolff a. Cöln, Hildebrandt a. Eſchwege,
Salomon a. Magdeburg, Sandberg a. Freyſtadt i. Schl., Nathan
a. Hamburg, Engel a. Plauen i. V., Eiſenbach a. Hamburg,
Freſſel a. Schwerte, Schierding a. Magdeburg, Herrgott a. Aachen,Döring a. Eisleben, Löwenberg a. Berlin. r Fabrikant
Gobbers a. Crefeld.

Goldene Kugel. Fräul. Aug. Schulze a. Petersburg. Hr. Ritter-
gutsbeſ. Hüppe a. Bogendorf. Hr. Oberamtmann Buſſe m. Gem.
a. Clewisk. Hr. Eiſenbahn Baumeiſter Clering a. Berlin. Hr.
Hauptmann a. D. Gäbler a. Dresden. Hr. Fabrikant Schemel
m. Sohn a. Guben. Hr. Fabrikant Plenda a. Berlin. Hr.
Holzhändler Schäfer a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Neuſtädter a.
Berlin, Denhard a. Vierſen, Dülbgen a. Wald b. Solingen, Bauer
m. Frau a. Fulda, Kraft a. Berlin, Maſur u. Gabel a. Breslau,Frankowsky a. Berlin, Gießler a. Rordhauſen, Hedlich a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Prem. Lieut. Baron v. Sternburg a. Grimma.
Hr. Fabrikant John m. Frau a. Petersburg. Hr. Landwirth
Hachenberg a. Schmon. Hr. Rentier Wagener m. Gem. a. Finſter
walde. Hr. Eiſenbahn Controleur Ledien a. Stettin. Die Hrrn.
Kaufl. Wagner m. Frau a. Barmen, Triemann a. Mangfeld,
Karl a. Minden, Karrmann a. Naumburg, Goldſchmidt a. Aachen,
Satz a. Magdeburg, Lange a. Kiel, Strom a. Hannover.

Ornithologiſches.

Weißenfels, d. 19. Mai 1878. Der Deutſche Verein
zum Schutze der Vogelwelt zu Halle hielt geſtern ſeine Mai
ſitzung hierſelbſt ab. Der Mittagszug führte eine Schaar von Ver
eins- Mitgliedern aus Halle, Merſeburg, Dürrenberg c. hierher, wo
dieſelben von Freunden der Vogelwelt, worunter auch der General
von Wurmb, von den hieſigen Vereinsmitgliedern, Deputationen des
ebenfalls zu dem Verein gehörigen Magiſtrats unter Führung des
Stadtrathes Herrn Oberſt v. Borries empfangen wurden. Nach ein-
genommenener Erfriſchung galt es zunächſt, die bedeutende Samm-
lung lebender Vögel des Herrn Amtmann Köhler in Augenſchein zu
nehmen. Bewundernd wanderte die Schaar der Vereinsgenoſſen in
dem prächtigen Garten des Herrn Köhler von Volière zu Volière,
zuerſt die Sammlung erxotiſcher Hühnervögel, unter denen beſonders
Gold-, Silber- und Königsfaſanen, im ſchönſten Gefieder prangend,
franzöſiſche Rothhühner und ſüdafrikaniſche Frankolinhühner ſich hervor
thaten, bis hinzu der reichen Sammlung von Papageien, von denen ſchließ
lich der reizende, prächtig gezeichnete, ſeltene Paradiesſittich (Platy-
cercus pulcherimus) betrachtet wurden. Der Herr Vereinsvor-
ſitzende, Regierungsrath von Schlechtendal aus Merſeburg begleitete
die Beſichtigung der einzelnen vortrefflich gehaltenen Vogelarten mit
Erläuterungen über die bisherigen Fortzuchtverſuche und der Ergeb-
niſſe ſolcher. Hierauf durchwanderte die Verſammlung die ſchönen
Anlagen des Bades und vereinigte ſich um 5 Uhr in dem Saale des
Bade Gaſthofs zu der Monatsſitzung, an welcher auch die Spitzen
der Militair- und Civilbehörden theilnahmen. Der Vereingsſchrift
führer, Herr Obercontroleur Thiele aus Halle berichtete zunächſt über
das Ergebniß der diesjährigen Bemühungen des Vereins in Bezug
auf die Herſtellung und Anbringung von Riſtgelegenheiten für Höhlen-
brüter unter anregender Schilderung der Lebensweiſe der Staare,
Meiſen, Fliegenſchnäpper und Rothſchwänzchen. Unter Anderem ſeien
vom Holzhändler Schumann in Halle, dem von Vereinswegen ge
druckte Anleitungen zur Anbringung von Niſtkäſten geliefert, gegen
600 Stück Niſtkäſten, für Höhlenbrüter abgegeben. Jn inter
eſſanter Weiſe beſprach der Vortragende die verſchiedenen Bauarten
ſolcher Niſtkäſten, ſowie die bei Anbringung derſelben ſeit mehreren
Jahren geſammelten Erfahrungen. Der Herr Vorſitzende knüpfte an
die Schiderung der Lebensweiſe der Staare eine überaus feſſelnde
Darſtellung der exotiſchen Staarvogelarten nach ihrer Lebensweiſe
in ihrem Vaterlande und ihrer Haltung in der Gefangenſchaft und
beſprach alsdann unter Theilnahme des Herrn Amtmann Köhler
die Pflege der Plattſchweifpapageien. Detaillirte Mittheilungen über
dieſe Vorträge wird die Vereinsmonatsſchrift bringen. Ein Ver
einsmitglied erzählte von dem Geſchick eines Meiſenneſtes, welches
in einem Feſtungskanonenrohre von den Artilleriſten entdeckt,
dann von denſelben bis zu ſeiner ſchmählichen Vernichtung durch
Recruten, die über die Anweſenheit des Neſtes nicht unterrichtet
waren, anf höchſt ergötzliche Art behütet wurde. Nachdem noch
eine größere Anzahl neuer Mitglieder zum Verein ſich gemeldet und
eine zwangloſe Beſprechung mehrerer Fragen in Sachen des Vogel
ſchutzes ſtattgefunden hatte, nahmen ſämmtliche Theilnehmer zu einem
gemeinſamen Abendeſſen Platz. Jn feſtlich gehobener, durch Trink-
ſprüche angeregter Stimmung blieben ſie dann bis zum Abgange des
Abendzuges beiſammen, zu welchem die hier wohnenden Mitglieder
ihren auswärtigen Vereinsgenoſſen das Geleite gaben.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Der im vor. Jahre ſo erfolgreich verlaufene internationale

Maſchinenmarkt zu Leipzig wird nach einem neuerdings ge-
faßten Beſchluſſe bei ſeinen zweijährigen Wiederholungen im un-
mittelbaren Anſchluß an den Leipziger Wollmarkt abgehalten werden.
Man verſpricht ſich davon, und wohl mit Recht, eine gegenſeitige
Förderung beider Märkte, namentlich dürfte der Wollmarkt, der ohne-
hin der größte im Königreich Sachſen, an Zufuhr noch erheblich zu
nehmen und mehr noch als bisher der Sammelpunkt fremdländiſcher
Käufer werden, was, wie bekannt, nur vortheilhaft iſt für die Pro-
ducenten.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle
18. Mai. Morg. 6 U. Machm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel

Luftdruck Par. Lin, 336,70 334,93 334,47 335,37Luſtdruc Millim. 759,54 755 55 754,51 756,53
Dunſtbruck P. L. 5,50 4.84 6,46 5,60Dunſtdruck Mm. 12,41 10 92 14,58 12,64

Druck der P. L. 331.20 330,09 328.01 329,77
trockenen Luft Mm. 747,13 744,63 739,93 743,90
Rel, Feuchtigkeit 82,5 37.9 84,8 684Wärme Réaum. 14,2 22,8 15,9 17,6Wärme Celſius 17,75 28,50 19 88 22,04
Wind 80 1., S8W I. 8W 1. SHimmelsanſicht völlig heit.] heiter 1. völlig heit. völlig heit
Wolkenform Cumulus. S

Der Luftdruck iſt auf 0* reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 18--19. Mai:

16,75 E.
13,4 R.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 20. Mai 1878.
BergiſchMärkiſche 71, Cöln Mindener 95,50. Oberſchleſiſche

A. C. D. 120.40. Rheiniſch 104,75. Oeſterr. Staatsvahn 426,
Lombarden 122 50. Oeſterr. Cred -Act. 358, Preuß. Conſolidirte
104,90. Tendenz ſchwach

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) Mai 215,--. Juli-Auguſt 211, unverändertRoggen. Mai 13950. MaiJuni 139, Juni Juli 139

ſchwankend.
Gerſte loco 125 200.

MaiJuni 136,piritus loco 52,30. MaiJuni 52, Auguſt September. 53,80,
ermattend

Rüböl loco 64 40, Mai 63,70, Septbr. October 62,50.

Coursbericht von Zeising, Arnkold, Heinrich Gr Ce.,
am 20. Mai 1878.

Berlin Anhalt. St. -Act. 85,75. Berlin- Potsdam Magdeburg.
St.Act. 72,75. Berlin Stettiner St.-Act. 106,50. Bergiſch- Märkiſ
Stamm-Act. 71, Cöln-Mindener St. Act. 95,50. Magdeb.- Halber

ſtadt St. Act. 107,--. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 120,40. Rheiniſche
104,75. Franzoſen 426, Lombarden 122, Oeſterr. CreditAct.
358, Darmſtädter Bank-Actien 107,75. Diskonto-Command.Anth.
112,25. Preuß. conſol. 4,00 Anleihe 104 90. Kurz London
Kurz Amſterdam Oſterreichiſche Noten 167,20. Rumäniſche
StammActien 28,10 Ruſſiſch 5 Anleihe von 1877 76,86.
Teudenz: feſt.
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Einen günſtigen Abſchluß erzielte die Baſeler Lebensverſicherungs-Ge-
ſellſchaft im abgelaufenen Geſchäftsjahre. Es wurden neu abgeſchloſſen und traten
in Kraft: 1154 Verſicherungen über 5,995,872 Frs. Kapital, 22240 Frs. Rente und
bezifferte ſich der Verſicherungsbeſtand am 31. December 1877 nach Abzug der Rück

SSunnkietön.Die Asphaltärungsarbeiten zum Neubau der Da
gänge auf 13,418 Policen über 68,658,192 Frs. Kapital, 114,686 Frs. Rente. Von 0mmie hierſelbſt ſollen öffentlich verdungen werden und iſt
den auf den Todesfall Verſicherten ſtarben im Laufe des Vierteljahres 195 Perſonen ein Submiſſionstermin auf Vreitag Hen 24. d.
(mit 203 Policen) verſichert für 914,790 Frs. Die Prämien-Reſerve betrug am Vormittags 11 Uhr im Büreau des Unterzeichneten,
31. Decbr. 1877 8,546,366 Frs. Friedrichſtr. 24, anberaumt, wozu Unternehmer Offerten verſiegelt

Halliſcher Cages- Ka lender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 21. Mai:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1. (Ausleihung der Bücher v. II

Marien-Bibliothek: Nm. 2--3. 9Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Ein
ang Rathhaus.e el Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. Sprachunterricht u. Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3-6 Uhr. aVerein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe-

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch, Zeichnen.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. Turnübung in der Turnhalle
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in der Halleſchen ActienBierbrauerei.
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im der Dresdener Bierhalle.
Geſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies.

Kosmographiſche Vorleſung v. Carl v. Heugel Ab. 8 im Saale des „Kronprinzen“.
Concerte. Abonnements Concert von der Capelle des Stadt Muſikdir. W. Halle:

Ab. 8 im „Café David“.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8-12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 42-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer-
bäder zu feder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon-
nements-Concerte fortan jeden Mittwoch.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 6
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bad Wittekind. Russische Sool Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool-Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Sing-Academie.Dienstag den 21. Mai Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks
ſchule. Jahreszeiten von Haydn. Anmeldung neuer ſingender
Mitglieder bei Herrn Dir. Voretzſch, Wilhelmſtr. 5.

Der Vorſtand.
c

Bekanntmachungen.

Halle a. d. S., den 14. Mai 1878.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Färberei- und Waſch-

anſtalts- Beſitzers Richard Wahl hier iſt zur Anmeldung der For
derungen der KonkursGläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 15.
Juni d. J. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger,
welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufgefor-
dert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem

und portofrei vor dem Termin einzureichen haben. Die Bedingungen
liegen daſelbſt zur Einſicht aus.

alle a/S., den 18. Mai 1878.

Lübben, den 14. Mai 1878.
Vollberechtigte höhere Bür-

gerſchule zu Lübben i/ L.
Für Michaelis d J. wird ein

Lehrer mit der fac. doc. in Na
turwiſſenſchaften, Chemie
und Phyſik für alle, in Ma-
thematik für die mittleren Klaſ-
ſen geſucht. Gehalt 1800 Mark.
Meldungen erbittet ſich

Bekanntmachung.
Das dem Herrn Freiherrn von Werthern ge-

hörige Rittergut Wiehe in einer Größe von ea. 255
Hectar wird am
Sonnabend den 15. Juni 1878

r 10 Uhrim Hotel zur Stadt Hamburg zu Halle a/S.
auf 12 Jahre von Johannis 1879 ab öffentlich
verpachtet.

Zur Uebernahme iſt ein Vermögen von ea. 75,000
Mark erforderlich.

Man wolle ſich wenden an den Herrn Beſitzer zu
Wiehe, oder an den Rechts-Anwalt Schlieckan an
in Halle a/S.
Russischer gegenseitiger Boden-

Crecdlit- Verein.
Die neueſten Verlooſungs- und Reſtanten-
Liſten von Pfandbriefen obigen Vereins ſind er-
ſchienen und können an meiner Caſſe gratis in
Empfang genommen werden.

Halle a/S. II. F. Lehmann.
Gerberei-Verpachtung oder Verkauf.
Eine im Betrieb befindliche, ſchon lange beſtehende Lohgerberei

mit guter Kundſchaft, unmittelbar an der Saale gelegen, ſoll Familien
verhältniſſe halber vom 1. Juli d. J. ab verpachtet, event. ver-
kauft werden. Zur Gerberei gehören: ein zweiſtöckiges geräumiges
Gerbereigebäude nebſt Wohnräumen im daran ſtoßenden Wohnhauſe,

eine Zurichteſtube, Lohballengerüſte, 8 Gruben, 5 Farben, 1 Weiche,
1 Beize, Walk- und Ziehfäſſer, große Hofräume, Brunnen c. Der
Betrieb kann in Folge der vorhandenen Räumlichkeiten erheblich ver
größert werden. Für Kaufliebhaber wird bemerkt, daß das ganze
Grundſtück aus einem großen Wohnhauſe, dem Gerbereigebäude, 2
Nebengebäuden, ſämmtlich in beſtem Stande, 2 Höfen und einem
großen ſchönen Garten beſteht. Anzahlung und Kaufbedingungen

werden günſtig geſtellt. Nähere Auskunft ertheilt der Vormund

Camburg a/S. Gust. Bock.
De Offene StellenDonnerstag d. 23. Mai

c. Vormittag 11 Uhr ver für 2 Kochmamſells, eine 2. neben
ſteigere ich Lindenſtraße 7: dem Koch, 4 j. Mädchen zur Erl.
2 Dtz. Rohrſtühle, 4 Diz. Gar der ff. Küche u. 6 j. Kellner.
tenſtühle u. 15 Stück Gartentiſche. F. A. Petzerling, Töpferplan 4.
W. Elſte, ger. Auct.Commiſſar. In Wolfenbüttel

dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich knack aus dem Galgen u. Clausberge

oder zu Protokoll anzumelden. bei Trotha, auf die Deſſauerſtraße,
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 25. April d. J. ſoll Freitag den 24 Mai c. Nach

bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf mittags um 5 Uhr im Schaaf ſchen
den 22. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr Baſthaus hier an den Mindeſt-

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Dr. Scholz im Kreisge- fordernden vergeben werden.
richtsgebäude Terminszimmer Nr. 11 anberaumt, und werden zum Bedingungen werden im Termin
Erſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche bekannt gemacht.
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. Mötzlich, im Mai 1878.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben Der HOrtsvorſtand.

und ihrer Anlagen beizufügen. e trer Glanbiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh Bekanntmachung.

nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Eine Waſſermühle hierſelbſt, im
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be flotteſten Betriebe und nie an Waſ
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel ſermangel leidend, nebſt dabei be
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Wip findlichem 3 Morgen Garten ſowie
permann, Fiebiger, Fritſch, Göcking, Herzfeld, Kruken 100 Morgen Land beſter Lage, ſoll
berg, v. Radecke, Riemer, Schlieckmann und Seeligmül- mit allen dazu gehörigem Jnven
ler zu Sachwaltern vorgeſchlagen. tarium, als 4 Pferde, 12 Stück

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung. Rindvieh, eirca 100 St. Schafe,
mehrere Wagen vollſtändige Acker-

Verpachtung des Rathskellers mit Thurmberg geräthſchaften c. durch den Unter-

S e eichneten unter ſehr günſtigen Bein Camburg a. S. u günſtig
Da mit Michaeli d. Js.

dingungen 50,000 Mark Kaufs-
die ſechsjährige Pachtzeit des hieſigen gelder können darauf ſtehen blei

Rathskellers, mit Gaſtgerechtigkeit und dem dazu gehörigen Som hen ſofort verkauft werden.
merlokal, der Thurmberg, abläuft, ſo iſt Termin zur anderweiten Unter Umſtänden werden auch

öffentlichen Verpachtung auf Mühle und Land getrennt von einMontag den 17. Juni d. Js. ander verkauft.
Vormittags 9 Uhr Tennſtädt, d. 17. Mai 1878.anberaumt. Pachtliebhaber net eingeladen, a zur e e P Bertuch, Auctionator.

im Geſchäftszimmer des Rathhauſes hier einzufinden. ie Pachtbedingungen re vorher hier eingeſehen, oder gegen Vergütung der m u

i ühr a iftli itgetheilt werden. ruArſchreibegebüt r Straße Nr. 5a, worin bisherCamburg, den 13. Mai 1878. Schlägerei ſchwunghaft betrieb
2 ächterei ſchwunghaft betrieben,Das Bürgermeiſteramt. mit Einfahrt, Laden, Hofraum u.
Zetſche. Garten, ſoll unter günſtigen Bedin-

Vacante Bürgermeiſterſtelle. gungen verkauft werden. Näheresgr. Steinſtraße Nr. 63.
Die Bürgermeiſterſtelle hieſiger Stadt iſt erledigt und ſoll ſchleunigj Ein nachweislich rentables altes

anderweit beſetzt werden. Geeignete Bewerber wollen ſich unter Ein Detailgeſchäft, wöchentlicher Umſatz
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 12. Juni er. bei dem Unterzeichneten 600 Mk., nahe Leipzig gelegen, iſt
melden. Gehalt 1800 Mark und für die Verwaltung des Standes- mit ſchönem Hausgrundſtück bei
amtes 200 Mark, außerdem 200 Mark Büreaukoſten-Entſchädigung. einer Anzahlung von 7——8 Mille

Brehna, den 19. Mai 1878. zu verkaufen. Adreſſen unter B.
Der Stadtverordneten Vorſteher F. 5288 an die Ann.Exped. von

Nöselt. B. Freyer in Leipzig erbeten.

Hötel- Verkauf.Die Anfuhre von 43 Fuder Stein

Jch beabſichtige mein gut renom-
mirtes Hötel zum Löwen Fami-
lien- Verhältniſſe halber mit Jnven-
tar zu verkaufen. Jn demſelben
befinden ſich gute Logir-, Billard-
u. Club-Zimmer, ſowie großer Saal,
auch Garten, Kegelbahn und Stal-
lung daneben.

Reflectanten wollen ſich direct an
mich wenden.

Errist V ger'.
Käufer geſucht!
Meine hier belegenen Grund-

ſtücke, worin ich ſeit 25 Jahren
eine Weizenſtärkefabrik nebſt Ge-
treide- und Holzgeſchäft betrieben
habe und die ſich zu jeder anderen
gewerblichen Anlage, wie Ma-
ſchinenfabrik, Brauerei 2e.
ganz vorzüglich eignen, beabſichtige
ich mit, auch ohne Ländereien unter

ſehr günſtigen Be-
dingungen zu ver-
kau en. Zwiſchenhändler er-
halten die übliche Proviſion.
Die Grundſtücke eignen ſich auch
zum Parzelliren.

F. Kurowslki,
Heilsberg.

Eine in einer größeren Garniſon-
ſtadt Thüringens in unmittel-
barer Nähe einer großen Kaſerne
gelegene, in flottem Betriebe
befindliche Schlächterei

mit guter Kundſchaft, ſoll mit Haus
und Hof wegen Krankheit des Be
ſiters baldmöglichſt ver-
kauft werden. Uebergabe kann
ſofort erfolgen. Gefl. Offerten sub
M. 100 durch Haasenstein c
Vogler in Naumburg a/S.

öniglicher Landbaumeiſter Der Magiſtrat.Von Tiedemann. J. V. Schmidt.Bekanntmachung.
Die Stelle eines Polizeiſergean

ten mit 750 Mark Jahresgehalt in
regelmäßigen, aller 6 Jahre eintre-
tenden Zulagen von je 60 Mark,
bis zu 1050 Mark anſteigend, iſt
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen
von Civilverſorgungsberechtigten ſind
unter Beifügung der Zeugniſſe und
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslau-
fes baldigſt bei uns einzureichen.
Die definitive Anſtellung erfolgt
erſt nach Ablauf einer ſechswöchent-
lichen Probezeit.

Naumburg a,/S.,
den 13. Mai 1878.

Der Magiſtrat.
Tauseh-Offerte.

Zwei hochherrſchaftl. Grundſtücke,

Preis 400,000 vor d. Pots-
damer Thore in Berlin belegen,
mit geregeltem Hyypothekenſtand,
nur 4 Zinſentragung, ſind zu
verkaufen reſp. mit einem ſoliden
Gute, in Thüringen belegen, zu
vertauſchen. Refl. Gutsbeſitzer od.
Käufer erſuche ich, ihre werthe Adr.
„Voſſ. Ztgs.-Exped.“ hier unter S.
163 gütigſt zu überſenden. Com-
miſſionäre nicht gern geſehen.

„Mühlengnts-Verkanf.
Wegen Familienverhältniſſen ſteht

mein Mühlengut mit ſtarker Waſſer
kraft ſofort mit lebendem u. todtem
Jnventar aus freier Hand zu ver
kaufen. Es gehören dazu an Areal
62 Morgen guter Boden, darunter
15 Morgen Holzbeſtand (mit ſofort
ſchlagbarem Holze von ca. 4500
Werth). Das Mühlen- nebſt Wohn-
gebäude iſt neu, die Mühle mit 3
amerikaniſchen, 1 Spitzgang, ferner
Horinzontal Blockſäge- Maſchine u.
Lohmühle, auch zum Anhängen von
Dreſchmaſchinen c. an den Waſſer-
betrieb eingerichtet.

Das Mühlengut liegt an einer
der lebhafteſten Straßen 1 Stunde
von Gera und iſt mit der Hälfte
Anzahlung ſofort zu übernehmen.

Auskunft darüber ertheilt

August Kraſt,
Gera, Kaſernſtraße Nr. 8.

Zu verkaufen event. zu verpach
ten iſt ein in der Nähe des Eis-
lebener Bahnhofs belegenes, neu
gebautes, maſſives Wohnhaus mit
7 Stuben, 6 Kammern, den nö-
thigen Küchen, ſowie großen Kelle-
reien u. Bodenräumen, geräumigem
Hof mit Scheune, Ställen, Brun-
nen u. Thoreinfahrt, großem Gar-
ten u. ca. 6 Morg, gut. Gärtner-
boden. Anzahlung nach Ueberein-
kunft. Kann ſofort übernommen
werden. Reflect. wollen ſich an
den Lehrer emer. Schorch zu
Eisleben, Nicolaiſtr. 33, wenden.
Unterhändler verbeten.

Ein in einer größeren Garniſon-
ſtadt Thüringens ſehr vortheil-
haft gelegenes Stadtgut, deſſen
Rentabilität durch Wohngebäude
(an der Promenade gelegen), Ziege-
lei in flottem Betriebe und circa
100 Morgen ſehr guten Feldern,
theils Pacht, theils Eigenthum, nach
gewieſen wird, ſoll, wie es geht und
ſteht, wegen vorgerückten Alters des
Beſitzers verkauft werden. Anzah-
lung nach Uebereinkommen. Gefl.
Offerten befördern sub V. K.
Haasenstein Voglerin Naumburg a/S.

3000 werden auf ein gr.
Grundſtück, 3 Etagen, Vorder u.
H. Gebäude in Halle zur 1. Hy-
pothek zu leihen geſucht. Feuertaxe
6000 Gefl. Off. sub N. 20 durch
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

10,000 werden auf ein
gr. Grundſtück, Geſchäftshaus,
ſchönſte Lage von Halle, bedeutend
unter der Feuertaxe, zur 1. und
alleinigen Stelle zu leihen geſucht.
Nur Selbſtdarleiher wollen gefl.

Off. M. 26. bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg. abg.



e a e h h e e r e eheCasseler Pferde Rindvieh- Markt
mit Verlooſung, Prämiirnng,J

und Pferderennen am 27., 28. u. 29.
landwirthſchaftl. etc. Ausſtellung

Mai 1878.
Zur Verlooſung kommen: 1 Equipage mit A edlen geſchirrten Pferden, Werth

10,000 R.-M., 4 zwei und einſpännige Equipagen zu 6000, 5000, 4500 u. 4000 R. -M.,
1 Paar Chaiſen und 1 Paar Arbeitspferde zu 4000 und 3500 R.-M., 44 einzelne Reit und
Wagenpferde, im Ganzen 60 Pferde. Außerdem 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 300 R. M.

Verkauf der Looſe à 3 Mark in Caſſel durch C. G. Heeger, Königsſtraße 7;
in Halle a/S. durch J. Barck Co. Das Comiteé.

LDin Nach ſiebenFür Zahnpatienten. jähriger eige
9 ner Praxis und nach abſolvirtem akademiſchen

Studium empfehle ich mich zu Zahnope-
rationen, Plombirungen, zum Einſetzen künſtlicher
Zähne etc. Specialität: Collodium-Gebisse, neu
und wegen ſchöner Farbe, Haltbarkeit und Leichtigkeit den Cautehouc-
Gebissen vorzuziehen. Sprechſtunden: Vormittags 9--12 Uhr,
Nachmitt. 25 Uhr. Frang Starche, pract. Zahnkäünſtler,

gr. Ulrichsſtraße 52. (B. 16223)

Bei uns erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu
beziehen

Die Dentſche Sorialdemokratir.
Jhre Geſchichte und ihre Lehre.

We
Eine hiſtoriſch-kritiſche Darſtellung

von
Franz Mehring.

Preis: Eleg. geh. 4
Der Schlußpaſſus einer eingehenden Recenſion von Paul

Lindau's Gegenwart lautet:
Eine Streitſchrift im beſten Sinne des Wortes,

nicht gegen Jndividuen, ſondern gegen die principiellen Ziele der
Socialdemokratie gerichtet, wird das Buch weſentlich dazu bei-
tragen, das Verſtändniß des Weſens und der Ziele dieſer Be-
wegung in den weiteſten Kreiſen zu fördern und wie der
Verfaſſer es wünſcht jungen und ſchwärmeriſchen Gemüthern
die lange Reihe bitterer und ſchmerzlicher Erfahrungen zu er
ſparen, durch die er ſelbſt ſich zur völligen Klarheit über die
gleißenden Phantasmagorien jener verführeriſchen Lehren ringen
mußte. g.

Bremen. C. Schünemann's Verlag.

re c a c P ſt tüfmaäann Verein Merkur“ Prkfürt
Frincipaio- empfehlen wir uns zur kostenfreien Nachweisungt

Stellepsuchende wollen sich an uns wenden.
Der Vorstundt.

a Deutsches Reichs-Patent No. 378. e d

Klasse 37 für Hochbauten. Mittel gegen Hoehbauten

Hausschwamm (Antimerulion)
nach Dr. I. Zerener's Broschüre Verlag von E. Baensch jun. in Nagdeburg)

in füssiger und trockener Form zum Anstrich und Ausfüllung
Buügete, sichere Beseitigung des Schwammes, rationelle Vorbeugung und voller Ersatz der Luſteir

culations-Anlagen mit Erzielung trockner Zimmer und warmer Fussböden. Sowie

las-Farben-Anstrichod Wasserglas-Farben-Anstriche
J Billiger und haltharer Ersatz des Oelfarben-Anstrichs und Schutz-

mittel gegen Feuersgefahr auf Böden, Werkstätten ete. Prospecte, Zeich-
nungen, Gebrauchs-Anweisung, Farbentonkarte etc. gratis. Behörden,
Bohndirectionen etc. billigste Abschlüsse. Mittelspersonen erhalten Rabatt.

Gustav Schallehn in Magdeburg. Handlung bautechnischer Specialitäten.

Deu geehrter
von jungen Leute

Aux Caves de PFrance,
W'einhandlung und W'einstubenm zur Ein-

führung von chemisch unterſuchter reiner

nnd J—5 ſ T D TGegen Huſten,
Katarrhe, Heiſerkeit, Verſchlei-
mung Hals und Bruſtleiden,
Keuch- und Stickhuſten der Kin-
der, in größeren Gaben auch ge-
gen Verſtopfung, iſt der von
mir erfundene Fenchelhonig
das heilſamſte Mittel. Jch warne
vor den maſſenhaften Nach-
pfuſchungen und kann nicht oft
genug wiederholen, daß der L.
W. Egers'ſche Fenchelho-
nig nur echt iſt, wenn die Fla-
ſche mein Siegel, meinen Na
menszug und im Glaſe einge-
brannt meine Firma trägt. Mei-
ne Verkaufsſtellen ſind in Hal
le a/S. allein bei: C. Müller
Naneh., Leipzigerſtr. 106, W.
Schnuhbert, gr. Steinſtr. 2.
Aſchersleben: Ferd. Göh-
ler. Artern: Herm. Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin.
Bitterfeld: F. Krauſe.
Cölleda: H. Kottenhagen.
Eilenburg: Ernſt Pleſſe.
Eisleben: Ant. Wieſeſowie Rich. Wöldicke. Erms-
leben: A. Schlemmer. Fran-
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg a U.: C. För-
ſter. Gräfenhainchen: G.
Glauch. Heldrungen: Al-
bert Dittmar. Kelbra: C.
Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz
Kathe. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Naumburg: C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: J. E. Biener.
Schkölen: Louis Böhme.
Schafſtedt: Hur. Neßler.
Stolberg: E. Fritſche.
Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F.
Burkhardt. Wippra: Alb.
Müller. Weißenfels: C.
F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C.
F. Straube.
L V Egers in Breslau.

e

Für ein Wein- u. Deliea-
teß-Geſchäft, verbunden mit
ff. Reſtauration in Metz, wer
den zum 1. oder I5. Juni er.

Die ſtaunenswerthe neue Erfindung von Mädison,.

Der Phonograph,
welcher die hineingeſprochenen Worte ſogleich aufſchreibt
und ſpäter laut hörbar wieder hervorſpricht, wird halb-
ſtündlich demonſtrirt

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 47im Café DBavicdl.
Entree 50 Pf. für Kinder 30 Pf.

ichMit dem heutigen Tage eröffnete in meinem Hauſe
Sophienſtraße 9* eine

Gürtler- u. Gelbgiesverei,
welche ich dem geehrten Publikum bei Bedarf beſtens empfohlen halte.

Den mich Beehrenden ſichere ich bei nur guter Arbeit die billig-
ſten Preiſe zu. Hochachtungsvoll H. 51565.

Halle a/S. d. 15. Mai 1878. ar Jache,

Amerik. Rasenmähmaschinen,
Gartenspriätzen empfiehlt

Gr. Steinſtraße 67. Otto Giseke.

Carl ScEroecdter“s
Chemische Wäscherei, Lyoner Seidenfärberei,

Kunstfärberei u. Druckerei,

gr. Steinſtraße Nr. 10,
empfiehlt ſich einem in u. auswärtigen Publikum für
alle in dies Fach ſchlagende Arbeiten.

NB. Solide Preiſe, prompte Ausführung.

e r
von

Albert HKuhnt in Eisleben,
Markt Nr. 29,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von direct bezogenen Rhein Mo-
sel- u. Bordeaux- W einen, ſowie Spanische W'eine,
ſüße und herbe VUngar-Weine zu ſoliden Preiſen.

sür ein Wein u. Spirituo
ſenGeſchäft wird ein Reiſen-
der geſucht, welcher die Bran-
che kennt und möglichſt ſchon Sach
ſen und Thüringen bereiſt hat.

Bewerber wollen ſich an Chiffre
A. Z. poſtlag. Naumburg a/S.
wenden.

Holz-Offerte.
8--10,000 Stück 18- u. 22fü-

ßige fichtene Grubenhölzer, 8--10
cm Zopfſtärke, ſind wegen Ver-
kleinerung des Geſchäfts im Gan
zen ſowie in einzelnen Poſten bil-
lig abzugeben. Reflektanten ſind S
gebeten, ihre Adreſſen unter H. D.
733. an die Annoncen-Exped. von

Haasenstein Voglerin Magdeburg gelangen z. laſſen.Naurs Mark.
Fernröhre,

ſehr ſcharf mit 4 Gläſern, 3 Aus-
zügen, 30 Zoll lang, fein ausge

36. Auflage.
er persönliche Schutz

S Rathgerer h Altere,re Rüto dei
Sehwächezuständen

des männlichen
r

t

Octav-Band von 382
I anatomischen Abdbüdungen

Ta beziehen ànan uin Lelpalgg-
In Magdeburg durch

L. Schäfer's Buchhanälung,
Breite Weg Nr. 155.

Preis 4 Mark.

Dorotheenſtraße t 7 ſtehen
die BelEtage mit Balcon, ſowie
die Hausmannswohnung per 1. Juli
zu vermiethen. Näheres Martins-
gaſſe 4 20 im Comptvir.

Ein noch gut erhaltener, verdeckter

Flaschenbier- der
Mineralwasser- Wagen,

fruangösescher P elin Deutschland.
Verantwortlich zu jeder Zeit

Filialen gekauften, mit meinem Namensſiegel verſehenen
Originalflaschen von und Witer.

Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei
Herrn Wilh. Gebhardlt, Magdeburger Str. öl.

Brochüre enthaltend: Urtheile über mein Unternehmen ſeitens der
ſowie Preiscourante werden aufdeutſchen und fremden Preſſe,

Verlangen gratis durch
Herrn Wilh.

zugeſandt oder verabfolgt.
Mit der Bitte an das geehrte Publikum, mein Unternehmen nach

Kräften unterſtützen zu wollen
zeichne mit Hochachtung

Oswalci Nier,
Nimes, Marseille. Jeruſalemer Str. 48. Wettiner Str. 11.

KBreslau
Schweidnitzer Stadtgarten 13.

1. Ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie,
welches die ff. Küche perfekt ver
ſteht, zur Stütze der Hausfrau;

2. ein Hausmädchen bei
gutem Lohn geſucht.

Reflektantinnen wollen ihre Adreſ
ſen nebſt Zeugniſſen und Bedin-
gungen an Ed. Stückrath in
d. Exped. d. Ztg. unter Chiffre A.
B. 35. einſenden.

Reiſender-Geſuch.
Ein älteres, gut eingeführtes

Erfurter Landesprodueten-
Geſchäft ſucht einen Reiſen-
den. Bewerber, welche in der
Branche oder für Colonialwag-
ren bereits mit Erfolg reiſten, er
halten den Vorzug. Offerten
unter I. S. 20 poſtlagernd
Erfurt erbeten.

Ein junger Kaufmann, welcher
den Thür. Wald beſucht und die
Kundſchaft genau kennt, wünſcht

für die bei mir oder bei meinen

Gebharät

Berlin. Dresden.
Stettin,

gr. Domſtraße 20.

Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes,
gut rentirendes, in einer Mittelſtadt
der Provinz Sachſen in beſter
Lage befindliches Putzgeſchäft ſoll
Fa milienverhältniſſe halber unter
ünſtigen Bedingungen ſo-r verkauft werden. Näheres durch

B. Werner in Leipzig,

leiſtungsfähige Mühlen zu vertreten.
Gutsverkauf oder auch Off. zub R. R. bef. Ed. Stück-

Verpachtung. rath in der Exp. d. Ztg.15 Acker gutes Land u. vorzügl. b p s

Grimmaiſcher Steinweg 58, II.

Wieſen, neue Gebäude, g. Jnvent.
u. Erndte. Anzahl. od. Pachtſchil
ling n. Uebereinkommen, 20 Min.
von der Bebraer Bahn. Uebernah-
me ſofort.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Für die Tochter eines Beamten
wird zur Erlernung der Wirthſchaft
eine Pfarr- oder Förſterfamilie ge-
ſucht. Adreſſen und Bedingungen

Adr. B. 100. befördert bittet man poſtlagernd A. R. Wei
Rud. Ohrist. Gribel in stéttin.mar zu ſenden.

ſtattet, nur 3 Mark.
B. Pfeifer, Berlin,Puttkammer- Str. 17.

2 hydraulische Pressen,
neu oder gebraucht, jedoch in tadellos
gutem
und ſpeciell für Oelfabrikation con-
ſtruirt, werden zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preis und genauer
Gewichtsangabe, ſowie ſpez. Be
ſchreibung und Conſtructionszeich-
nung, Namen des Fabrikanten,
bitten einzureichen an Herren
Gebr. Dietzel in Nord-
hauſen, Weiden 13

Dom. Bielawy bei Pakoſch
(Poſen) ſtellt zum Verkauf: 200
St. Kammwoll-Schafe (100
Stück Zuchtmuttern und 100 St.
Jährlingshammel.) Abnahme nach
der Schur.

betriebsfähigem Zuſtande b

Ein j. Mädchen wird auf
ein Gut in der Nähe von
Halle zur Stütze der
frau geſucht.

Antritt 1. Juni. Zu er-
fragen bei Ida Böttger.

Haus

Stettin -Copenhagen

Ziemke, Von stettin jeden sonn-
abend 1 Uhr Nm. yon Copenhagen
jeden Mittwoehn 3 Uhr Nm. Dauer
der Ueberfahrt 14 bis 15 Stunden

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Einſpänner, wird zu kaufen
geſucht! Offerten nimmt entge-
gen die Expedition des Stadt-
u. Landboten in Neuhal-
densleben. [H. 51573.

Kalk tägl. friſch Mühlberg Nr. 6

ei H. Bachmann.
Ein jähriger Harzbulle, zur Zucht

eignend, desgl. eine fette ſchwere
Kuh ſtehen zum Verkauf.

N. leinaur,
Aſendorf.

Ein Oeckonomie-Jnſpector
ſucht zum 1. Juli anderweitige
ſelbſtſtändige Stellung. Offerten
unter H. 0785 a erbeten durch
Haasenstein Voglerin Hannover.

Eine hart am Bahnhofe, in
induſtriereicher Gegend der Pro-
vinz Sachſen belegene, im Be-
triebe befindliche Eisen-

giesserei u. Naschi-
nenfabrik e u ver

event. wird ein tüchA. I. Postdampfer Titania““, Capt. kaufen ch
tiger Techniker mit Capital als
Theilnehmer geſucht. Offerten
sub J. A. 3951 bef. Ru-
dolf Mosse, Berlin SW.
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